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903 (1998)

Sırbal

Manfred GÖrg München

Als eindrucksvollste Erhebung 1Im südlıchen Bereich der Halbinsel Sıinal ist der jedem Sınal-
Reisenden ekannte majestätische Sırbal in bleibender Erinnerung. Der fünfgipflige Gebirgs-
STOC! m), dıie Oase Fıran überragend, konnte zeıtweise die des Ose-Berges
beanspruchen. Im Anschlulß ıne Vermutung URCKHARDIS (1816) hat der
Agyptologe LEPSIUS ben diese 5S0s Sırbal-Theorie vertreien, wonach der Sırbal als der
eigentliche Sinal der Berg der Gesetzgebung SCWESCH sei”, eın Vorschlag, dem eıther viele
gefolgt sind, ohne freilich die nötige Plausıbilıtät auf allen Ebenen für sich gewinnen können.
Eın besonderer Anlaß, gerade den Sırbal mıt dem Berg Sınal gleichzusetzen, Waäal offenbar der
auffällige Befund zahlreicher nabatäischer Inschriften in seiner Nachbarschaft, die dem
Gebirgsstock den Charakter einer altehrwürdigen Wallfal  sstätte AQuUus$s vorchristlicher eıt
zukommen lıeßen.

Dıe „Sirbal-Theorie“ soll 1er cht erneut Debatte stehen Unsere rwagungen gelten
vielmehr dem Namen Sirbal, der ach wıe VOI einer Klärung bedarf, zumal die ILEL Literatur
dıe rage ach der Namenssemantık gut WIe nıcht eru! nächsten jeg natürlich, iıne
Etymologie aus dem Arabıschen suchen. Im Modern-Arabischen bedeutet das Nomen
sirbal eın Kleidungsstück, näherhin 99:  Hemd Panzerhemd; Gewand““. Im klassıschen abisch
hat seinen festen Platz bereıts in der äalteren Dichtung, wonach dem Wort die Bedeutung
„‚Mantel” anhaftet? Nach diesem Befund sollte der Gebirgsstock AÄhnlichkeit mıit einem Mantel
der einem Gewand haben Angesıichts der auffälligen Gipfelgestalt kann INan jedoch diesem
Vergleich und damıt der Erklärung aus rab Sprachmaterıal keıine besondere Attraktıvität
abgewinnen.

Das Nomen sirbal hat freılıch seinen Ursprung nıcht im Arabıischen, sondern stellt eın Wort
dar, das aus dem Aramäıischen übernommen worden ist ach FRAENKEL soll das Tanl.
x55556 ebenfalls die Bedeutung „Mantel“ tragen“. Außerdem notiert „Über die eigentliche
Abstammung kann ich ber nıchts enaues Wahrscheinlich ist, ass das Wort iıranıschen
rsprungs Ist  021 ufs erste sieht Iso uch dieser Zugangsversuch ber das amäısche nıcht
erfolgversprechend dQus.

Vgl LEPSIUS, Reise vVvon Theben ach der Halbinsel des S1nal VOIN MärTZzZ bis ZU)] 14 ‚DIT. 1845,
Berlın 18406, 3746 Näheres AazZzu beı Topographische und hıstorische Untersuchungen ZUIN

Sinaiproblem. Orauferu| die Identifizierung des Öaiaal Musa mıiıt dem Sınal?, OBO 54, reiburg CAWEeIZ
Göttingen 1984, 1571: 831 Zur Rezeption der „Sirbaltheorie” vgl. schon dıe Ausführungen VON

FOÖRSTER, Sınal Photographed OI Contemporary Records of israel in the Wılderness, London 18062, 8/-113,
SOWIEe dıe Hinweise beı UurC| (Gjosen ZU  = Sina1 Aus dem Wanderbuche und der Bıblıothek, A.,
Leipzig 1881, 599f. mıiıt Anm 422
“Vgl Arabisches Wörterbuch für die Schriftsprache der Gegenwart, 1956, 369, der das Nomen
dem Verbum irbala „bekleiıden zuordnet, aber den Gebirgsnamen nıcht erwähnt.
Vgl die Hinweise beı FRAENKEL, Dıe aramäıschen Fremdwörter im Arabiıschen, Leiden 8806 eudruck

Hıldesheim 47
FRAENKEL, Fremdwörter, 47
FRAENKEL. Fremdwörter, 47



SO ann nıcht verwundern, da dıe Suche ach einer Etymologıie des Namens uch andere
Wege ist. dıe freılıch VOI einer phılologischen Kritik nıcht standhalten können. Da ist
1wa dıe rklärung des Namens dus$s den Bestandteılen Sara „Jugum montis‘“ und bal
„Dominus“: „Gottesberg“ NECNNECN, dıe ZUuT Stützung der Sirbaltheorie diıenen sollte® Eıne
andere Kombinatıon lautet auf „derb“ und 9-  Bal‘ „Palmenhaın des Ba’al“, womiıt zunächst das
palmenreiche Wadı Fıran gemeınt SCWESCH wäre, das „vielleicht dem Serbal den Namen
gegeben  66 hätte‘ ach einer weıteren Idee ist der Serbal „possibly called TOmM the SCrT.
myrrh, which CICCDS VeT ts ledges the VeELY summit‘  «8 Schließlich se1 die Auffassung
erwähnt, der Sırbal sel ıne „Höhe des Baalcultes‘  66 SCWESCH, Wäas „schon der Name els des
Baal?“ sage”. Obwohl den genannten Vorschlägen ıne in {wa gleichlautende Beziehung auf
ad  e  ] gemeınsam ist, 1st dıe lautlıche Inkompatıibilıtät doch offenkundıg, zumal der angeblıche

Bestandteiıl einem Ratespiel unterliegt. Eıne nähere Ausemandersetzung mıiıt diesen
„Etymologıien“ darf sich er erübrigen..

So bleıibt N1UT dıe Chance, den Weg ber dıe Geschichte des rab sırbal och einmal
nachzugehen und die aramäische Vorstufe SCHaUCT betrachten Mit der Vokalısatiıon sarbal
hat das angehende Nomen immerhın seinen Platz uch 1im Bıblısch-Aramäischen des Danıel-
buches 62 FZB: daß uch 1im Jüngst erschıienenen Lexıkon des Aramäischen H.
Lieferung unter *6550 mit der suffigierten Pluralbildung 192350 gebucht ist Dıe
Semantık scheint ach diesem Wörterbucheintrag den Sachverhalt och komplizıeren, da als
Bedeutung „Kleidungsstück, Hose der nte angegeben wiırd Die SI und lat Versionen
(z.B Vulg. raccae sollen auf „„dıe ange orjentalıische Überhose“ deuten, wobe!l das Nomen
„skythıscher Herkunft“ (mıt Fragezeıchen) sein könne. Ferner wird notıiert, dal3 das Tamı Wort
uch dem lat sarabala, sarabara zugrundelıege, womıit die „Pluderhosen der Perser“‘ gemeınt
sejen. Obwohl klargestellt wird, daß in dem 1anl. Nomen eın Fremdwort vorliegt, wiırd ZUur

rage der Ableitung aQus dem Persischen keine eindeutige Posıtion bezogen.
In dıesem Zusammenhang mussen indessen wel weiıtere forschungsgeschichtlıch bedeutsame

Stellungnahmen berücksichtigt werden, dıie In dem genannten Wörterbuchartikel keine dus-
drückliıche Beachtung gefunden haben ESs handelt sıch einen Aufsatz VON NYBERG
ZUuU ıranıschen Ursprung des angehenden Nomens!' und ıne extensive und detaillierte Studıe
VOoN ZUuT lat Wiıedergabe sarabara‘* Obwohl beıide Autoren nıcht auf
Problem der Bedeutung des Gebirgsnamens sirbal sprechen kommen, sınd doch ihre
Ergebnisse VvVon einschlägıgem Interesse.

Nach ıst das danıelische * carbal Wal iıranıschen rsprungs, jedoch nıcht mıt dem
gewöhnlıch zıtierten ran * Saravära, DCIS Salwar „Hosen”, sondern mıt iran. saäravara,
mittelpers. SAFVar 99  ‚WaS den Kopf bedeckt“ zusammenzustellen. Der textgeschichtliıche
Vorgang wiırd Von ıhm als „Textdiaskeuase“ bezeichnet, wonach der Text im Danıelbuch

Vgl FORSTER, The Israeltis Authorship of the Sinaitic Inscriptions..., London 18506, - Dazu
MAIBERGER, Untersuchungen, 16, Anm. 20

So Gosen, 414
STANLEY, S1nal and Palestine in Connection wıtlh their Hıstory, London 18068, 17

Dr. SEPP- Jerusalem und das heilıge Land Pılgerbuch nach Palästina, Syrien und Aegypten IL Cchaffhausen
1863, 776
10 HALAT Ar notiert den Übergang arab. siırbal „Mantel” Berufung auf Behandlung
des Nomens „mıit bedeutenden Anmerkungen“, ohne allerdings auf Zweıftel einer Bezichung

rwähnen. FRAENKEL, Fremdwörter, 48 erklärt sıch Äämlıch C]  ng auf dafür, daß
„das Wort als Übernahme AuS$Ss dem Griechischen“ deuten sel. Doch darın wiırd ıhm nıcht folgen se1N.

HS NYBERG, Fın iranısches Wort im UC| Danıiel, In ON! Oriental 1930, 178-204
12 sarabara (Dan. 3,94 (27/) beı Aug INAaS. 10,33-11,37), in Ol AAXAUUL, 1954, 100-118.



zunächst iıne asyndetische Paarung mit den ıranıschen Fremdwörtern sarbalehon patsehön
enthalten habe, dıe ann durch entsprechende Tamıl. Ausdrücke mıiıt Syndese kommentiert
worden seıen, nämlıch durch w-karbläthön u-Ibhschön Schon der utor des Danielbuches
könne dıe ıranıschen er sl des Lokalkolorits wiıllen“ seiner Darstellung einverwoben
aben. SO gewinnt NYBERG folgende Wiıedergabe VonNn Dan S: ZE

„Also wurden 1ese Männer in ıhren sarbal und ptyS, in ıhren T1iaren und Gewändern, gebunden und in
den glühenden Ofen geworfen‘”,

ähnlıch Dan S27

„und ihre Tiaren WaIlcH unverändert“.

Die Posıtion wiırd VOon KNAUER übernommen und weitergeführt. Demnach
haben dıe griech. (bersetzer den KOommentar innerhalb ihrer 1amı. Vorlage nıiCc| mehr als
solchen identifiziert, daß sıe das 1alll. sarbal mıiıt der ursprünglıchen Bedeutung „TLAPA”
nunmehr mıt OXPAßApA gleichsetzten. Selbst in der semıit. Übersetzertradition hätte 99:  Man das
Wort NIC| mehr verstanden und das bekanntere Sarbald eingesetzt‘“, womit 95  das richtige
Verständnıis der Stelle tür lange Zeıt verschlossen“ geblieben se1l  IS mmerhiın sıch die
eigentliche Bedeutung des Nomens in der patrıstischen Literatur erhalten, und z  al im Dıialog
de magıstro des Augustinus (10,33-11,37), die dort reziplerte Danıielstelle 327 genutzt
wird, die semantische Unterschiedslosigkeit beı den Objekten cCapıla, tegmina und
sarabarae demonstrieren. Augustinus hätte näherhın das Fremdwort sarabarae hne
Erinnerung Dan N als quaedam capıtum tegmind interpretiert.

Das Problem, wıe ausgerechnet Augustinus dus dem Rahmen der SONS ausschlielßlich einer
anderslautenden Übersetzertradition fällt, und nıcht auf die generelle Wiıedergabe des Nomens
mıt „Hosen” rekurriert, möchte KNAUER mıiıt dem Hınweis auf manichäische Eıinflüsse auf das
Werk des Kırchenlehrers lösen versuchen. Eın manıchäischer ymnus mıiıt der Verwendung
des Nomens "NYIND SAFrVar in der Bedeutung „Helm“ zeıge womöglıch die Quelle d} Wenn
dort in einer Beschreibung des rgottes heißt"“:

„der Herr der Stolzierenden, der sıch die zwölf Dıademe des Lichts auf seinen strahlenden eim gesetzt hat‘““

findet dem Vorschlag, dal3 sıch Augustinus beıi seiner erstmalıgen Begegnung
mıt Dan SA „unwillkürlich eine...Stelle einer lat Übersetzung des manıchäischen
hymniıschen Jextes erinnerte, in dem sarabara der ıne daran anklıngende Form

<15unmıliverständlich als 'tegmen capitis’ vorkam

SO hypothetisch dieser Vorschlag ach eigenem Eıngeständnıs des Autors uch bleiben
muß’®  » der Hınweis auf ıne orıginäre und auf textgeschichtlichem Wege außer Kurs
Bedeutung des Tam Nomens * <arbal erscheint uns in ezug auf ıne Klärung des Gebirgs-
Namens sırhbal sıgnıfıkant sein. Dabe! müßte Nan nıcht mehr mıt der ansonsten geläufigen
Auffassung des Nomens als Bezeichnung für „Mantel“ der Sal „Hosen“ operleren, sondern
könnte auf ıne semantisch el besser passende und metaphorisch geeignetere Bedeutung
zurückgreifen.
13 sarabara, 116
14 Wıedergabe J1er ach sarabara, A15 sarabara, 118
16 ach sarabara, 118, Anm hat der Vorschlag iımmerhın dıe Zustimmung Von HS NYBERG
gefunden.



Es müßte siıch demnach ıne Bezeichnung für iıne Kopfbedeckung handeln, einen Hut
der dergleichen, Wäas sıch mıiıt dem vermutliıchen Gegenstück 1m Aramäischen, dem Nomen
K karbla, beIl dessen unbestrittener Bedeutung „Hahnenkamm, Mütze‘  << 17 bestens verträgt
und zugleıch einem Vergleich mıiıt dem Eindruck des imposanten Gebirgsstocks unmıttelbar
förderlıch ist, der seiıne Namengebung dem ıld einer Krone, einer T1ıara der och besser
eines Hahnenkamms verdanken würde ESs sel 1er uch daran erinnert, da die Literatur der
frühen Reisebeschreibungen der Gegend den Sırbal gerade diesen Eıiındruck wiedergıbt, den
eıther alle Beobachter teılen können: 99-  Der Berg selbst besteht aus einem langen Kamm mıt
fünf Hauptspitzen(418.

Dıe 1er vertretene Deutung des Gebirgsnamens Sırbal setzt freilıch VOTAaUS, dal3 der Name
nıcht TST ın rab Zeıt entstanden ist  9 sondern einer Periode entstammt, in der der Einfluß des
Aramäıschen und darın eingebunden der persischen Inspiration gerade uch des sinaıtıschen
Raums besonders stark SEWESCH sein MU.: Natürliıch könnte INnan uch hıer auf dıe
manıchäische Wiırkungsgeschichte in Agypten und in den Nachbarregionen verweisen"? Es
erscheımnt ber AaNgCEMESSCHEI, bereıits dıe VOT em durch die zahlreichen Inschriften und
Stelle bezeugte nabatäische Präsenz für die Vermittlung und Übertragung des Fremdworts und
für die Namengebung des Sırbal verantwortlich machen.

Wie die Onkrete Übermittlung des es und dıe Datierung der Namengebung in
vorarabıischer eıt Vorerst Gegenstand Von Spekulationen bleiben mussen, uch
Überlegungen ZUuUuT Benennung der Gebirgsregion in ägyptischer Zeıt Dal/l} die auffällige
Topographie den Ägyptern bekannt SCWESCH sein muß, möchte INan angesichts der
geologischen und ökonomischen Interessen der Pharaonen sinaıtıschen Raum NIC. in
7 weiıfel tellen Dennoch ist eın ägyptischer Name für den Sırbal bısher nıcht rkannt der 1Ins
Gespräch gebrac worden. Reın theoretisch könnte uch eın Name, der bel den unbekannten
Frühbewohnern der ase Fıran 1Im Gebrauch WAäT, in ägyptischen Namenarsenalen auftauchen,
später ber durch eiınen hnlıch klıngenden und als passender empfundenen Namen ersetzt
worden sein. SO ist nıcht PCT ausgeschlossen, da der Name des schon unter Amenophıis
111 In ole! (sudanesisches Nubıen) der Seıite des mittlerweile vielverhandelten ©5  SW-
Landes bezeugten und och immer nıcht identifizıerten S3sw-Landes Twrbr“”der Sırbal-
Regıion und der Oase Fıran gılt. Um 1er ber sogleıch der Kritik vorzubeugen, ber eine VadbC
Möglıchkeıit geht diese Erwägung nıcht hinaus. Stattdessen begnügen WIr uns vorerst mıiıt der
ese, dal der Name Sırbal bedeutungsmäßig mıt einer 1Im Aramäıschen rezıplerten
Fremdbezeichnung aus dem Iranıschen für ıne Kopfbedeckung der einen Kopfschmuck
verbinden und hesten als „Hahnenkamm ““ 0.2 erklären se1n wiırd

17 Vgl sarabara, 116, Anm. Leıder kommt die jeferung VOIN HALAT auch eım Eıntrag
*larbla (1726) nıcht auf die Beobachtungen Von NYBERG und KNAUER zurück.
18 Palästina und die sudlıch angrenzenden Länder. Band, alle 1841, 193
19 Zum Manıchäismus In Agypten vgl. dıe Texte dQus Medinet adı und den KöÖölner anı-Codex

Zu Namen und Kontext vgl zuletzt LECLANT, Le „Tetragramme“” l’epoque d’Amenophıiıs INH, ın
MO  A hg.). Near Eastern tudıes dedicated HI  an Prince Takahıto Mıkasa the Occasıon of Hıs Seventy-

Bırthday, ulletıin of the Miıddle Eastern Culture Center in apan V, Wıesbaden 1991,215-21? mıt Fıg
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Dıiıe Göttin der Ekron-Inschrı

Manfred GÖörg München

Miıt der Veröffentlichung der Wıdmungsinschrıift Von Ekron (Tel Migne): ist die wWwI1Issen-
schaftlıche Dıskussion die religionsgeschichtliche Landschaft des phılıstäischen Raums mıt
einer weıteren Problemfrage bereichert worden. ESs geht insbesondere dıe Identität einer
Göttin, die in der Inschrift als Herrin des Akisch‘ Sohn des Padı, erwähnt und VON den
Herausgebern mıt der Lesung GYH präsentiert wird Nach dem KoOommentar der Erstedition
ist „surely the aillec of Goddess of non-Semiutic orıgın, perhaps SOINC nknown
Phıilıistine Indo-European female deıty  e& Die Göttin musse ıne Funktion eigen SEeEWESCNH
sein 99} deıty of consıderable safeguard the well-being of the dynasty and the CHy-
Ihre Identität mıt der Lokalgottheıit Aschera stehe Disposıition.

Dıiıe sofort einsetzende Dıskussion die offene Identität ist soeben uch in dieser Zeıitschrift
Vvon SCHAFER-LICHTENBERGE eröffnet worden”. Nach iıhr ist ‚.her eine „griechısch-
mykeniısche als ine semitische Gottheıt““ gemeınt, näherhın ıne Göttin mıit der Lautung
Pytogajah dıe in Delphi=Pytho verehrte Göttin Galta‘  c  9 die Von „Auswanderer-gruppen AuSs

dem mittelgriechıschen Raum  . ın dıe Levante eingeführt worden sel und deren Name 99  dıe
Erinnerung den ult der Vorfahren in Griechenland bewahrt“ hätte

Soeben TSft hat DEMSKY die Auffassung vertreiten, sel1l nıcht GIH, sondern PTINYH
lesen, mıithın die Bezeichnung der Muttergottheit als -POtnma; deren Rolle ın den minoisch-

mykenıschen Kulturen gut bezeugt und nunmehr uch in dem philıstäischen Bereich Palästinas
belegt se1l

In diesem Stadıum der Sammlung VO  — Beobachtungen und rwägungen INas rlaubt se1in,
och weıtere Möglichkeiten benennen, hne schon ine intensive Auseinandersetzung mıit
den genannten Thesen verfolgen. Allerdings ann man darauf verweisen, daß ıne Namen-
gebung Pytogajah bisher nıcht bezeugt ist und dıiverse religionsgeschichtliche nahmen
voraussetz(, INan ann eım zweıtgenannten Lösungsversuch zweiıfeln, ob die Lesung PINYH

hne weiılteres VO paläographischen Befund her gerechtfertigt ist Um dıe Palette der
Möglıchkeiten och erweıtern und dıie Diskussion auszuwelten, sejen 1er och ZWEeI
Alternativideen eingebracht:

Die Deutung der Lesung ann vielleicht uch hne Rückgriff auf mediterranes
Sprachmaterial versucht werden WEeNn INan mıt eiıner Basıs PTG operiert, dıe möglıcherweıise
dem Hapaxlegomenon ptygayl als einer Kleiderbezeichnung in Jes 3,24 der uch dem 1amı

plg „Hülle‘“ zugrundelıegt. Die supponıerte Basıs könnte iwa die Bedeutung „umhüllen“

GITIN/T.DOTHAN/J. AVEH, .Oyal Dedicatory Inscription from Tron, IEJ 47, 1997. 1-16
Dazu zuletzt AVLELH, Achish-Ikausu In the 1g! of the Ton Dedicatıon, 310, 1998, 35-37

SCHAÄFER-LICHTENBERGE PTGJH Göttin und Herrin VoNn Tron, 91, 1998, 64-76
DEMSKTY, On the Inscription from TON, Qadmoniot 31, 1998, 641 (hebr.) mıt Hinweils auf

DEMSKY, Ihe Name of the Goddess f Ekron New Readıng, JANES 23 199 1-5



haben Die1 Göttın hätte danach Namen der Tıtel der SIC als ANC

Schutzgottheıt der Patronın AUSWEISCIH würde dıe SUOZUSaRCNH den Mantel ausbreitet Es
könnte dıie Göttin Aschera selbst angesprochen SCIN deren Verbindung mıiıt der Erstellung
VO  — Textilien erwähnt SCIN scheıint (vgl 7Kön 23 Es 1St völlıg klar da uch
dieser Weg nıcht hne Konstruktionen auskommt Vielleicht lassen sıch eıtere Argumente
ıhrer estätigung beibringen

Sollte das schon der Edıtion als „somewhat defective“ (Anm 23) eingestufte der
Translıteration NIC zwingend gehalten werden INUSSCNHN sollte INan ohl NIC. unbedingt der
exklusıv CinN denken das doch 91008 mMIt CINISCI Kraftanstrengung der uch Phantasıe
passend gemacht werden ann Stattdessen WAdIC uch CIn möglıch dessen oberer e1l
dem bescheidenen “Wınkelhaken fragmentarısch erhalten dessen Normalausführung ber aQus
welchem rund uch nıcht vollendet der beeinträchtigt worden WAaTe Wenn Iso
CIiNe Lesung anstünde könnte [an 1wa dıe kananäische Göttin Pidray denken dıe

hurritischen Sakralraum Ugarıt erehrung haben muß und ebenfalls
TST Jungst thematısch behandelt wurde Immerhiın 1St diese Göttın iNnNe ausgesprochene
Palastgöttin die sıch der Wıdmungsinschrift gul einfügen würde Es edarf keines weıteren
es uch diese Idee lediglıch als eıtere Anregung die Dıskussion einzubringen

Vgl W: bereıts FÜRST Hebräisches und chaldäisches Handwörterbuch ber Cas Alte l1estament 11 Leıp-
ZIE 1861 248 Aramäısch-Neuhebräisches Wörterbuch Targum, Talmud und ıdrasc!
Frankfurt 901 340 verzeichnet ptg als Fremdwort mıt der Bedeutung „Gewand“.

Vgl die zeichnerischen Wıedergaben beı DEMSKY, Inscription, 65
’ Vgl AYER, Festritual für die Palastgöttin Pıdray. Der hurro-ugarıtische pfertext

132, UF 28. 1996, 165- 176 Zur Göttin vgl auch dıe Hınweilse beı OCHE: Glossaire de la langue
Hourrite, Parıs 180, 201



93 (1998)

Eın ortspie Genesis und SS Hintergrund
DIe „Kluge“ chlange und die „nackten  6‘ Menschen

UÜberlegungen Vorgeschichte Gen B

aul Kübel (München)

in Gen e geht die Menschen, die VON dem Baum und damıt das Verbot
übertreten. Warum ber gerade dıe Schlange das Sprachrohr der Versuchung ist, ist umstritten,‘
und welche Funktion der Baum des Lebens dıe Erzählung hat, ist NC gänzlıch offene
rage Beıdes wiırd dQus dem kanonıschen Text cht verständlıch sondern hat WIC gezeigt!
werden soll SCINCN Grund der Vorgeschichte
FRAZER berichtet

SaVagC> elıeve that, ıNn Virtue Wof periodically castıng theır skıns certaın animals and
particular serpents their youth and dıe Holding thıs belief. they ell ‚tOrI1eES 08 explain how IT CaMNc

about that these btained and 6Mn missed the ooon of immortalıty A

Bemerkung 1ST doppelter Hınsıcht weıterzuführen. Fınmal gibt dıe Von ıhm
Überzeugung außer den zeitlich und räumlıch weiıt entfernten Belegen Von

Sodann ist 1A11sogenanniten "savages" uch solche dQu> der Umwelt des alten Israel.“
begriffliche Präzisierung SCINCT Darstellung vorzunehmen. Zuerst der zweıte Punkt!

Das en der chlange Unsterblichkeıt der periodische Erneuerung?

FRAZER sagt dıe Schlange durch die Häutung ihre Jugend wiederherstellte und den

Die Tradıtion hat ihr e1in Werkzeug des Teufels gesehen und damıt das Eingangstor, Uurc| das das Böse
dıe 'elt kam So schon Neuen JTestament 12 20 P  P vielleicht 2Kor Zur eren Auslegung
vgl METZGER Dıe Paradieserzählung, 959 68 Zum Stand der Forschung Schlange

84-97 ach repräsentiert die chlange den kanaanäılschen Baal (The Canaanıte
Background of Gen 1-111 960 GÖRG verbindet die Schlange mıiıt der ägyptischen Göttin
Retenutet deren erehrung be1 der Hochzeit alomos mit „Pharaos Tochter” ach Jerusalem gekommen SCI

Dıie „Sünde“ alomos Zeıtkritische Aspekte der jahwiıstischen Sündenfallerzählung, 16 981 46ff und
Weisheıt als Provokatıon GÖRG tudıen ZU[r 1D11SC} ägyptischen Religionsgeschichte, 997 73-96

"Folklore the Old Testament" abrıdge. edıtion 9723 26 Neuere ethnologische L.ıteratur dazu
DAVIES The ancıent Greeks WwhYy mankınd 06€Ss noTt lıve for CVET, Mus Helv 44 987 661 Anm 10

Das wird aQuS FRAZERS Darstellung merkwürdıgerweilse nıcht eutlc] enn OE nenn! das Gilgamesch-
Epos nıcht aber die griechischen und lateinischen Jexte Nach ISt die Erzählung von der Häutung der
Schlange oft mit der VvVon der ver‘  schten ‚Otscha: verbunden In den Texten u dem klassıschen Altertum ist
das nıcht der Fall die Häutung der Schlangen läßt sıch durchaus ohne diesen N  ZUug, der SCINCG Begründung
für diese ähigkeiıt geben wiıll sinnvoll verstehen



enulßz der Unsterblichkeit käme Hıerin steckt A11C begriffliche Unklarheıt Man könnte
C1iMN Wesen das Jugend jedes NEeUu wiederherstellt und TINZIp CWI} eben
könnte als 9  unsterblich" iınne VOoNn nıcht sterbend" bezeichnen Sınnvoll 1ST aber ANe

Dıfferenzierung Miıt „Unsterblichkeıt SC1I ler ezeichnNe ihr Träger der Zeıt entrückt 1ST
und sıch CWISCI Jugend erfreut ach der erwähnten Vorstellung bleibt der Vorgang des Alterns
den Schlangen nämlıch nıcht SIC können ihn durch dıe Häutung 1900100058 wılieder
rückgängıg machen I dies WAäl! Unterschied Unsterblichkeit als periodische Erneuerung
und Wiıederherstellung der Jugend ezeiıchnen
Als erster Beleg SC CIM ext Von 110 Byblıos zıiıtiert

(46) '] aautos? hat dıe Natur der indıschen Rıesenschlangen8 (SpaAKovec) und der chlangen Ööttlıche und
nach taten (auch) dıe Phönizier und dıe Agypter. Er hat ämlıch überliefert, dies Tier VOon allen das
meiste Pneuma? hat und das dem Feuer!10 verwandateste ist. uberdem ıst des Pneumas an

[Diese Ungenauigkeıt findet sıch schon bei 110 Byblıos der gleich zıtıert wird Wäas me1ın: Ist aber kKlar
enn i® <  dl dıie Cchlange „unsterblıch" unmıiıttelbaren nschliu. daran aber spricht davon daß
InNan Schlangen „Mit Gewalt erschlagen kann

Die Unklarheit der Bestimmung, Wäas das en der chlange ausmache der eıt entrückte Unsterblichkeit
oder periodische Verjüngung, UrC| diıe das der eıt sıch vollziehende ern wieder CKgängig emacht
wird durchzieht bis heute Tfast durchgängig die Lıteratur HS [1UT ZWCCI Beispiele genannt
MO  RN On Gilgames-Epic 274 37() Contribution {O the Study of the Serpent in Semitıc
Ology 29 914/15 284-300 Sagl 28%7f myth ells NOW the serpent gaıned eternal lıve OT at least
ever-recCurrent youth" WeNn dıe Häutung und die Wiederherstellung der Jugendlichkeıit verbunden sınd dann
darf [Nan}n nıcht "ımmortalıty be inseparably OUN! upD wıth the castıng of the skın"
sondern mülte sStaft VvVon "immortalıty" Von "renewal of youth" sprechen Auch (IhWATI 986
384 97) Sagı ZWaTr 390 die chlange scheine nach ägyptischer Anschauung „unmıittelbar der Frde zu
entstehen und sıch selbst Del der Häutung SINCUETN DIes machte SIC für dıe theologische ‚ymboli|
(Regeneration Auferstehung) wichtig e“ Er verbindet aber SCINCITM Referat über die verschiedenen Meinungen
ZUr Bedeutung der chlange VerjJüngung und CWILCS en chlange als Symbol der verjüngenden
Regeneration und des CWISCH Lebens erinnert die Sehnsucht der Menschen ir (ThWAT 392)

Der entsprechende schnı! ISt erhalten bei Eusebius VON Caesarea Praeparatio evangelıca | 10 46 48 ed
> 954 (GCS 43 ebenfalls finden als Fq4 199! FGrHiıst 790 JACOBY 111 814) CINe NeUeETE® Ausgabe
der Sources Chretiennes 206 ed SIRINELLI und DES PLACES 9/5 Tex!  ılısche
Probleme gibt 6S [1UT 48 Der olgende Sschnı) IST nıcht enthalten beı CLEMEN Die phönikısche elıgion
nach 1lo VONn Byblos VAG 42 939 Zu 1ılo Von Byblos sıehe DiIie Relıgionen Altsyrıens Altarabiıens
und der Mandäer ed GESE 970 30ff Weltentstehung und Kulturentwicklung beı 110 VoNn

Byblos 979 1-2] Auf den schnı! über die Chlange geht etzterer nıcht e1in Eıne englısche Übersetzung bel
BAUMGARTEN The Phoenicıan Hıstory of 1lo of Byblos, 981 2451° SCIN KOommentar ezieht sich nıcht

auf die hlıer verhandelte Fragestellung In WESTERMANNS Kommentar wırd der Text nıcht genann! DIe IM

Register von WESTERMANNS großem erk Sub VOCE 1ılo Von Byblos genannten tellen eziehen sich Z auf
110 Von Alexandrıen

Be1i 1lo Toth vgl GESE DIe Religionen Altsyriens Altarabiens und der Mandäer Dıie Relıgionen der
Menschheit 10 970 203

Vgl GOSSEN-STEIER, 53171 chlange

Vgl diesem Pneuma KLEINKNECHT IHWNTI 3818 auf stoische euma- Vorstellungen
wiırd 7Zu ergänzen ISt Arıstoteles de motu anımalıum 703 "Es ISt aber offensichtlich

alle Lebewesen CIMn angeborenes Pneuma besitzen und UrcC| dieses neuma, star'] siınd. enige Zeılen später:
Es (SC das Pneuma) ist aber offensichtlich vVvon Natur dazu geeignet, ewegung ZUu setizen und Kraft
verleihen. ersetzung 1985, 20,33 und “  3). Zu Aristoteles' CISCNCT Konzeption:
SSBAUM, Aristotle’ S de MOLu animalium, 1978, 143- 164



Geschwindigkeıt unübertroffen, obwohl 6S keine Füße oOder Hände oder andere Extremitäten hat, mıt denen dıe
anderen Tiere ihre Bewegungen urchführen. Und viele Arten VOIN Formen (der Bewegung) urc| und
wWenn irgendwo hın will, bewegt sich schraubenförmig!! mıiıt jedem gewünschten Tempo!2 (47) Und das

längstlebende  Ä; 1er ist weil sie nıcht Nur das YAPAG_aus: hen und sıch verjüngen kann!l3. ulberdem kann sıie
sıch auch gewaltıg vergrößern. Wenn s1ie bestimmtes erreicht hat, verzehrt sıie sıch in sıch selbst hineimn14,
Wwıe erselbe 1 aautos den eiliıgen Chrıften niedergelegt hat. Daru: ist dieses 1er auch in die eiligen

19Mysterien mitaufgenommen. (48) Ausführlich aben wır davon den "15 gen:; Büchern gesprochen,
steht, sıie unsterblich‘® sel und siıch in sıch selbst hineın auflöst, offensichtliıch ist; denn dies Tier stirbt
keinen eigenen 10d!7, außer Wenn VON emandem mit Gewalt erschlagen wird.

Die Forschung hat dıe ıinnere Logık des ler gezeichneten Bıldes VO der Schlange och cht
klar herausgestellt. Der Schlüssel dazu ist, der Begriff npPCC nıcht die geläufige
Bedeutung "Alter" hat, sondern ebenfalls dıe "Schlangenhau bezeichnet.‘® Be1i Phiılo

10 Ist hier eines der vier Elemente gemeınt? Oder ist dıe Wurzel ‘“ 1U denken Oder hat 110 DZW. sein
Gewährsmann beıdes verbunden? KEEL, Jahwe-Visionen und Sıiegelkunst, 1977, weiıst arau hın, die
"NajJa nigricollis" nıcht NUuTr beißen, sondern ihr Gift auch speien kann und daß dieses schon beı bloßer
Berührung wirkt (731). Pyramiıdenspruch 256 pricht VOI der "Mammenden Lohe meınes Uräus”, iıllustriert wiırd
dies urc] Abb 37a Anm.142, 5.85). Vgl auch KEEL/ÜUHLINGER, Göttinnen, GöÖötter und
Gottessymbole (=G 1992, 3172

Vgl dazu Arıstoteles, Über diıe FO!l  ewegung der Lebewesen, Kap (709 24), beı 79,18

12 BAUMGARTEN (Anm 754 vermutelt, daß hiermit "some sort of Je' propulsion” gemeımnt sel allerdings
ohne Begründung a  ri wıie eın Mensch des Altertums darauf hätte kommen können.

13 Der unterstrichene Satz ist im vorlıegenden Zusammenhang der entscheidende. Dıie Häutung der cChlange
erwähnt Arıstoteles auch hıst anım 549 26, 600 23 601 15

14 Ob hier ato, Timailos 33 / im Hıntergrun| steht? Dort el VÜU! KOSmos: "ein Sichselbstverzehren
gewährt der elt ihre Nahrung'  ‚ (Übersetzung Schleiermacher) Daß der KOSmMOoOSs hne ern ist, War schon 33
a2+7 gesagl, daß DL weder anı noch Füße hat, olg! 33d Entscheiden 1€| sıch diese rage erst ach
umfangreichen Vorarbeiten: einer Untersuchung der Auslegung dieser tellen in der hellenistischen Philosophie
einerseits und Von Phılos Verhältnis dieser Phılosophie andererseıts.

15 Bei dem Buchtitel ist der Text verdorben, die verschıiedenen Konjekturen siınd bequemsten beı
PLACES in SCh 206 vergleichen.

16 Hıer zeigt sıch, diıe ben erwähnte begriffliche Unschärfe bei der Unterscheidung Von Verjüngung und
Unsterblichkeit schon In einer antıken Quelle finden ist.
17 Wiıe die Fortsetzung zeıgt, bedeutet das: "nıcht von alleine".

MENGE-GÜTHLING, Enzyklopädisches Wörterbuch der griechischen und deutschen Sprache, 51961 146
GreisenalterGeschwindigkeit unübertroffen, obwohl es keine Füße oder Hände oder andere Extrémitäten hat, mit denen die  anderen Tiere ihre Bewegungen durchführen. Und viele Arten von Formen (der Bewegung) führt es durch, und  wenn es irgendwo hin will, bewegt es sich schraubenförmig!! mit jedem gewünschten Tempo!2. (47) Und _das  längstlebende Tier ist sie, weil sie nicht nur das mpagausziehen und sich verjüngen kann!3. Außerdem kann sie  sich auch gewaltig vergrößern. Wenn sie ihr bestimmtes Maß erreicht hat, verzehrt sie sich in sich selbst hinein!4,  wie derselbe Taautos in den heiligen Schriften niedergelegt hat. Darum ist dieses Tier auch in die heiligen  „  Mysterien mitaufgenommen. (48) Ausführlich haben wir davon in den  "15 genannten Büchern gesprochen, wo  steht, daß sie unsterblich'® sei und sich in sich selbst hinein auflöst, was offensichtlich ist; denn dies Tier stirbt  keinen eigenen Tod!7, außer wenn es von jemandem mit Gewalt erschlagen wird."  Die Forschung hat die innere Logik des hier gezeichneten Bildes von der Schlange noch nicht  klar genug herausgestellt. Der Schlüssel dazu ist, daß der Begriff yypac nicht nur die geläufige  Bedeutung "Alter" hat, sondern daß er ebenfalls die "Schlangenhaut" bezeichnet.'” Bei Philo  LLLr  10 Ist hier eines der vier Elemente gemeint? Oder ist an die Wurzel 97ıw zu denken. Oder hat Philo bzw. sein  Gewährsmann beides verbunden? O KEEL, Jahwe-Visionen und Siegelkunst, 1977, weist darauf hin, daß die  "Naja nigricollis" nicht nur beißen, sondern ihr Gift auch speien kann und daß dieses schon bei bloßer  Berührung wirkt (73f). Pyramidenspruch 256 spricht von der "flammenden Lohe meines Uräus", illustriert wird  dies durch Abb. 37a (S. 84 Anm.142, S.85). Vgl. auch KEEL/ÜHLINGER, Göttinnen, Götter und  Gottessymbole (=GGG), 1992, 312.  !! Vgl. dazu Aristoteles, Über die Fortbewegung der Lebewesen, Kap 9 (709 a 24), bei J KOLLESCH S 79,18.  2 BAUMGARTEN (Anm 6) 254 vermutet, daß hiermit "some sort of jet propulsion" gemeint sei - allerdings  ohne Begründung dafür, wie ein Mensch des Altertums darauf hätte kommen können.  1B Der unterstrichene Satz ist im vorliegenden Zusammenhang der entscheidende. Die Häutung der Schlange  erwähnt Aristoteles auch hist anim 549 b 26, 600 b 23, 601 a 15.  * Ob hier Plato, Timaios 33 c7 im Hintergrund steht? Dort heißt es vom Kosmos: "ein Sichselbstverzehren  gewährt der Welt ihre Nahrung" (Übersetzung Schleiermacher). Daß der Kosmos ohne Altern ist, war schon 33  a2+7 gesagt, daß er weder Hände noch Füße hat, folgt 33d. Entscheiden ließe sich diese Frage erst nach  umfangreichen Vorarbeiten: einer Untersuchung der Auslegung dieser Stellen in der hellenistischen Philosophie  einerseits und von Philos Verhältnis zu dieser Philosophie andererseits.  !$ Bei dem Buchtitel ist der Text verdorben, die verschiedenen Konjekturen sind am bequemsten bei  SIRINELLI/DES PLACES in SCh 206 zu vergleichen.  ' Hier zeigt sich, daß die oben erwähnte begriffliche Unschärfe bei der Unterscheidung von Verjüngung und  Unsterblichkeit schon in einer antiken Quelle zu finden ist.  '7 Wie die Fortsetzung zeigt, bedeutet das: "nicht von alleine".  ' MENGE-GÜTHLING, Enzyklopädisches Wörterbuch der griechischen und deutschen Sprache, '°1961 I 146: 1.  Greisenalter ... 2. alte (abgestreifte) Schlangenhaut. Ebenso LIDELL-SCOTT, Greek-English Lexicon, 21940 S.  348 "old age" und "cast skin, slough of serpent". Vgl auch P CHANTRAINE, Dictionaire d'&tymologie de la  langue grecque, 1968, S 220. — Nach J POKORNY, Indogermanisches etymologisches Wörterbuch, 1959, I 391,  442 hängt das deutsche “Greis” nicht mit dem Stamm yr \p@c zusammen, wohl aber “Kerl”. - Es ist nicht  uninteressant, daß auch das Wort ypa.5Gc außer der gängigen Bedeutung ”die alte Frau”, eine zweite Bedeutung hat:  die Haut, die sich auf gekochter Milch bildet (FRISK, Griechisches etymologisches Wörterbuch, 1954, I 324).  Auch das lateinische "senectus" hat die doppelte Bedeutung: Alter und Schlangenhaut. Vgl GEORGES, Lateinisch-  deutsches Handwörterbuch, 8.Aufl. 1913, II 2599. Auf die doppelte Bedeutung von Yripac und senectus wurde  schon längst hingwiesen: BOCHART, Hierozoicon, Pt II, Bk II, Cap.I, p. 166 , zitiert bei J MORGENSTERN 291  Anm 4, ebenso bei TH GASTER, Myth 37. Diese Beobachtung wurde aber noch nicht für das genauere  Verständnis der mythischen Schlangen-Naturkunde fruchtbar gemacht.  13alte (abgestreifte Schlangenhaut. nso LIDELL-SCOIT, Greek-Englıs! Lexicon,
348 "old age  vv und .  'cast skın, slough of serpent”. Vgl auch CHANTRAINE, Dictionaire d'etymologie de la
angue ZTECQUC, 190683, 220 Nach POKORNY, Indogermanisches etymologisches Wörterbuch, 1959, 391,
442 hängt das eutsche “Gre1is  ız nıcht mıit dem Stamm © ZUsammen, wohl aber Es ist nıcht
uninteressant, auch das Wort YPAy' außer der ängigen edeutung ”die alte Frau’”, eine zweite edeutung hat:
die Haut, die sich auf gekochter ılc! bıldet (FRISK, Griechisches etymologisches Wörterbuch, 1954, 324).
Auch das lateinische "senectus" hat die doppelte Bedeutung: er und Schlangenhaut. Vgl GEORGES, Lateinisch-
eutsches Handwörterbuc| 8 Aufl 1913, 2599. Auf die doppelte Bedeutung von nPAC und eneCtIus wurde
schon gZS| hingwiesen: BOCHARI, Hierozoicon, IL, Bk IL, Cap.1, 166 zıtiert bel MORGENSTERN 291
Anm 4, ebenso bei GASTER, Myth al Diese Beobachtung wurde aber noch nıcht für das
erständnis der mythıschen Schlangen-Naturkunde rtuchtbar emacht.
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sınd beide Bedeutungen zugleıich gemeınt Wenn dıie Schlange sich häutet, streıft Ss1e mıt ıhrer
aut zugleich ihr Alter ab und verJüngt sıch So.

uch nach vıd untersche1ı1ide! siıch dıie Schlange VOIN Menschen durch dıe unst der
VerjJüngung (ars 111 43T TI{)
"We| mir Armem, wıe bald wırd schlaff von Runzeln der Örper,

Weh, Wwıe dıe Farbe bald schwiındet VO!]  = schmucken Gesicht!sind beide Bedeutungen zugleich gemeint: Wenn die Schlange sich häutet, streift sie mit ihrer  Haut zugleich ihr Alter ab und verjüngt sich so.'”  Auch nach Ovid unterscheidet sich die Schlange vom Menschen durch die Kunst der  Verjüngung (ars am. III 73£, 77f):  "Weh mir Armem, wie bald wird schlaff von Runzeln der Körper,  Weh, wie die Farbe so bald schwindet vom schmucken Gesicht! ...  Freilich, die Schlange, sie streift mit der Haut ihr Alter herunter.  Nicht zum Greis wird der Hirsch, wenn das Geweih er verliert.20  Nach dieser von Philo und Ovid bezeugten Vorstellung ist die Schlange nicht nur ein Bild des  Lebens und ein Symbol für Erneuerung, sondern ein Wesen, das sich regelmäßig von alter Haut  trennt, damit jedoch nicht nur, wie wir das heute sehen, ein bestimmtes Gewebe, sondern das  Alter überhaupt abstreift und so den ganzen Organismus erneuert, also tatsächlich wieder jung  wird.”!  Der Schwerpunkt der lateinischen Belege” liegt um die Zeitenwende, das Philozitat gehört  sogar erst ins zweite Jahrhundert. Damit ergäbe sich ein beträchtlicher räumlicher und zeitlicher  Abstand zur hebräischen Bibel. Für ein höheres Alter dieser Vorstellung spricht aber einmal ein  ” Bestätigt wird das Zeugnis des Philo durch Plutarch, De Iside 74 (381a/b) "Sie bezeichnen den Otter als ohne  Alter, und wegen seiner schnellen und geschickten Fortbewegung ohne entsprechende Organe vergleichen sie ihn  mit dem Blitz."  20  Anguibus exuitur tenui cum pelle vetustas,  Nec faciunt cervos cornua ijacta senes.  Während die Schlange die Haut abstreift, erneuert sich der Hirsch, indem er das Geweih abwirft. - Der Hirsch wird  auch bei Cicero in den Tusc Disput 3,69 genannt, diesmal zusammen mit der Krähe und nicht der Schlange:  "Theophrastus autem moriens accusasse naturam dicitur, quod cervis et cornicibus vitam diuturnam, quorum id  nihil interesset, hominibus, quorum maxime interfuisset, tamen exiguam vitam dedisset; quorum si aetas  potuisset esse longinquior, futurum fuisse ut omnibus perfectis artibus omni doctrina hominum vita erudiretur.  querebatur igitur se tum, cum illa videre coepisset, extingui." Vgl dazu auch die Anm von O Gigon in: Cicero,  Gespräche in Tusculum, ed O Gigon, 21970, 520. — Die Frage, was die Häutung auslöst, wird unten zu erörtern  sein.  *' Die Meinung von der Häutung als einem Verjüngungsvorgang knüpft offensichtlich an die Beobachtung der  Häutung an und gibt ihr eine „mythische“ Deutung, eben die der Verjüngung. Wieso die Schlangen und nicht  die Menschen sich verjüngen können, ist eine Frage, die diese Beobachtung schon voraussetzt und nach ihrem  „Warum?“ fragt.  Die Frage nach diesem „Warum?“ will die Erzählung von der verfälschten Botschaft  beantworten, die deshalb gegenüber dem Glauben an die Fähigkeit zur Verjüngung sekundär sein muß. —  Anders FRAZER in dem oben angeführten Zitat und GASTER: "Not impossibly then, the popular tradition on  which the Biblical author built his own story revolved originally around the theme of how the serpent had managed  to acquire for himself what had in fact been destined for man. And here Comparative Folklore suggests an alluring  possibility, for that earlier story may have belonged to a type which we find in fact in many parts of the world and  which tells how a benevolent God sent an envoy to man to inform him how he might obtain immortality but how  that envoy cunningly falsified the message to his own advantage." (39).  ? Von Ovid ist ferner zu nennen: Met VII sammelt die zauberkundige Medea Kräuter, um Jasons Vater Aeson  zu verjüngen; für die lange Reise hat sie einen von Schlangen gezogenen Wagen, „die Drachen (dracones, vgl  die öpdkovec bei Philo Byblios) hatten nur den Duft eingeatmet und streiften doch schon ihre greisenhafte  Haut ab.“ 236f); Met IX 267 die Schlange, die „mit der Haut das Alter von sich gestreift hat‘“. Fraglich ist, ob  auch Vergil (Georgica III 435-39, Aeneis II 469) als Zeuge genannt werden kann. Bei ihm ist zwar auch vom  verjüngten Aussehen die Rede, es bleibt aber in der Schwebe, ob die Schlange nach der Häutung nur wieder  verjüngt aussieht oder sich als ganze verjüngt hat.  /  14reilıc] die chlange, SsIiEe streıift mıiıt der Haut ihr er herunter.
1C| Greis wird der Hırsch, WenNnn das Geweih E verliert 20

ach dieser Vomn 110 und vıd bezeugten Vorstellung ist die Schlange NIC| 11UT eın ıld des
Lebens und en Symbol Erneuerung, sondern eın Wesen, das sıch regelmäßıg VOn alter aut
trennt, damıt jedoch NIC N} WIE WIT das heute sehen, eın estimmtes Gewebe., sondern das
er überhaupt abstreiıft und den DaNnzecCh Organısmus erneuerT, ISO tatsächlıc wieder Jung
wird *
Der Schwerpunkt der lateinıschen Belege““ legt die Zeıtenwende, das Phiılozıtat gehö!
SURaI erst 1INSs zweiıte ahrhundert. amıt ergäbe sıch eın beträchtlicher räumlıcher und zeıtlıcher
Abstand hebräischen Für eın höheres Alter dieser Vorstellung spricht ber einmal eın

19 Bestätigt wiırd das Zeugnis des 1lo UrC| Plutarch, De SI| 74 (381a/b) "Sie bezeichnen den ()tter als ohne
er, und seiner schnellen und geschickten Fortbewegung ohne entsprechende UOrgane vergleichen sie ıhn
mıiıt dem lıtz."

20 ngulbus exuıtur tenuı CUu  3 pelle
Nec facıunt lacta

Während die chlange die Haut abstreift, erneuert sıch der Hırsch, indem CT das Geweih W Der Hırsch wird
auch bei Cicero In den uscC Dısput 3,69 genannt, 1esmal mıiıt der und nıcht der chlange:
"Theophrastus utem moriens dCCUSaSse naturam dıcıtur, quod CEerVIS el cornıcıbus vitam dıuturnam, IM ıd
nıhıl interesset, hominıbus, qQqUOÖTUmM max ıme interfuisset, amen exiguam vitam dedisset; QUOTUM SI aetas
potulsset 6CSSC longinquior, futurum fulsse ut omnıbus perfectis artıbus Omnı! doctrina hominum vita erudıretur.
querebatur igitur (um, Cl ılla Vvidere coepisset, extingul. Vgl dazu auch die Anm VON 1gon In Cicero,
Gespräche In JTusculum, ed 1gon, 520 Dıe rage, W as dıe Häutung auslöst, wird un! erörtern
seIn.

Die Meinung Von der Häutung als einem VerjJüngungsvorgang nüp offensic|  ıch dıie Beobachtung der
Häutung und gıbt ıhr eine „mythische“ Deutung, eben dıe der VerjJüngung. Wieso die Schlangen und nıcht
die Menschen sich verjJüngen können, ist eine rage, die diese Beobachtung schon und nach ihrem
„Warum?““ rag Die rage nach diesem „ Warum?““ wiıll die .  ung VON der verfälschten ‚Otscha:
beantworten, die eshalb gegenüber dem Glauben die Fähigkeıt ZUT Verjüngung SEKUN! seın muß
Anders In dem oben angeführten Zıtat und GASTER: "Not impossıbly then, the popular tradıtion
1C| the 1DI1Ca. author ul his OW|!] StOrYy revolved originally around the theme ‚OW the serpent had managed

acquire for imself what had In fact been destined for [Nal  S And here Comparatıve Olklore suggests allurıng
possibilıty, for that earlıer SLOTY INaYy have elonge: (9) Lype 1C| fınd In fact In Man parts of the WOor! and
1C| ells how benevolent God sent d {O [Nan ıinform hım how he mi1g] obtaın Immo'  ty but how
that cunnıngly falsıfıed the INCSSaLC hIs O W!] advantage." 39)
272 Von (Ovıd ist ferner Met VII sammelt dıe zauberkundige ea Kräuter, Jasons Vater Aeson

verjüngen; für die ange Reıise hat sıie einen Von Schlangen SCZOBCNEN agen, „dıe Drachen (dracones, vg]
die DAKOVEC bel 110 Byblios hatten NUur den Duft eingeatmet und streiften doch schon hre greisenhafte
Haut a 2361); Met 267 die chlange, die „mit der Haut das Alter Von sıch gestrei hat‘“ raglıc| ist, ob
auch Vergıl (Georgica 88 5-39, Aeneis 469) als euge genannt werden kann. Beı ıhm ist ZWäalr auch VO!
verjJüngten Aussehen die Rede, CS Dbleıibt aber ın der chwebe, ob die chlange nach der Häutung NUuTr wieder
verjJüngt aussieht der sıch als verjüngt hat.
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Text Von Aelıan, ach ıhm „hat Zeus den Menschen, weıl S1e Prometheus angeze1gt aben,
Belohnung ıne roge er überlassen. Man ädt SIE einem se] auf. Der sel
kommt ıne Quelle, 11 trınken: ıne Schlange wehrt ihm den ugang, bıs der se] ıhr
schenkt, auf dem Rücken trägt. So kann sıch die Schlange verjüngen, dıe Menschen
gehen leer aus  '£423 Wiıchtig dıe vorliıegende rage ist Aelıan, weıl betont, seine
Erzählung nıcht eigene Erfindung ist, sondern sıch sie auf ältere Gewährsmänner
berufen S1e 1Iso schon in archaischer eıt bekannt.““ Sodann ıst die doppelte
Bedeutung der Vokabel npPOC I, die schwerlich ıne spätere Erfindung se1in kann.
1)as Gilgamesch-Epos ze1gt, uch 1Im Vorderen rien! die Vorstellung VO der Fähigkeıit
der Schlange Verjüngung bekannt Dort findet sich die Episode, wIıe der eld nach
unendlıchen Mühen schließlich das Kraut des eDenNns VO Meeresgrund (abzu) geholt hat und

unterwı ist, in seine Heımat bringen und dort anzupflanzen.
"1)a Gilgamesch einen Brunnen sah, dessen Wasser kalt W:  ]
jeg hinunter, sıch mıiıt dem Wasser waschen.
Eine roch den Duft des Gewächses.
Verstohlen® kam sıe herauf und das Gewächs:;
Beı ihrer Rückkehr warf sıe die Haut I”

Der Zusammenhang zwıischen der Häutung der Schlange und ihrer Verjüngung durch das
Gewächs ist 1m Gilgamesch-Epos eindeutig.“
Dieses Bıld Von der Schlange ist damıt das ahrhundert im 7Zweistromland und das
ahrhundert und irüher in Griechenland bezeugt, und nıcht als NEeUu entwickelter Gedanke,
sondern als überliefertes Gut. Für Griechenland beweıst das die doppelte edeutung Von nPAG;

das Gilgamesch-Epos zeıigt sıch das der erwendung des Motivs.“”

23 Ael. n.al 6,51 Referat ach BURKERT, Die orjientalisıerende Epoche in der griechischen elıgıon und
Literatur, 1984, 13).
24 Aelıan als Zeugen „Sophokles, den Dıchter der ragödıe, und Dinolochus, den Rıvalen des Epıcharm,
Ibykos Von Rhegium und die Komiker Arıstlias und Apollophanes” (n.an. S EL 448).

Auch Original KUrSIV. DALLEY, Myths from Mesopotamlıia, 1989, 119 übersetzt hiıer Ar  sılently  n

Zur letzten ge1l1e 289 macht der Übersetzer die Anmerkung: "durch dıe Kraft des Gewächses verjüngte sie sich."
Das Gilgamesch-Epos, ed SCHOTT-W (Reclam 1989, 285-289 MORGENSTERN
(Anm 4) gebührt das Verdienst, FRAZERS Erkenntnisse für dıe Schlangenepisode iIm Gilgamesch-Epos
TtTuchtbar gemacht en. Auch beı Ovıd verjJüngen sıch die Schlangen VON Medeas agen, sobald sıie den
Duft der Kräuter riıechen, dıe ea für ihren Zaubertrank sammelt:

>> tactı odore dracones
el tamen aNnnO0Sac pellem DOSUCIC senectae.“

Oviıd, etamorphosen VII 236f. eitere Belege in BÖNERSsS KOommentar den Metamorphosen ZUuTr Stelle
263 Die ım Gilgamesch-Epos und beı vVIid erwähnten Kräuter und dıe „Droge“ beı Aelıan entsprechen also
Nektar und Ambrosia der griechischen GöÖötter nıcht, enn beı Homer werden dıe Götter unsterDlic:! und ewig
Jung vorgeste Diıe ältere Vorstellung aber ist, sıe und Ambrosıa brauchen, Jjung Jleiıben

»„VEK"TAP ist also eigentlich: „das über dıe [Todes-]Vernichtung Hınwegrettende.” So ewah! enn auch
gänzlıc) sinnentsprechend der Nektar VOT allem, solcher Vernichtung gerechnet werden kann: VOT dem
er (die Götter) THIEME, Nektar, in: Indogermanische Dichtersprache, ed SCHMITT, 1968, 102-
K12: dort PEF Vgl auch den Aufsatz: TITHIEME, Ambrosıa, dort 113-132, WILAMOWITZ, Hıppolytos
218 zitiert: „Ohne ektar altern selbst diıe Ötter“‘ (dort 206).
27 Die Logik der Erzählung Gilg 28711 ist schwierig bestimmen. Diese Stelle wurde Von Ihe Iiree



Angesıichts dıeser Belege ist wahrscheinlıich, dıie mythısche Deutung der
Schlangenhäutung uch in Palästina ekann! Onnte S1IE für das Verständnıis der Erzählung
Von Gen Da Von Bedeutung sein?

Das ortspie| mit 7V (‘arum: klug 9 °erom : nackt)

Es ist ekannt, welche edeutung Wortspiele Gen D haben.“ Frinnert se1 dıe ZWel
wichtigsten: Der DINXN ('adam) ist daus der Erde ( IN adama). dıe Frau (MUN 15Sa) ist aQus
dem Mann (WN 1S) gemacht. FEın weıteres ortspie 1e2 darın, dıie Schlange "klu: ist
und dıe Menschen ach dem enuß der verbotenen TUC| ihre "Nackt"heit erkennen und
insofern A werden 017y klug und nackt). FEıne Funktion die Erzählung hat 1eSs
Wortspiel ber NIC Sollte dıie doppelte Bedeutung VOINl Y in einer früheren Phase der
Überlieferung wichtiger SCcCWESCH se1n, vielleicht SOBar tragende Bedeutung gehabt haben?
Gleich Begiınn der Darstellung ist betonen, die beiden folgenden IThesen eın
iınzelbeweIls geführt werden kann: entweder überzeugt das Ergebnıis als (Ganzes, der wirkt

weıt hergeholt. Die beıden Thesen lauten:

Miıt der Klugheıt der Schlange ist nıcht NUur ihre außerordentliche Fähigkeıt reden und
verführen gemeınt, sondern ebenfalls ihr Vermögen, zugleich mıt der aut das Alter

abzustreifen und wıeder Jung werden.

Dıe Häutung der Schlange, dıie sS1Ie VOI Tieren mıt einem Pelz der mıt Federn untersche1-
det, ist deshalb möglıch, weıl sie „nackt“ ist.“

Was würde Gen bedeuten, WC)] be1 dem Wort 7V diese Bedeutungen mıtzuhören
wären” In 31 hätte dann einen dreiıfachen Sınn

Dıie Schlange ist „Klug'  66 im Reden.
Es ist „Klug  ‚.. VO:  3 der Schlange, sıch verJüngen können.
Dıe Schlange ist „nackt‘”, damıt sS1e ihre aut abstreifen und sıch verjüngen kann.

of Liıfe in Eden, ZA  = 46, 1928, 05-1 als eleg für seıne ese, die Menschen im Paradies Von dem Baum
des Lebens hätten, herangezogen. Als Parallele dazu verweist auf Gilgameschs mıt dem VO]  =
en des bzu geholten Krautes. Obbıink lag daran, dali nıcht einmalıges Essen des Krautes das eben gibt,
sondern daß dıe Jugend urc]! wiederholtes Essen immer wieder beı hergestellt werden muß. "IfNC eating

plant COU give hım everlasting lıfe, Wwhy did he nOTt eat the spot”? But he dıd NOL; he wanted have that
eedful plant with hım at Ome earnestly that he defied the danger of losıng it. 1) Für Gilgamesch leuchtet
das eIn, aber Wwıe ist mit der Schlange? Die eine Schlange frıßt einmal Von dem Kraut und =  > eben alle
Schlangen für Immer. Miıt Obbink ist allerdings festzuhalten, sıe sıch NIC| einer der Zeıt entrückten
Unsterblichkeit erfreuen, sondern sıch periodisch verjüngen. - Offensichtlich der Verfasser hier nıcht einen
Mythos, in dem S noch lebt, sondern verarbeitet Mythologie, die nıcht in jedem Aspekt dem paßt, er

will, sondern dıe ıh überlhefert ist, also Gelehrsamkeiıt dUus$s heren Zeıten.

28 Vgl Jeux de MO  C dans le recıt de Ia chute, In Melanges bıblıques, FS RÖBERIT, 1957, 47-59;
BLENKINSOPP, Jonathan's Sacriledge Sm 4,1-46), CBQ 6,1964, 3-49, dort 44 ] mıiıt Anm 88; LI-

prache als Schlüssel ZUTrT Schöpfung, IhZ S 1995, He

29 Dies zeigt, daß die Hebräer dıe Erneuerung der chlange nıcht me| ?) In Parallele der Von Vögeln der
iırschen gesehen en
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Schon mıt der Eröffnung des Gesprächs in 3 g1bt dıie Schlange ıne bewundernswerte Probe
ihrer Klugheıt 1m Reden. ber ihre Aussage ber dıie Eigenschaft des Baumes, nämlıch

„Klug  .. macht, wiıird dann vertrauenswürdıiger, WC) der Gesprächspartner davon ausgehen
der Auskunftgeber kompetent, ISO selber klug ist. diese Klugheit sıch auf dıe

rhetorische Geschicklichkeıit der Schlange bezıeht, VvVon der SsiIe urz einen Beweıls gegeben
hat, g1bt wenig Sınn. Wenn jedoch die Klugheiıt, die dıe Schlange hat und die der Baum „miıtten
1m arten“ verleiht, dıe unst der Erneuerung des ns waäre, würde verständlıch,
gerade Ss1e glaubwürdıg darüber Auskunft geben kann
Wenn die Schlange den Menschen verspricht, sie durch das Essen der Frucht „Gut und
Böse erkennen“ würden, dann heißt das hıer, sie „merken, gut der schlecht ssen  06
ist der SENAUCI. ob „diese Spe1ise gul der unbrauchbar Erlangung des Lebens“ 1ST

„Erkenntnis Von Gut und Böse'  66 dıie konkrete Bedeutung VON „gut ZUX Erlangung VvVon

Leben DZW. unbrauchbar dazu'  s
Dıie Wırkung des Essens ist die Erkenntnis: „Wır sınd nackt.” Üblicherweise wiırd 1€eS

gedeutet, dıe chlange nicht 1e] versprochen hat. Der Baum hat tatsächlıch
Erkenntnis gebracht, uch WE diese Erkenntnis nıcht gerade erhebend ist. ach der hıer
vertretenen G5Se; die chlange gleichzeıitig klug und nackt ist, hätte die Schlange ber
och in anderer Hinsicht NIC. gelogen Dıie Menschen werden tatsächlich DI7Y, allerdings
nıcht in der Bedeutung, die s1ie gedacht hatten, nämlıch ın dem ınne Vomn „klug”, sondern
in dem VoNn „nackt  . Wenn richtig ist, daß Klugheıt und Nacktheıt der Schlange
zusammenhängen, dann he1ßt "  sıe erkannten, s1ie nackt waren” ausführlicher formulıert
A  sıie erkannten, s1e nıcht wıe erwartetl klug in ezug auf die Verjüngung geworden Warcnh,
sondern S1IE erkannten, s1e nackt waren .  m 30 Die Menschen sınd Iso mıt der doppelten
Bedeutung des es getäuscht worden, und damıt hätte das Wortspiel miıt 7V iıne präzısere
Bedeutung gewonnen.“
Das Nackt-seın gehört zwar für die Schlange ihrer Fähigkeit ZUT Lebenserneuerung, für dıe
Menschen allerdings ist mıt dem Nacktseın eIWwal!: anderes verbunden, nämlıch die Scham.
Darum wollen sS1ie weder einander och JHWH nackt gegenüberstehen bZwW. —Treien.
Be1 Phılo ıst nıcht davon die Rede, Was die Häutung der Schlange auslöst, be1 vıd dagegen
bewirkt schon der Duft der Kräuter, dıe Medea für ihren Verjüngungszaubertrank sammelt,
die Häutung.““ Ebenfalls im Gilgamesch-Epos ıst das VO Grund des abzu heraufgeholte
Kraut, das der Schlange verjüngenden Häutung verhilft. Beide Male sınd die Kräuter
ursächlich für die Häutung.”” In Gen jedoch ist uch VO:  —3 en dıe Rede, ber
kommt Von einem Baum und nıcht Von einem Kraut.
In der Hebräischen Bıbel sınd dıe IThemen 0  „Baum und „Leben“ auf ZwWe1 verschiedene
Weisen verbunden. Einmal gibt den Lebensbaum, der Nahrung g1bt. I heser TIyp ist ın der
Ikonographie reichlich verireien. entspricht Hos 14,8 Die umgekehrte Aussage, nämlich

der Lebensbaum unzugänglıch ist, findet sıch in Gen 3,24

30 Die rage der „Erkenntnis VonNn Gut und chlecht“‘ ist also auch schon in dieser vorkanonischen Fassung der
T:  ung VON Bedeutung, WEeNnNn auch in einem andern Sınn als in der Schlußfassung.

Ahnliches scheint SCHÜNGEL-STRAUMANN, Die TrTau nfang, 1989, 15f meınen:Schon mit der Eröffnung des Gesprächs in 3,2 gibt die Schlange eine bewundernswerte Probe  ihrer Klugheit im Reden. Aber ihre Aussage über die Eigenschaft des Baumes, nämlich daß er  „klug“ macht, wird dann vertrauenswürdiger, wenn der Gesprächspartner davon ausgehen kann,  daß der Auskunftgeber kompetent, also selber klug ist. Daß diese Klugheit sich auf die  rhetorische Geschicklichkeit der Schlange bezieht, von der sie kurz zuvor einen Beweis gegeben  hat, gibt wenig Sinn. Wenn jedoch die Klugheit, die die Schlange hat und die der Baum „mitten  im Garten“ verleiht, die Kunst der Erneuerung des Lebens wäre, würde verständlich, warum  gerade sie glaubwürdig darüber Auskunft geben kann.  Wenn die Schlange den Menschen verspricht, daß sie durch das Essen der Frucht „Gut und  Böse erkennen‘“ würden, dann heißt das hier, daß sie „merken, was gut oder schlecht zu essen“  ist oder genauer: ob „diese Speise gut oder unbrauchbar zur Erlangung des Lebens“ ist  „Erkenntnis von Gut und Böse“ hätte die konkrete Bedeutung von „gut zur Erlangung von  Leben bzw. unbrauchbar dazu“.  Die Wirkung des Essens ist die Erkenntnis: „Wir sind nackt.“ Üblicherweise wird dies so  gedeutet, daß die Schlange nicht zu viel versprochen hat. Der Baum hat tatsächlich  Erkenntnis gebracht, auch wenn diese Erkenntnis nicht gerade erhebend ist. Nach der hier  vertretenen These, daß die Schlange gleichzeitig klug und nackt ist, hätte die Schlange aber  noch in anderer Hinsicht nicht gelogen: Die Menschen werden tatsächlich D11y, allerdings  nicht in der Bedeutung, an die sie gedacht hatten, nämlich in dem Sinne von „klug“, sondern  in dem von „nackt“. Wenn richtig ist, daß Klugheit und Nacktheit der Schlange  zusammenhängen, dann heißt "sie erkannten, daß sie nackt waren" ausführlicher formuliert:  "sie erkannten, daß sie nicht wie erwartet klug in Bezug auf die Verjüngung geworden waren,  sondern sie erkannten, daß sie nackt waren".”” Die Menschen sind also mit der doppelten  Bedeutung des Wortes getäuscht worden, und damit hätte das Wortspiel mit nyıy eine präzisere  Bedeutung gewonnen.*!  Das Nackt-sein gehört zwar für die Schlange zu ihrer Fähigkeit zur Lebenserneuerung, für die  Menschen allerdings ist mit dem Nacktsein etwas anderes verbunden, nämlich die Scham.  Darum wollen sie weder einander noch JHWH nackt gegenüberstehen bzw. -treten.  Bei Philo ist nicht davon die Rede, was die Häutung der Schlange auslöst, bei Ovid dagegen  bewirkt schon der Duft der Kräuter, die Medea für ihren Verjüngungszaubertrank sammelt,  die Häutung.” Ebenfalls im Gilgamesch-Epos ist es das vom Grund des abzu heraufgeholte  Kraut, das der Schlange zur verjüngenden Häutung verhilft. Beide Male sind die Kräuter  ursächlich für die Häutung.‘” In Gen 3 jedoch ist zwar auch von Leben die Rede, aber es  kommt von einem Baum und nicht von einem Kraut.  In der Hebräischen Bibel sind die Themen „Baum“ und „Leben“ auf zwei verschiedene  Weisen verbunden. Einmal gibt es den Lebensbaum, der Nahrung gibt. Dieser Typ ist in der  Ikonographie reichlich vertreten. Ihm entspricht Hos 14,8. Die umgekehrte Aussage, nämlich  daß der Lebensbaum unzugänglich ist, findet sich in Gen 3,24.  3 Die Frage der „Erkenntnis von Gut und Schlecht“ ist also auch schon in dieser vorkanonischen Fassung der  Erzählung von Bedeutung, wenn auch in einem andern Sinn als in der Schlußfassung.  31 Ähnliches scheint H SCHÜNGEL-STRAUMANN, Die Frau am Anfang, 1989, 115f zu meinen: „... die  Schlange ist klüger (nackter?) als alle Tiere des Feldes“ ... „ Die Schlange hat also nicht „gelogen“, sie hat sich  vielmehr um die Begriffe „klug — nackt“ geradezu gewunden“.  3 Met. VIL236f, vgl oben Anm 23.  } Bei Aelian ist allgemeiner von der „Droge“ (dgppaxov) die Rede.  17die

Chlange ist klüger (nackter”?) als alle Tiere des ; Dıe chlange hat also nicht „gelogen“, sie hat sich
vielmehr die Begriffe „Klug nackt“ geradezu gewunden‘”,
32 Met. VII 236f, vgl ben Anm Z

33 Bei Aelıan ist allgemeiner VvVon der „Droge“ (OdaAppaKoV) die Rede
ST



KÖönnten die Kräuter, die be1ı Gilgamesch und v1id genannt werden, und der Baum, der en
Nahrung g1bt, bzw. der bewachte Baum eiwas miıteinander iun haben? Offensichtlich geht
das nıcht, denn der unzugänglıche Baum VO  ; Gen 3,24 ist doch ohl für alle Lebewesen
unzugänglıch, 1Iso uch die Schlange; der Hos erwähnte Baum dagegen ernährt alle
Lebewesen, ber ohne zauberhafte Wırkung.
ESs bleıibt andererseıts unbefriedigend, WC)] diese re1l verschiedenen Bäume/Pflanzen
nıchts mıteinander tun en Darum soll hıer gefragt werden, ob nıcht die Schlange den
„Baum In der des ens  - und iıhr Lebenskraut in Verbindung bringt. Wenn dieser
„Baum in der Miıtte des ens  . der verbotene Baum ist, dann 1eg nahe, in ıhm den
Baum sehen, der ach 3,24 VOonNn den Keruben bewacht wiırd und damıiıt unzugänglıch ist
vorher ber steht och TEL und zugänglich und soll NUTr auf rund des ohne weıtere
Begründung gegebenen Befehls respektiert werden. Wenn das ben entwickelte Verständnis
VO:  — Y richtig ist, dann versteht die chlange, mıt iıhren en bei den Menschen den
Eındruck erwecken, daß diıeser verbotene Baum sel, der ihr Häutung und Verjüngung
ermöglıcht. Das hieße, das Kraut der Schlange, das be1 Gilgamesch und vıd erwähnt
wird, und der Lebensbaum Von Gen Z und 3,24 nıchts miıteinander gemeinsam aben,
ber dıe chlange die Menschen mıiıt dem Eindruck täuscht, 1€Ss se1 der Fall Diese These
ist äher begründen.

Der heilige Baum

Nur eın einzıges Mal 1im wird eindeutig mıt einem Baum in Verbindung gebracht
(Hos 14,9) bın ıne gruüne ‚ypresse”.
"In einem5 Im en JTestament sıngulären Bıld für Gott vergleicht sıch mit einem ıiımmergrünen
Baum, der offensichtliıch den Lebensbaum symbolisıtert, wıe in der Mythologie des Alten Orients eine große

spielt.434

Miıt dem 1ıld eines Baumes wiırd es umfassende Fürsorge se1in olk Ausdruck
gebracht. Die Bäume In Gen S en mıt einem verstandenen Baum offensichtlich nıchts

tun, denn hıer ist eın Verbot ausgesprochen, während beı Hosea 1ıld Voxn JHWH als
Baum Ausdruck bringt, für Israe] daseın ll

34 Jeremi1as, Der Prophet Hosea, 173 Man ann Im übrigen erwägen, ob der Vergleich Gottes miıt einem
‚aum nıcht auch In Hos 4,12 vorausgesetzt wird:

Ja, eın Geist der Unzucht hat sıe irregeführt,
en SsIe sich = der Unzucht willen VoOoNn ihrem Gott abgewandt. (Hos 4,12)

Der Präposition 7,  von  vv entspricht 13 mDa)AN A  weg VONN unter jott”. Warum ist Israel “unter ott”? Man hat darın
eın kühnes Bıld miıt sexueller Bedeutung sehen ewollt. (Ph Bırd, I0 Play the Harlot, in eg2Yy aYy, Gender
and Dıfference ın Ancıent srael, 1989, 75-94, dort 84.) Aber vielleicht kommt auch eine andere Deutung in
rage, enn die Fortsetzung lautet:

Auf Bergesgipfeln opfern sie, auf Anhöhen räuchern sie,
NNN iıche, Pappel und Terebinthe, weiıl ıhr chatten wohltut.

Wenn das NT entsprechend dem folgenden IMN verstehen wäre, ann könnte das Bıld von Gott als
aum V  Azt se1n, eın Baum, dessen chatten srae mıt dem anderer Bäume vertauscht, 1 ıhnen die
kanaanäilschen Götter, mit denen diese Bäume in Verbindung gebrac| werden, verehren.
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ers als in der Hebräischen Bibel” ist in der bildenden unst, denn er sakrale Baum
stellt eines der verbreıtetsten Moaotiıve der vorderorientalıischen uns dar, das sicher seıt
frühdynastıscher eıt belegt und durch alle Epochen bıis in die romanısche uns! verfolgen
ist.  636 ])ieser heilige Baum, VO  — Tieren der Miıschwesen flankıert, schmückte 1im en
rıen! Kleinkunst, 1wa Rollsiegel, minıalture ebenso wıe 1m GroiliMtiormat dıe Wände VON

Palästen und Heiligtümern.”” Seine Bedeutung ist im Prinzıp kKlar Der Baum beweıst das
Wırken göttlıcher ächte, vielleicht SOgar ihre Gegenwart Allerdings läßt sıch 1mM Einzelfall
kaum5 welche Gottheıit damıt gemeınt ist. er älßt sıch der Baum einer bestimmten
Gottheit zuordnen denn in rage kommen alle, deren Wirkungsbereich dıe Vegetatiıon ist
och 1äßt siıch das Verhältnis zwischen Gottheıiıt und Gottesattrıbut mıiıt Sıiıcherheıit
bestimmen.“®

uch 1m Tempel VOomn Jerusalem“” das Baummotiv in Form einer alme zwiıischen Z7Wel
Keruben vielfältig finden. Im Vorhof standen zehn Gestelle mıiıt Keruben, LÖöwen und
Palmen Kön 77 27- „Schnitzwerk-Reliefs VO  — Keruben und Palmetten“ schmückten dıe
] üren der Tempelhalle Kön 6,35), dıe J] üren Debir on 6,32) und den Debir on
6,29) oth bemerkt dazu „Darın ist leicht das schon sehr alte Motiv des Von wel einander
zugekehrten Tieren fMankıerten Lebensbaumes erkennen, die Zwel Tiere hıer in der
in Syrien-Palästina belıebten Gestalt geflügelter Sphingen („Keruben”) erscheinen.‘““
einen wichtigen Unterschied zwıschen beıden Darstellungstypen weiıst KEEL hın: „„Während
dıe Ziegen Lebensbaum dessen ıtale Potenzen ahnen lassen, signalısıeren die Keruben
seıne Heiligkeit.““ Dieser Unterschied, die Caprıden von dem Baum fressen, während die

35 In der Keilschriftliteratur kommt der Lebensbaum nıcht VOT, das Gilgamesch-Epos Nur das „Kraut des
Lebens“.

36 Welten 'eitere Beispiele, die sıch leicht vermehren jeßen, nenn! Metzger, eruben und
Palmetten als Dekoration im Jerusalemer Heilıgtum, In 10N der Begegnung, ed HA

1993, 503-529, dort 508

37 Besonders ein!  cklıch sıind der Baum und die lebenspendende ın in Ägypten verbunden, vgl Keel,;
Dıe Welt der altorientalischen Bıldsymbolik, 1972, 65f Abb 253-255, Abb 255 ist der ‚aum urc|
Beschriftung mıiıt der Göttın Nut identifiziert. eıtere Beispiele für die "Baumgöttin” ın KEELL, Das eCc| der
Bıiılder esehen werden, OBO 122, 1992, 138

Vgl Zum eispie den materljalreichen Aufsatz von METZGER, Gottheıit, Berg und Vegetation
vorderorientalischer Bıldtradıition, ZDPV 99, 1983, 54-94 Auch Israel kann man nıcht davon ausgehen,
ein eiliger Baum und immer NUr zuzuordnen ist. Vgl die Diskussion, welche deutung Ascheren als
Kultgegenstan: aben und ob sıe die Göttin Aschera repräsentieren, sıehe dazu Aschera und der
Ausschließlichkeitsanspruch YHWHs, 995

39 Als erster hat ALT dıe Aufmerksamkeit auf dıe vorisraelitische Geschichte von Jerusalem elenkt:
Jerusalems ufstieg, Schr 111 243-257; ZU|  3 Stanı  C der Forschung siehe eruben und Zıon,
Ernten, Wa sät (FS OCH), 1991, 231-64, abgedruckt in: Gottes Gegenwart srael,
1993, 47-80; KEELEL ÜHLINGER, Jahwe und dıe Sonnengottheit von Jerusalem, In: Eın Gott alleın?, ed
DIETRICH und KLOPFENSTEIN, 1994, 269-306.

40 NOTH, Könige 126

Bıldsymboli| 124 Anm 189



Keruben ihn bewachen, ist beachten.“ uch in Gen 3,24 werden Keruben nannt, dıe einen
Baum, den Baum des Lebens, bewachen.
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Abb Intarsıe AQus Muschelkalk. eıt der Dynastıe vVon Ur43
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Abb 1fenbemintarsıe d us Nımrud, U Jh46

472 Das Motiv hat eiıne ange Vorgeschichte, vgl METZGER, Der Weltenbaum in vorderorientalischer
Bıldtradıtion, In Unsere elt Gottes Schöpfung, FS WÖLFEL, ed HARLE u 1992, 1-34, dort Of: „In
der Ikonographie des und Jahrtausend erstmals auf einem an iIm Palast Von Marı und auf
syrıschen Sıegelbildern erscheinen Mischwesen anstelle Von oder zusätzlıch Tieren aum: phingen
und Greifen SsSOWIe geflügelte Vierfüßler. Auf mittelassyrıschen Sıegelbildern kommen Löwendrachen und
geflügelte und vogelgesichtige Genijen ZU] ersten Mal In diesem Zusammenhang VOr.  -

Nach METZGER, Der Weltenbaum 13 Abb

44 Nach KEEL-ÜHLINGER, GGG 63 Abb

45 Nach KEEL-ÜHLINGER., GGG 245 Abb 222cC

46 Nach METZGER, Keruben und Palmetten (Anm 33) 5005 Abb
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Während UNKEL diese Keruben mıiıt dem Tempel in Verbindung bringt,”” erwähnt
im Anschluß VRILEZEN 1er rten des Vorkommens VoO  . Keruben

(Wächter VOT dem Gottesgarten; Jräger WEeSs in den Epıphanıen; Fıguren 1im Tempel;
Jräger des Ihrones Jahwes), vermutet, gol verschiedene Vorstellungen mıt
unterschiedlicher Herkunft anzunehmen sind.‘“ uch SEEBASS scheınt be1 Gen 3,24 cht

dıie Z7wWel den Baum bewachenden Keruben en, WCe] Von einem ganzZeCnh „Heer Von

dienstbaren Wesen“ spricht und damıt ıhren Namen „Keruben“” offensichtliıch bewußt
vermeidet.“” METZGER dagegen bezeichnet dıe Keruben als Wächter des heilıgen Baumes
und verbindet SIE mıiıt Gen
Dıie Tempeldekoratıon zeıgt eiınen Baum, den wel Keruben bewachen. In 3,24 bewachen
Keruben den Weg ZUTN Baum des Lebens.? Es ist durchaus möglıch, der Leser be1
diesem Vers den VO  3 Keruben fankıerten Baum VOT ugen en so|152 Wenn dem ist,
ware uch klar, verboten ist, VOI dem Baum Wenn Gott repräsentiert,
heißt das, dıie Grenze zwischen (Gjott und Mensch nıcht überschriıtten werden darf.”

47 „Diese Wesen dıenen hier als Wächter des Göttlichen, ebenso dıe Keruben auf der Lade beı
EX 57, 5-9 und Im Tempel alomos { Reg „23-27, die miıt ausgebreiteten Flügeln das eılıgtum >schirmen<“

48 STITERMANN, Genesis 373

EEBASS, Dıie Urgeschichte 132 „Denn im Osten des Gartens, also dem ach Osten gerichteten Eın- und
Ausgang, Alit we Gott Nun eın Heer VONn dienstbaren Wesen wohnen, die den Zugang ZUMM Lebensbaum für
immer versperren.”
50 MEIZGER, Keruben und Palmetten (Anm 33) 510. Es se1l hier arau: hingewiesen, METZGER
auch den Keruben Im Allerheilıgsten eine Verbindung herstellt in dem Beitrag: Jahwe, der Kerubenthroner,
die vVvon Keruben flankıerte Palmette und Sphingenthrone aus dem Lıbanon, in „Wer ıst wıe du, Herr, den
Göttern?"“. 994 Dort plädiert DE (831) vorsichtig a  F „daß ENSC Beziehungen bestehen
zwiıischen ahwe, dem Kerubenthroner, den beiden Keruben In der ella des Jerusalemer Heilıgtums und den
VOon Kkeruben flankıerten Palmetten den Wänden und Jüren von dessen orcella. Der Sphingenthron ist die
Manıfestation der Herrschermacht des Throninhabers, der VOon phingen flankıerte Baum signalisiert dessen
Herrschaftsbereic! Die Keruben in der Hauptcella des Jerusalemer Heiligtums und die VvVon Keruben flankierten
Bäume in dessen orcella sind inhaltlıch aufeiınander bezogen; die Keruben In der Hauptcella stellen den
Kerubenthron Jahwes dar, sıe sind Inbegriff seiner Königsherrscha: und seiner Präsenz; die Von Keruben
flankierten Palmen in der Oorcella symbolisieren seinen Herrschafts- und Wirkungsbereich. ahwe, der
Kerubenthroner, erfügt über den: Herrschafts- und Wirkungsbereich, der mit dem VON Keruben flankıerten
aum sıgnalisiert ist: Jahwe ıst der Spender VOIN Vegetation, Fruchtbarkeit und eben, E gewährt Nahrung und
Schutz für alle Lebewesen.‘“. „Das legt den Schluß nahe, dali ahwe, der Kerubenthroner, dıe Keruben in der

und das Biıldmotiv des Von Keruben Mankıerten Baumes ın der orcella des vorexilischen Jerusalemer
Heıligtums aufeinander bezogen waren. ” (87).

CHIER tellte schon früher fest (Urgeschichte und Ho  eologıie, 10, 1966, 96-105) SES sınd nıcht
wenig Züge in der Urgeschichte des Jahwisten, die auf Jerusalem, dessen Palast und Tempel und dessen
ITradıtionen verweisen.“ Er en!| el den „Garten‘”, dıe erehrung der „Schlange” und auch die
„Kerubim“, wobe!l C_ ausdrücklic] Gen 3,24 und dıe Keruben im 1r verbindet
52 Auf die paralleie Funktion dieser Keruben weist Keel passanl hın. als Wächter des Gartens Eden (Gen
3,24 KZ 28,14.16) DZW. des Lebensbaumes KÖön 6,29.32.35; vgl Chr SE E7 41,17-25)”, Jahwe-Visıonen
und Sıegelkunst, 1977, 16f.

en diesem Verbot steht die Aussage, der aum Tieren und Menschen CNU! und Leben gewährt.
nsofern ist der „Baum“ als Gottessymbol auf beide Aspekte anwendbar: auf den nahen und den fernen Gaott.
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Der „Baum des Lebens“ Äätte, gesehen, WAar überhaupt nıchts mıiıt dem Verjüngungskraut,
das dıe Schlange Gilgamesch wegirißt, tun, ber ware dıie List der Schlange, den
Eindruck erwecken, der „Baum mıitten 1im en  A dieses VerjJüngungsmiuttel sel, und
mıt der Aussıcht auf Verjüngung die Menschen täuschen. Das ware ıhr zweıter etrug

Fazit

Dıie erste List der Schlange ist das Spiel mıt Y Die Schlange sagt nıcht
ausdrücklich, ber dıie Menschen meinen, S1e könnten „Klug“ werden. Die zweıte List ist die
Täuschung ber den wahren Charakter des Baumes: Er ist nıcht das magısche Zaubermiuittel,
sondern der „verbotene“‘ Baum, das Gottessymbol. Wer sıch ihm nähert, der JHWHs Fhre

egen den vorliegenden Versuch lassen siıch gewichtige Argumente
Weder Lälßt sıch beweisen, mıt der Klugheıt der Schlange ihre Frähigkeıt Erneuerung
des Lebens (mıt)gemeint ist,
och dıe Nacktheıit Klugheıit der Schlange dazugehört.
Sodann kommt diese assung der Erzählung mıt einem Baum, dem Lebensbaum, auS, der
J atbestand der Übertretung bezieht sıch auf ihn, nıcht auf den Baum der Erkenntnis.
amıt era sie eindeutig in Wiıderspruch 2,16f, als verbotener Baum der Baum der
Erkenntnis wird, und Y gesagt wird, der Mensch Von dem Baum der
Erkenntnis schon hat, och nıcht ber Von dem Baum des Lebens.

Für den ler vorgelegten Versuch spricht,
verständlıch wird, WAaTIUumn gerade diıe Schlange dıe Menschen verführt,
der Lebensbaum ıne sinnvolle Bedeutung hat und
durch die Täuschung mıt der doppelten Bedeutung des esY und

durch dıe Täuschung mıt der doppelten Bedeutung des Baumes dıe betrügerische 'otenz der
Schlange bzw. die Raffinesse des Erzählers och besser 1INs Licht wırd

Speziell mıt Blıck auf das Wortspiel mıt Y ist iragen: War in der vorkanonıschen Fassung
eın Wortspiel dıie Pointe der Erzählung, das In der weıteren Überlieferung des Textes 4An
Bedeutung verlor und in Vergessenheit gerle! der geraten ollte? der hat eın später Leser
entdeckt, durch PUICH Zufall eın Wortspiel ıne 1e] estimmtere Bedeutung haben könnte,
als jemals von dem der den Verfassern beabsıchtigt war‘?
Wenn Vonmn der lıterarischen Einheit der Paradieserzählung als der conditio Ine GUR NN
jeder Auslegung ausgeht, dann sıind dıe Würfel ber den vorgelegten Versuch bereıts damıt
gefallen, ach dem ben entwickelten Verständnıis dıe beiden Menschen VO  — dem Baum des
Lebens N, 1ImM Wiıderspruch Z.-F6E und 322 Ste Wer diıese Voraussetzung NıIC. teilt,
wiırd Iragen, In welchem Verhältnis die jetzt analysıerte Orstuie der Erzählung kanonıschen
Endfassung Ste ıne Frage, auf dıe Jler 1Ur hingewilesen werden kann  q

54 er die Fähigkeit der Chlange ZUr Erneuerung noch das mythische Bıld VO! Lebensbaum als
Kepräsentant der Gottheit noch der Lebensbaum als der verbotene aum siınd Aussagen des kanonischen
Textes, sıe ehören in seine Vorgeschichte.
D



9 3 (1998)

DAS VOREXILISCH AMOSBUCHL.
RWAGUNGEN SEINER KOMPOSIT.  SGESCHICHTE

Theodor Lescow Malente

Einleitung
Ist Amos 1m Nordreich aufgetreten?

f3 ESs besteht weitgehender Konsens darüber, daß Am ‚10-17 ine spätvorexiliéche
Prophetenlegende hne historischen Informationswert IS
Dieser Erkenntnis haben vier Arbeiten maligeblich den Weg bereite

Chr.Hardmeier hat in einer erzähltechnischen Aufarbeitung die Geschlossenheit
und die kigenständigkeit der Perikope innerhalb der rahmenden Umgebung
nachgewiesen.
H.Utzschneider ist Stichwortverbindungen den umgebenden Jlexten nachge-
gangen Aus seinen Beobachtungen selen folgende notiert
i) Die textsyntaktischen Strukturen der nschlüsse VO' d und D weisen
darauf hin, cdafß die Fortführungen der Formel —_ A  2 .11 7 O1n T ND jeweils
VO dieser Formel s geschrieben wurden.
2) In der Erzählung werden Aussagen des Kotextes individualisiert: » Haus
Jerobeams« F y D »Jerobeam « /,11; »Hoöhen Isaaks/Heiligtümer sraels« P >5 D>
Bet- El 10 (vgl Bet-EFEl 4,4-—5; 3,4-5)
3) Stichwortverbindung PRAL)N DV FiX 3, »a >> 7111516 (vgl azu rahmend
innerhalb der Perikope »Haus Israel« 7,1 »Haus Isaak « /,16)
4.) Kontrastaussage: HWH Israel —_ d x m” O1IR NS E 8, JD D

Amazja Amos EK 439 An N S
5) Stichwortverbindung mi vT73 D, (vgl BA 6,7) >> D

Bereits 1971 hatte -.Schult nachgewiesen, daß Am /,15a dem weit verbrei-
en Iopos » Clie Legitimation des Außenseiters« gehört.
H.G.M.Williamson hat herausgearbeitet, da die Perikope der nNu wenig Jjün-

dtr. Theologie sehr ahe steht
Diese Prophetenlegende, hinsichtlich der Intention vérgleichbar mit der 1cha-
Legende Jer 26,18-19°, rfüllt ine mehrfache Funktion

Sie bietet die in der Amos- TIradition nicht vorhandene Berufungsgeschichte
aufgrund derer Amos in v.1  —. das Fluchwort Amazja mit der Legitimati-nsformel eröffnen annn
Die Konturen des Konflikts mit der Staatsmacht entsprechen den Konflikten
Jeremias Uun! der Schafangruppe die vermutlich die Verkündigung Michas
aktiviert haben“) in den Jahren vor dem Untergang Jerusalems.

ich gehe VO dem Textbestand aus, den J.Jeremias in seinem ‘"Amos-Kommentar
Jeremias, Am , S, Lit.-Verz.) al vorexilisch ausgewilesen ha‘  +
Vgl azu V Micha
Die Visionsberichte sind nicht al solche bewerten, vgl Jeremias, Am X VII
Vgl V: Micha 92—-93
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Bemerkenswert ist diesem Zusammenhang Amazjas Verbot AD x> ROI
fere nicht V Vgl azu die sekundären Rahmenstücke Mi /.11 Mi

10a Sie enthalten vermutlic 1Ne Kontroverse des Propheten Uria miIt
dem olk während der Regierungzeit ojakims 603 598)

Es spricht Iso CIN1ES dafür daß der Legende dem Priester VO Bet sub-
VYersIV Untergang un eportation Jerusalems angekündigt werden Reflexionen
ber das Schicksal SNamarilas als » Vorbild« Ffür das Schicksal Jerusalems fallen
namlich durchweg uch diese Zeit vgl Jes 9/2Kon 138 34 2kon 15 Jer

11 13 14 Jes H7 16 52 Z
Historisch gesehen WarTe aum verstehen, daß der Prophet aus dem

en Judas das Nordreich wanderte dort Vorgänge anZUupranger: die
uUudreic vergleichbar der agesordnung (vgl 1C uUun! Jesaja) Es ist
deshalb der ermutung nachzugehen daß bereits die erste omposition des
mosbuches au der Zeit ach der Zerstorung Samarias redaktionell die Wirk-
amkeit des Propheten au dem en den Norden verlegte

Im historischen Kontext WaTe der eigentliche ressa der Erzählung Jerobeam
[ 1 787 74.7) SeCWESCH ?K on 14 c kKorrigiert 1es ber als Mißverständnis Tes-
sa‘ 1sSt Iso die Historie überspringend ideologischen Sinne Jerobeam
927 907) Dazu lohnt sich erın 1Cc auf Kön 13 Der etzige Text ist 18015 Kom-
position au mindestens WEeIl Teilstücken Fines dieser Teilstücke sind vv.1
Scheidet [Tl die Einfügungen die auf die josianische Kultusreform zielen,

au ergibt sich i1ne vermutlich sehr alte Legende Stil der Elia Geschichten
VO Auftreten ottesmannes au Juda der Jerobeam das Zerbersten des
VO ihm et-FiIl errichteten Konkurrenz Altars ansagte Diese Legende könnte
bei der Konzipierung VvVoO Am 10-17 Pate gestanden en

Ist Amos en Kultprophet gewesen?
SA Als Legitimation für SIM Auftreten Fführt 1C sSeinem Ich- Bericht d} daß

rfüllt Seli mit an (Mi G: 8 un clie VOoO ihm angesagte Zerstoö-
rung des Tempels ergibt sich für ih Al dem Tun--Ergehen-Zusammenhang. Ver-
mutlich en Salr nicht ıne kriegerische Aktion Die erödung des Tempels
ist vielmehr die Folge dessen daß dort keine Gottesantwort mehr gibt Micha
Ist Iso dezidierten ınn eın JHWH Prophet SCWESCNH Ahnlich och
Jahrzehnte Spater um drei Visionen Ninive den Untergang als exakte Folge
der Zerstörung Thebens

Für Amos ist die Ausgangslage insofern anders als den Visionsberichten
Gespräche miıit JHWH dokumentiert ber diese espräche führen nicht
Verkündigungsauftrag Er teilt lediglich selinenm Ich Bericht miI1ıt daß

der ünften Vision JHWH selbst das zerstörende en auslösen sa
Überraschende Perspektiven ergeben sich bei Vergleich miıt dem ult-

propheten Habakuk, der während der Regierungszeit ojakims beklagt, daß CT
die Stelle VoO VD AUM SeI 1,2-—4..13), der auf CINeEe arte rı

Vgl Micha 10  %© 113 Vielleicht enthaäalt der Grundtext 9 Mi 7—16 einen
Nichtigkeitsfluch Urias Jojakim, vgl Micha PE 235
Vgl cClie eindrucksvolle Studie Vo Hardmeier Die Propheten Micha und Jesaja
Dafß dem 1n prinzipielles Nein Z U1 Botschaft des Amos entnehmen sel w ıe
Crüsemann Kritik meint ist. nicht zwingend Auch anderen vorexilischen
Gerichtspropheten wirc e1iNne solche Pauschalkritik nicht geübt
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sehen (T17, w as JHWH ihm F werde 2,1-4.), un!: dessen Prophetie miıt

fünffachen Weheruf (r7) endet CZ 1215 9a)  8Darauf WITr:! Ende der UUn-

tersuchung zurückzukom men s€@{1[]

Grundlagen

Das Stufenschema
Beobachtunge und Vorarbeiten anderer xegeten auswertend hat J.Jeremlas die
omposition des Amosbuches ZUu Leitfaden SCINES Kommentars gemacht Die VO

ihm aufgewiesene Kompositionsstruktur entspricht Vo geringfügigen orrekturen
abgesehen, der VoO INır als »Stufenschema« bezeichneten un! vielen
Beispielen nachgewiesenen elementaren biblischen Denkstruktur (vgl Lit Verz.)

Dreiphasig aufgebaute Jlexte sind linear als A »» B»» C un konzentrisch als
>> >> C CC lesen In der Regel sind beide Lesungen für die Auslegung

relevant Bei konzentrischer Lesung bilden eigenständigen Rahmen
den ebenfalls eigenständigen erntex‘

Mögliche Binnendifferenzierungen bei linearer Lesung ntweder wird der
Inhalt VOoO aus entwickelt un: mit Schluß fiwxiert A»»B+C
eispie Reinigungseid) der ist als zusammenfassende Einleitung VoO

I> D2 abzusetzen >> DI eispie ora
Da die nhalte vVvOoO häufig konkretisiert werden (z.B als Aufzählung)
ist diesen Fällen VO' »Konkretionen H« reden In Reinigungseiden und
JTorot sind diese Konkretionen mI x > eingeleitete negatıve Reihungen
Gelegentlich 1S ein Text auf WEel Phasen elementarisiert A»» B der B »» C
Mitunter ist 1iNe Zäsur B erkennbar, die den ext zweiteilt hne daß die

dreiteilige Grundstruktur verwischt WIr: Bı >> >> CC CC B?

Der Hauptteil (Worte Kap.5 vgl D
Das vorexilische mosbuc ist reı Hauptteile gegliedert Völkersprüche
Worte Visionen Der Hauptteil ist Aspekt den »Kern
Kern« BBB „»RECH UND GERECHTIGKEIT« 5.7.10 konzentrisch aufgebaut Die
ußere Rahmung nthält azu politisch-militärische Aspekte, die innere

Rahmung kultische Aspekte Linear ISt die Komposition als ga  UL »» 32

lesen die gegenüber CNSCIE Verbindung zwischen un wird durch das
doppelte al Yr Ende der zweiten Totenklage 5.16 hergestellt das miıt den
beiden a  — Vo 5.13 und aufgenommen ird Der Gesamtkomposition 1st ein

Prolog vorangestellt

Die Hauptteile (Völkersprüche und Visionen, vgl afre. 2)
e Die beiden ersten Visionen sind gerahmt durch einleitendes PEHT 17 41 wl

und abschließendes s ON Im Zentrum des Mittelteils steht die mit
0N eröffnete Einrede des Amaos. In den beiden nächsten Visionen verschiebt
sich die ruktur Die Einleitung ist die gleiche ber der Schluß bleibt offen

» Was wird JHWH tun«? Der bisherige Mittelteil istDies Drovoziert die rage
VO JHWH eröffneten Dialog umgestaltet Amos ist die Initiative Be—

Vgl Nahum Habakuk



MNOTMMTMEN ann nNnUuU och antworten Im Dreischritt des Dialogs bleibt ber das
mI Sa eingeleitete Wort des Amos Zentrum

Die Rahmung der ersten J1er Völkersprüche ist orlıentiert den beiden
sten Visionen, konsequent gleichgestaltet die Stelle der Einleitung ZU Visi-
onsschilderung IS die prophetische Legitimationsformel getreten (beide werden
mit v eröffnet!), der Schluß entspricht mit CS NN Verbindung mit der
Legitimationsformel unüblich dem Schluß der Visionen.

Diesen geschlossenen Kompositionen gegenüber sind fünfte V ision Un! ünfter
Völkerspruch redaktionell weiterentwickelt worden

In der ünften Vision wird die ach der dritten un vierten Vision offen SO
bliebene rage eantwortet. Es findet eın espräc mehr In Zug
sieht Amos JHWH auf dem ar stehen Uun!: hoört die vermutlich den 3S
KE111) gerichtete Aufforderungg, das Säulenkapitel]l zerschlagen. Der authen-
tische Text besteht nNUu AU: 9, la
Der Schluß des ünften Völkerspruchs Z formuliert aAhnlich W IC der
redaktionelle Schluß der Fünften Vision die Unausweichlichkeit des Gerichts
un endet, ahmend bezogen auf die Legitimationsformel, mit CN] Die
VO J.Jeremias und anderen xegeten vertretene ese, daß Za Vielr

Verbrechen aufgezählt würden den ersten 1€I: Völkerspr'\ichen1
ist rage stellen sind die 70.8.9 ine Sinne dtr heologie
kultisch Orientierte Einheit (nach ?Kon 21, 11 verübte anasse schlimmere
Greuel als die Amoriter VO ihm), die kompositorisch  e  $  e  B mit 7b.8 die VvVvV.6-7a
Ffortschreibt un mit die 13- 16 präludfert11 amı ergibt sich 1E Kom-
position ach dem SsStS 9- Za >> D < <C B? v.9 13 16

Wenn uch nNnUuU Damaskus denJle Völkersprüche sind vaticınıa eventu
traditionellen Gegner ' sraels vollem Umfang das Israel fünften Völker-
spruch angedrohte Schicksal traf doch Philister, Ammoniter un! oabıter
die traditionellen Gegner Judas, seit dem yrisch-ephraemitischen Krieg Mit-
etroffaäne? ‚ Kompositionel|l rscheinen die Gegner as Mittelteil B, gera  aUrc Damaskus/Israel In Iinearer Lesung ergibt sich die el »X >> B + C!+

Der ursprüngliche Text der fünften Vision
Es 1sSt mehrfacCc die ermutung geäußer worden daß der fünfte Völkerspruc der
usgangstext geWESCNH IST au den hin die übrigen Völkersprüche konzipiert
worden sind Ferner wurde ein thematischer Zusammenhang mit der ünften
Vision beobachtet. Ich vermute, daß der Grundbestan des fünften Völkerspruchs
der ursprüngliche Schluß der fünften Vision SCWESCH ist Die fünfte Vision hät-
te demnach wWIe folgt gelautet:

In Anlehnung cClie VO' Gese vorgeschlagene Deutung, vgl Kombposition
Vgl Jeremias Am 21

11 Die dürften demgegenüber e1iNrne weıirtere Fortschreibung sein Die VO

Jere für cdlie vv.9 in Anspruch genOmMmMeEN' »Scharnierfunktion« (Am 24.)
bezieht sich Iso insgesamt auf cCdlie Mitteltext
Mit Fritz Fremdvölkersprüche Jere  S A 182
Sie werden uch in den nachexilischen Völkersprüchen wieder auftauchen
Dies schließt die übliche, VO: allem sprachlichen Kriterien entierte Gliede-
run g in Strophen entsprechend den Visionen nicht au

In Se:'ırnen Erwägungen 111ı Anschlufßß Fritz, Fremdvölkersprüche kommt Jere-
IT1125 Voölkersprüche Anm dieser 1 hese Banz ahe
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Gesehen habe ich den Herrn, wIe gerade auf dem Altar stand, Y,lac1
un: sprach:
Schlage auf das Säulenkapitell, daß die chwellen eb i
Irenne sS1ie Kopf(ende) ab, sie e!
egen der reı erbrechen sraels 2,6aß

un der 1er ann ich nicht zurücknehmen:
weil Sie verkaufen eld den, der im RECH! ist, 2 ba

und den eines Paars Sandalen! DB
Je  e, jetzt bin IC C: der aufspaltet unter euch, i3a2 7dDIN MIM
wie aufspaltet der kerntewagen, der übervoll ist mit etreide
Da entschwindet die Zuflucht dem chnellen, 14

den Starken unterstützt nicht seine Kraft,
der ogenschütze hält nıc stand,

der Pferdelenker rettet nicht sein en
Bei konzentrischer Lesung liegt der Schwerpunkt des Jlextes in der Begründung
afür, daß JHWH jetzt »Zuschlägt«. Linear ist der ext als >> >> B+C lesen:
das wird nicht NnUu ÜNPC den dezidierten Neuansatz mit 17 °DD IN N signali-
siert , sondern uch urc die abschließenden WEeIl Bikola, die unter dem Bild der
verlorenen aC die Unausweichlichkeit des jetz eintretenden kreignisses
beschreiben. Der Text besteht AaU: zweimal prosaischem Doppelzeiler wel Bikola

Die Überarbeitungen der fünften Vıision
Von dem ompositor, der die Teile un der ünften Vision ZU usgangs-
text für die Völkersprüche machte, wurde die entstandene Leerstelle urc einen

ext ersetzt, der auf andere Weise die Unausweichlichkeit des Geschauten
ZU Sprache brachte. Die omposition wurde el Ne  C geordnet: die Vision wurde
Zu Vorspruch, und der ach dem St5 aufgebaute Ersatztext v.1 eın Bikolon
>> d V wel Bikola v.4 ein Bikolon) endete programmatisch als Kontra-
pun ‚14-15 Es erga sich folgende Neukomposition:

Gesehen habe IC den Herrn, wIie gerade auf dem ar stand, ‚1a1
un sprach:
Schlage auf das Säulenkapitell, daß die Schwellen beben!
Irenne sSie Kopf(ende) ab, sSie alle! XN

und Was VO ihnen übrig bleibt, tote ich mit dem Schwert)
Keiner Vo ihnen findet Zuflucht auf der Flucht, ba

keiner VO ihnen Rettung, der Rettung SUC
5 Wenn sie sich verbergen in der Unterwelt an

VO dort greift S1Ie meine and hinweg.
Wenn s1ie hinaufsteigen ZU Himmel Da

VO dort hole ich sSiIie herunter.
3)(Wenn Sie sich verbergen auf dem Gipfel des Karmel XN 3 a&x

VvVo dort spüre IC auf un greife sie hinweg.

J.Jeremias legt in 188.1972 großen Wert auf die Feststellung, dafß ach Am 9,1
»nicht clie Ekrde bebt, sondern der 1empel«. Das ist z VVarl richtig, arf ber m. E
nicht überinterpretiert werden. Der Unterschied zwischen einem »normalen«.
krdbeben und JHWHs Schlag auf clas Säulenkapitell besteht darin, daß im ersten
all der Tempel wieder aufgebaut werden kann, während im zweiten all
zerstor  n bleibt. Deshalb besteht ein echter Gegensatz zwischen 9.1aund „13-1.



(4) Wenn S1ie sich verbergen Vor Augen auf dem Trun! des Meeres ba
Vo dort befehle IC der Schlange daß S1e 5 16 el

(5) Wenn S1e andern die Gefangenschaft VOrTr ihren Feinden her 4an
VOoO dort befehle ich dem Schwert daß S1e töte)

Ich richte ugen 5 | €&

ZU un! nicht ZU

Die eingeklammerten Auffüllungen laß 3 4a gehören spateren redaktionel-
len Überarbeitung bei der Vv.lacx3 ZzUu Bikolon erweıter‘ un Fün-
ferreihe ausgebaut wurde und bei der miıt dem Stichwort »Schwert« laß 4aß die
Katastrophe Jjetz dezidiert als militärische beschrieben ird vgl

Saı kompositionsgeschichtlichen Entwicklung
H. W. ese VOoO 508 »Amosschule« die schon bald ach dem Tod
des Propheten damit begonnen habe das überlieferte aterıa sammeln un:
bearbeiten, ist rage tellen Die Schüler Michas A ich würde lieber
VO »Nachfahren« sprechen haben WeIt ber 100 re ach dem Prinzip der
unbedingten Texttreue die Überlieferung ufbewahrt bis S1e spätvorexilischer
SAl unter Beibehaltung dieses Prinzips durch redaktionelle Zusätze aktualisiert
wurde. Dieses Prinzip habe IC uch der ompositionsgeschichte anderer Pro-
phetenbücher nachweisen können. Es hat Iso keine laufenden UÜberarbeitungen
der Überlieferung gegeben Die Überarbeitung erfolgte vielmehr Phasen, deren
Veranlassung eweils politische asuren Für die Bücher aleachnı un
1C konnte Te dabei Rhythmus VO Jahren ausfindig machen
egen W Ir ern olches RKaster uch für die kompositorische Entwicklung des
Amosbuches zugrunde, ann ergibt sich überschlägig VO: /50 ammlung der
» Worte des Amaos au oa Z WEel a  re VOTr dem Erdbeben« »> 5> 95830 Zusam-
menstellung der Grundschrift des Amosbuches den ersten Regierungsjahren
Manasses >3} ach 610 Aktualisierung des mosbuches angesichts des rohenden
Untergangs Jerusalems amı ergeben sich für die beiden Kompositionsphasen
sehr unterschiedliche Ausrichtungen während die erste Komposition K1) auf den
Untergang Samarias zurückblickt sieht die zweıte Komposition K2) den Unter-
Sang Jerusalems VO.  S ‚ich

Die Worte des Amos

Zusammenstellung
Die Sammlung der authentischen Amosworte wird enthalten haben 1) die durch
ST VO Amos selbst dokumentierten Visionen ine Spruchüberlieferung
LZur Spruchüberlieferung fehlt m. E bisher ecin methodisch überzeugender Zu-
San Ist der fünfte Völkerspruch ursprünglich der Abschluß der fünften Vision

Vgl Maleachi 156 159 Micha 1833 190
Nach Donner r  ‚e Manasse 696 647 (vgl Donner, Geschichte 68) Nach

A.Soggin C 687 642 (vgl Soggin, Einführung 171 173)
Das entspricht z.B dem Überlieferungsbefund für cdas Michabuch neben der
durch “ TE als authentisch aUuUSgewWwIl  senen Drohrede clie gefräßigen Pro-
pheten Mi stehen Clie Worte Landräuber und Soldateska Mi D 10a
und der Abgesang auf cdie Könige und cCdie Herrlichkeit sraels Mi Vgl
Micha
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pgeweScn annn mMmMUussen die authentischen Amosworte sCITECT Thematik Orjientiert
gewesecn SeINn In der folgenden Zusammenstellung - die Vo INIT als
authentisch angesehenen Worte durch Fettschrift au

2 6D /a
Weil gie verkaufen um eld den, der im RECHT ist. P D 6 ba

Un!| den AR!  {A  IEN pl eines Paares Sandalen,
ua Tadie die CHWACH auf den Kopf treten (part),

un: den WegDa GEBEUGIEN krümmen s 1E (vb fin)
on au syntaktischen Gründen Ist erkennbar, daß V-/a CIMn pauschalierender
Kommentar den onkreten Angaben des v.6 bzw der 6a.bh ist FSs ergibt
sich damit ine umfassende Beschreibung der miserabiles W I© Ps
2 die Gotter azu aufgefordert werden,

EC verschaffen UDW dem SCHWACHEN 3a
und VERWAISIEN aM

GERECHILIIGKE1I widerfahren lassen &p Ja q hi) dem ELENDEN
und BEDUÜURETIGEN D3 E:
befreien v>» pi) den SCHWACHEN 4.a

und EN FEA ;
ihn er“  en

au der Hand der FREVLER

l1es alles verstehen als umfassende Beschreibung des TI} SA a VD 3ÄUM VD
Vgl azu Beschreibung der Tätigkeit des essias Jes 4a

Er schafft RECHT GERECHIIGKE (? 7132 V DRW) 4a&
für die SCHWACHEN D“ > 7
entscheidet ach Billigkeit (LB ED

tür cdie GEBEUGIEN des Landes YAARE S  A
EeJi extie sind weifellos nachexwilisch Eine ahnlıche Zusammenstellung be-
gegnet Ps /2,12-B, summarischen Zusammenfassung  P  —  Z der Tätigkeit des

und GERECHITIGKEIT schaffenden Königs (vgl 7)  2
Er retitet den EN wenn schreit 38 i2a

und den ELENDEN und cden der keinen Helfer hat A
erbarmt Sic des SCH WACHEN und EN 1172871 S

cdas Leben der EN et C] - ID

Zu der Zusammenstellung Z /APER vgl ferner Jes 13l 2 Hi 3,15- 16; Sam
Ar Dar Ps 113,/; TOV 1 Zu 5 / (11V)£S vgl ferner Jes 1Da6,6; Zeph
3: 12: TOV 22 Zu AL IPAN vgl Jer PE Wir en mit formalisierten
Redeweise i durchweg spaten lexten tun

Jeremias, 239 »Aller Wahrscheinlichkeit ach der Rechtsweg «
21 Vgl Stufenschema Auch Wanke ält Ps für nachexilisch

Crüsemann ält ihn für spatvorexilisch (Elia 4.9) ; Zenger, Morgenröte 111
»Frühestens der Exilszeit« Seybold Psalmen exilisch
Kraus alt den Psalm für »Zweifellos vorexilisch « Diese Situierung und 1T’SL
recht weıtftere kerwägung, »könnte verhältnismäßig frühe Zeit angesetzt
werden« ist. hinterfragen Vgl uch Fleische 308 »Eher nachexilisch«
Zwischen V} und d sind uch inhaltlich die Grenzen Ffließend vgli Gersten-
berger 25' 265
Jes zahlt Crüsemann lora 31 den lTlexten au cder Prophetie des
und 7.JIh die cChriftlich fixiertes Recht bezeugen Zu Recht bemerkt daß »Clas
Verhältnis VO Za nicht eindeutig« ist Das Problem 1löst sich vweecenrn 2a
als S  er EkEinschub erkannt wird



8,4- (4.6.)
Hort dies, 4an

17Rdie zertreten (part.) den
und beseitigen 90 hi} wollen25 die GEBEUGTEN des es(K) O”

Ihr denkt 5 acx

Wann ist der Neumond vorüber, daß WIr Getreide verkaufen,
Wanlin der Sabbat (M3WD), daß WIr Ffeilbieten Korn?

baUm verkleinern CD das Epha un vergroößern (2) en Schekel,;
Un! die trügerische aage verbiegen C

Uum kaufen eld clie CHWACHE ED D:

und den eines Paares Sandalen? 1'1
Geschworen hat JHWH eim Stolz Jakobs: Fa

Niemals werde ich ergeSScH alle ihre Taten! Q WD
Am 0,3-14 wird VO J.Jeremlas Recht als späte Komposition bewertet, in ihren
Ffrühesten Teilen (vv.4-7) der Zeit Jeremlas zugerechnet. eın Aufweis komplizier-
ter Bezüge auf vorangehende Jextpassagen ber äßt sich m .E sehr vereinfachen.
Konzentrische Lesung weist den ext als VOoO den beiden Bikola gerahmt AU.:

Linear ist der Text ach » >> aufgebaut, wobei die vv.4aß.b ba den cie

betrügerische Geschäftigkeit beschreibenden S rahmen. Die Stichworter jefert

‚6b-/a. Dabei bildet den außeren Rahmen, un: aı 2/0777 (umgekehrte
Reihenfolge w1ıe 2 T&) bilden den inneren Rahmen ES Fehlt das Stichwort MS
au 2,6ba Inhaltlich knüpfen vv.4aß.b 2,/a un v.6a 2,6b mit dem Un-

terschied, daß in 2,6b Verkaufe un in ö,6a Kaufen geht

3,9bß6.y.10
Seht uch die zahlreichen Wirren in ihrer Mitte, Da 9 bß

und die Unterdrückten mitten drin!' m3773
1C wissen SiIEe tun Redliches, Spruch WHis, mD3 ©

cdie anhäufen Gewalttat Uun! Bedrückung in ihren alasten @7 On
Die Zusammenstellung @7 Lr  Dr egegne nUur och Jer 67 20,8; Hab E hier in

umgekehrter Reihenfolge); EFz 45,9 1er theologisch auf den Punkt gebracht als

Gegensatzpaar E AA D Die Rede VO »dem, Wäüä: sich gehört« G3
ICmam kommt nNUu och Jes 26,10; 30,10; 59,14 VO In en Fällen handelt M

Frühestens spätvorexilische Texte Kompositorisch korrespondiert 1 >
dem W in Ji1Z antithetisch.

4, 1
1aHort dieses Wort,

Baschanskühe auf dem Berg SamarıIılas,
die unterdrücken die CHWACHEN, al

schinden die a aN
die ihren Herren:

„Schaff her, daß WIr trinken«:
S11 D17 Ze e vgl 3,6 un die kompositionelle Zusammenstellung 2,6bß6.7ac«
Außerdem stimmt die Logik nicht, die bei einem nicht kombinierten Spruch VOraus-

zusetzen ware: nicht die »Baschanskühe« unterdrücken, sondern deren Herren.

Syndese lTlat (part.) und Intention (inf.), vgl Jeremias, 235-236



5./.10.12
D Uums'  ”7en (part.) ermu!| das REC M AWUM 7a

nd die GERECHTIGKEIT stoßen (vb fin.) ZU en I  I>  fr
NSie hassen den der Tlor rec entscheidet 10a

Uun! den, der lauter redet, verabscheuen SI> mmn Y
Fürwahr ich kenne M 173 Uure vielfältigen erbrechen (’ 12a0

und UTe zahlreichen Verfehlungen, M JM XDMNM
die anfeinden (part.) den, der im RE ist, nehmen Bestechungsgelder VD ba

und die AR!  (  [E} im Tor weisen sie (vb fin.) AAA
on H. W. Wolff hat erkannt daß die VV thematisch zusammengehören un
nachträglich Urc getrenn wurden, ebenso, daß v.11 ine Einheit für sich
ist Es verbleibt MmMIt den vv./.10.12 ern 1er Bikola umfassender Jlext eın Rah-
me  «>} dürften ‚W el authentische Amosworte SCHIN, die Jjetz chiastisch zueinander
Beziehung gesetzt sind U lı2 2A Da der spätvorexilische Autor die
miserabiles pl nenn Ausnahme ö,4aß, ler ohl direkt orientiert

wird 2bß ursprünglich der SIN£ gestanden en Mit der Rede VO

rechten Urteilsspruch »11n JTor« 10a täuscht der Vf Authentizitä VO Er hat
die ituation ber 12b entnommen Sowohl die Verwendung VO 723 hi als uch
die Redewendung M0 Aa verraten iıne spatere Sprache

5.14
uc das UF un nNnIC das BOSE i4a

amı ihr Leben bleibt
Hal: das BÖSE und liebt GÜ 1 5a

und auf im Tlor das R VM
Der ar Mi 3 1b 2a erinnernde v.15a dürfte authentisch SIM Wie 12b
spricht Amos ine onkrete Situation den Rechtsstreit Jlor 14a mit der
chiastischen Umkehrung der Reihenfolge wurde AaU.: kompositionellen Gründen
vorgeordnet vgl i4a mit b26

23-24
Weg VO INr mit dem Geplärr deiner Lieder! 23a

Dein Lautenspiel 111 ich nicht hören!  er
Es wälze sich W I1Ie Wasser das VD AUM 24 a

un die GERECHTIGKEIT wWIEe eın NIie versiegender Bach! I  6  f
V.24 könnte ine authentische Dublette S sein In SeiIner poetischen spra-
ch: und hne onkrete Adressierung liest sich der ber her WIe ine sprich-
wortliche Weisheitsregel, mit der die Oomposition 71 2._74 abgeschlossen
wird. uberdem erhält ompositionel|l das einleitende ö35 Wortspielcharakter79 l 237307 555

6,12
Laufen ber Felsen Pferde, 12a

der pflügt INa mit Rindern das Meer?
Fürwahr ihr habt umgesturz ift das RECHITI VD AUM ba

und die Frucht der GERECHTIGKEIT Wermut m7 ?
Die 14 und 15b sind spatere Glossierungen, vgl Micha Anm

A



12b könnte 1Tle authentische 55 SCIN ber c or gegenüber der
XNelementarer wirkenden Aussage SA der artifiziell anmutende Darmembr.

mM7 Verbindung mit A vgl Dtn 29, Zu v.12a welilst Fleischer auf das
ar  um SA hin, das nu och 6,3b vorkommt Die beiden Bikola

sind her als weisheitlicher Rätselspruch (v2a) mit Auflösung (v2b) konzipiert.

rgebnis der Zusammenstellung
Es rgeben sich Vier Bikola clie emeInsamen ematı Orlıentiert sind
dem Insistieren auf un GERECHIIGKEIT der Torgerichtsbarkeit Die

linken Rand ausgeworfenen Notierungen geben die Position der
A Weil SI verkaufen eld en, der IS ?6 baVl

un den Paares andalen
BB1 VDAUM SE  QDie uUumsturzen (part.) ermut das

Uun!: die GERECHIIGKEII stoßen Sie (vyb fin.) Boden!'! E  F  Pr
KB2 Die anfeinden (part.) den der ist. nehmen Bestechungsgelder A

un: den lor weisen S1ie ab (vb fin.)
BB3 aßt das BOSF un 1e das UIE 359 aa

und ichtet auf Tlor das VD AÄUM
Zu den genannten vielr Bikola kommen W Eel eıtere die dem Stichwort 1AG

or:entiert sind 5.18 und 6.1a 3a Sie werden Zusammenhang miıt den
Prophetensprüchen au der Zeit der Belagerung dargestellt

Prophetensprüche au der Zeit der Belagerung Samarias

Zusammenstellung
Vermutlich schon bald ach der Zerstörung Jerusalems werden die Zionsprüche

10a ba1 Mides Michabuches au der JHWH eophanie Mi
4..9 0.11 13 urc Kombination mıt vv.9 10ba2.ß D zu Kern
Hoffnung ausgebaut Die eingefügten Sprüche lesen sich WIE ein heilspropheti-
sches Kontrastprogramm Au der Zeit der Belagerung un unmittelbar danach
Wie cdie Belagerung Jerusalems löste uch bereits 1es ist ese
die Belagerung Samarilas situationsbezogene Prophetie auU: Am 3-6 enthalten ıne

el unheilsprophetischer Sprüche, die M  en m1t den Amosworten den
Hauptteil der ersten Oomposition K1) bilden Die Notierungen ZUTr Textstelle
geben eweils die Position der Y atal In B un ( sind die miıt den
Prophetenworten ombinierten Amosworte Fettdruck usgewleSse

AI
Laßt hoören ber den Palästen 4UN Yan

un ber den Palästen an Agypten
sprecht »Sammelt euch auf den Bergen Samarias«! ba

Die Heroldsinstruktion 1y nm S® ist unterscheiden vVvoO dem reda  10-

Vgl Fleischer 173 Anm KD
Vgl Micha 115 117 139 14  %©
Vgl Jes Jer W In diesen spaten lexten erscheint s1e eingebettet in
poetischen Zusammenhang, hier dagegen ursprünglicher Verwendung

3°



nellen Weckruf 100 Vermutlich ist das Trikolon ern literarischer JText, mIT dem
der Hauptteil kompositorisch eingeleitet Sr d

314
Ein eın wird das »  nd rundherum besetzen 1aß

bader wird wegreißen VO dir (fem.) deine acC
daß geplündert werden deine Paläste

L
Wie rettet der irt i2a

aU.: dem Maul des Lowen
WEeIl Wadenbeine

der CIM Ohrläppchen
werden werden

die ne Israel
Der Spruch ist sarkastisch verstehen gemeılnt ist die Totalvernichtung

A
Baschanskühe auf dem Berg Samarias 1acw&x?

1e Tage sind Kkommen ber uch 2aß
da treibt INa  . uch fort mi1ıt Stacheln! ba

J.Jeremias haält u | für ein »In sich abgerundetes Gerichtswort gehobener
Prosa Das Gegenteil wird richtig SsSemn on die wechselnde Suffigierung
WeIs auf Brüche hin Mit den »Baschanskühen« dürften Männer gemeilnt SCIN, die
sich der Zitadelle unbeeindruckt Vo der militärischen Entwicklung dem Wohl-
leben hingeben Be!l der ompositionellen Weiterentwicklung wurde das die
Maänner gerichtete Wort die Frauen gerichteten umfunktioniert

Die die mI1ıt Tausend in Feld zieht JZaß
behält Hundert übrig,

un die mit Hundert in Feld zıie
behält och Zehn

Es liegt ecıin negatıver militärischer Zahlenspruch VOT, der das Ausmalß3} der ata-
strophe beschreibt Normalerweise beschreiben solche Zahlensprüche die To
Vo Siegen, vgl Sam 18 295

AB
uc nicht Bet-El 2 5a

un ach Gilgal geht nicht
baenn Gilgal endet zwingend Exil E N yn

und et-EI wird ZU Unheilsstätte IN

Fleischer hat Richtiges gesehen Vgl uch Jeremias Am Anm
31 —A C] »umzingeln« ist verkürzte Redeweise »umzingelt« im eigentlichen inn

wird Samaria.
Im Unterschied der Landschaftsbeschreibung »Berge (pl.) Samarias« < A ist
hier cdie Zitadelle Regierungssitz gemeint.
Jeremias, Am
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In diesem au wel Bikola aufgebauten Spruch ist V.daY, wIıe allgemein anerkannt,
spaterer Einschub Die beiden ei sind chiastisch einander zugeordnet, der Dar
membr. D AF im ersten Bikolon sichert für D die Grundbedeutung »auf-
suchen«. In indrucksvollem Wortspiel mit. dem Namen Gilgal wird die unvermeid-
1C eportation angekündigt uch die Flucht AU.: der Festung Samarıla ins Hel-
ligtum wird nichts nutzen. ine ult ist diesem Spruch nicht ent-
nehmen. Die Aussage ist unterscheiden VoO Hoseas Bezeichnung Bet-Els als

118 E3 Hos 10,5 Un: der Höhenheiligtümer als 118 Aa Hos 10,

3 „ 16-17
AT allen Plätzen Totenklage, 6aß

auf en Straßen schreien sie » Weh! Weh«!
In allen Weinbergen Totenklage, 1/a

enn ich schreite 1LE deine Mitte indurc SE AB
Der gleichlautende Anfang der beiden Bikola weist v.16b als spatere krganzung
au Zu v.17b vgl 7,8b (Bezugnahme auf die dritte Vision).

W] Die herbeisehnen 18a
den TAG JHWHs W

kr ist Finsternis, nicht Licht! Dß
Ich werde uch ewxilieren w 27a

ber Damaskus hinaus!
e MN

Hier taucht wieder das Stichwort S auf, vgl 5,5b In dieser un der folgenden
Sprucheinheit wird eın Wort des Amos (Fettdruck) mit einem prophetischen Kom-
mentar aktualisiert. Ursprünglich ohl eın Bikolon, wird das Amoswort rei
knappen olen aufbereitet un mit rel knappen Kolen kommentiert, daß der
Doppelspruch wie AaU.: »einem Guß« wirkt.

a4, 5;  D /a
Ea\  W  YE]  ” Die Sorglosen (part.) auf Zion,

die Vertrauensseligen (part.) auf dem Berg Samarias!
3adie verdrängen (part.) den UNHEILSTAG,

die liegen (part) auf Elfenbeinbetten, 4a&
hingeräkelt (part.) auf ihren Lagern,

badie verspeisen (part.) Lämmer au der Herde
un Kälber au dem Maststall,

5adie grölen (part.) zu ang der 1 aute!
Sie mussen nu als erste 1INs Exil n /a

Am O,1ac&x bringt alle xegeten in große Verlegenheit, die W einem uftreten des
Amos im Nordreich ausgehen. ist der der schlüssige Bewels für sein
Auftreten im Südreich Die Applikation auf die Herrschenden in Samarla die
Vertrauensseligen auf dem Berg Samarlas sind die Baschanskühe auf dem Berg
Samarılas 4.,1a reiht das Wort des Amos in die Sammlung VOoO Prophetenspruü-
hen au der Zeit der Belagerung ein gerade denen, clie sich in der Zitadelle
besonders sicher fühlen, wird als ersten die Deportation angedroht. el ird
»  .die verdrängen den UNHEILSTAG« einer wel Trikola umfassenden Schilde-
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rung des Treibens der Vertrauensseligen ausgebaut daß insgesamt 1NeEe Kom-
ach A»»B+4C entsteht Zu dem Wortspiel m30 353 vgl 55 —>5

6.58.13.14
Fın Abscheu ist INr der Hochmut Jakobs, Baß

und Paläste hasse ich
iefere ich auU. die mMI em, Was darin isSt

Die sich freuen ber Lodebar i3a
die > »Haben WIT NnIC mi1t eigener ra ba

uUuns 5  n Karnajim?«
14aSiehe IC lasse aufstehen uch eın olk

die werden uch bedrängen Vo 1Lebo ama':
bis FA Bach der ra

Am Ende des au drei Trikola bestehenden Spruchs dessen el erhältnis
W Ie Scheltrede un Drohspruch einander zugeordnet sind (A + B »» C), ist ach

dem Vorgang VO 5,16- un S21 D7 ecIin abschließendes ea IN erwarten.
eın Fehlen dürfte kompositionelle Gründe en Die beiden Ortschaften wurden
wahrscheinlich begrenzten militärischen lonen den Aramäern Vo Jerobeam

abgenommen J.Jeremias vermute außerdem (oder nur?) eın Wortspiel Lode-
»Hörner«bar »Unding« Karnajim Vgl ergänzend azu 327 m27 Im Ver-

gleich den »peanuts« auf die sSeinenm Hochmut stolz ISt, ist die
Bedrohung denkbar weitraumig beschrieben

Ergebnis der Zusammenstellung
Im Unterschied den authentischen Amosworten (1 Bikolon) und deren sSpatvor-
exilischen Nachbildungen (2 Bikola) SIN die Prophetensprüche durchweg als Iri-
kola formuliert. In 5,18 wird das Amoswort ZU Trikolon aufbereitet und
durch e1in Trikolon ergänzt; 6,1- werden die Vertrauensseligen urc W Eeil
TIrikola charakterisiert; die abschließende Sprucheinheit 6,8.13 besteht au rel
Irikola In S liest [11ld! Trikolons besser rei knappe Bikola S
könnte miıt Formzwang des Zahlenspruches begründet werden ist miıt
SsSeinen beiden chiastisch einander zugeordneten Bikola sehr nachhaltig formuliert
Dasselbe gilt für den doppelten Einsatz mi1t dem Stichwort 20 16 1/

Die erste Komposition K1)

Aus den omponenten Amosworte uUun! Prophetensprüche im Hauptteil un den
Völkersprüchen un Visionen den Hauptteilen ergibt ich ern differenziertes
Beziehungsgeflecht mi1ıt faszinierenden Dramaturgie, vgl Tatel

Die ersten 1T7 Völkersprüche nehmen systematisierend als Schlußformel XN
Gälen AU.: den beiden ersten Visionen auf die einleitende Legitimationsformel
KTr ON s gehört och NIC: dieser ompositionsstufe)
Der fünfte Völkerspruch bleibt hne die chlußformel an 23  % gleitender
Übergang ZAXr ersten Sprucheinheit des Hauptteils erselbe gleitende ber-

Vgl Donner 283
Vgl Jeremias Am
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gang erfolgt zwischen etzter Sprucheinheit des Hauptteils un erster Vision.
Die reıi Amosworte Z ema „»RECH un: GERECHTIGKEIT im lor« bil-
den das Kernstück der Gesamtkomposition. BB) ird mit seinen konkreten
Angaben als »Kern im Kern« gerahmt VO den grundsätzlicheren Worten BB1
und BB3 uberdem hat BRB2 mit den Stichwörtern DA un 3
mme mit 3959 einen unmittelbaren ezug ‚AI ünften Völkerspruch (vgl. 2,6b),
während die Aufforderung BB3 im kompositionellen SC der ünften Vi-
sion in ihr Gegenteil verkehrt wird: jetzt ereignet sich die un—-Ergehen—-Kon-
SEQUENZ Für die, die das BOSE lieben un das UTE hassen, enn jetz rich-
tet JHWH seine ugen auf sie ZU BOSEN un: nicht Zzu

Die den Hauptteil eröffnende Heroldsinstru BA{ ist die ompositionelle
Einleitung den Prophetensprüchen. Das Stichwort »Paläste« erscheint hier
zweimal, eın drittes Mal in der olgenden Einheit BA?2 un eın viertes Mal in
der abschließenden Einheit BC  S Das entspricht dem insgesamt viermaligen
Vorkommen in den ersten vier Völkersprüchen. ugleic bildet amı das
Stichwort in seiner Positionierung Anfang Vo und Ende VO

einen ompositionellen Rahmen innerhalb des Hauptteils
Der Abfolge Paläste »» D Paläste >D). Zitadelle in entspricht in chiasti-
scher Umkehrung die Abfolge itadelle > D Paläste in B( 3-4.
Der Abfolge militärische Orilentierung BA 1-5 » kultische Orientierung BA®6
entspricht in chiastischer Umkehrung die Abfolge kultische Orientierung
1_ >D)) militärische UOrientierung BC  S
Die Texte mit ultischer Orientierung bilden damit den CHSCIECN Rahmen
die Amosworte die Jlexte mit militärischer UOrientierung den weiteren
Rahmen. Der für Exilierung, 125 erscheint 1es ist als bemerkenswert
besonders hervorzuheben in den uUltiIsc. orientierten Texten des engeren
Rahmens BAO, BC?2 un BC.  ©& Damit wird aufgenommen, daß Amos in der
ünften Vision JHWH das Säulenkapitell des Tempels zerschlagen un! damit
das Ende NnIC nNnu des Tempelkults, sondern seines Volkes Israel überhaupt
herbeiführen sieht.
In sind sechs Prophetensprüche zusammengestellt, die eine sich steigernde
Abfolge darstellen VO der Heroldsinstruktion ZzUur ersammlung auf den Ber-
SCn Samarias bis der Ansage, daß selbst die Flucht ach et-EI1 un! Gilgal
nicht mehr rettet In sind vier Worte JHWHs zusammengestellt, Be
hend VOoO der Totenklage, die In 5,17 die dritte Vision (vgl. :B assozllere S37
Liest INa hre Abfolge rückwärts, ergibt sich uch für die Dramaturgie der
Abläufe eine konzentrische ruktur BA{ Heroldsinstruktion BA®6 uc
nicht et-E » 5 C< BC1 Totenklage c CC Der Hochmut Jakobs B  S

Hauptteil mit ihrer primar kultischen UOrientierung auc die Vi-
sionen sind ihr zuzurechnen) bilden ebenso eın Gesamtgefüge wıiıe Hauptteil

mit ihrer primar militärischen Orientierung. Das signalisiert uch der
eweils gleitende Übergang VO einem Hauptteil ZU andern. Umso wirkungs-
voller hebt sich der Block der Amosworte VO seiner Rahmung ab

Es ist damit eindeutig, cdafß der Begriff E Pa nicht dem Heiligen Krieg ent-
stammte (so G.v.Rad und ach ihm viele Ausleger), sondern als kultischer ein
Freudenfest bezeichnete, vgl Hos G
Die dtr. Einleitungsformeln 3,la und 5;1 weisen umgekehrt Am 3— als Wort
JjHW Hs und Am S5S— al Klage des Propheten uUuS, vgl Vorbemerkungen



Die zweite Komposition K2) Hauptteil BA

Vorbemerkungen
Zum Aufbau des Hauptteils B ist 1 vergleichen

Redaktionelle Formeln Konzeptionell sind der zweiten ase der omposition
nicht NUu die Rahmentexte als Predigtkompositionen anzusprechen uch das

Hauptteil enthaltene Überlieferungsmaterial wurde Predigtkompositionen
zusammengestellt, wobei redaktionelle Formeln eiNne wic  ige Rolle spielten die
Legitimationsformel AAA ON a} die Abschlußformeln DE()N ] und .1 11 ] m153

die Aufforderung 1000 Für S1e gibt die eitaus zahlreichsten Belege
den Rüchern Jes, Jer un!: Fz Sie alle rechne IC K?2 bzw spateren Überarbeitun-
peCn Das gilt uch für die Völkersprüche: rst jetzt wurde cdie Legitimati-
nsformel den Einleitungen der Visionsberichte CHEr A A v gegenübergestellt
un damit die Rahmung beider Textgruppen voll harmonisiert.

Die Einleitungsformeln 3, 1a und 55 Gesondert betrachten sind die dtr Fin-
das Wortleitungsformeln la un: Sie zweiteilen den Gesamttext Am

die NnNe Israel Uun! die Totenklage des Propheten das Haus
Israel Der solenne Weckruf 1a bezieht sich Bl  Mmen, nNUu auf V.2 ber
miıt Ta wird insgesamt die ematı der Kap redaktionell formuliert (zum
Prolog Entsprechendes gilt für S Der formuliert SA  en mit der
E v.?2 die ematı der Kap.>5 Diese Zweiteilung ist PSt spateren
Kompositionsstufe zuzuordnen, eil SsSie die gewachsene konzentrische ruktur
der spätvorexilischen omposition verschiebt

Die sekundären Amosworte Die auf der zweiten Kompositionsstufe formulierten
Amosworte wurden Kap zusammengestellt Im Unterschied den Irikola der

Kap okumentierten Prophetensprüche sind durchweg doppelte Bikola
Der Prolog 3.1- Der Prolog wurde eIgeNS für die Komposition als literarischer

lext geschaffen vermutlich als krganzung Zusammenhang miIt der erwähnten
ompositionellen Neuordnung Mit sSeiner auf Diskussion un iIns1ıc abzielenden
Verkündigungsform des kommunikativen Handlungsspiels ist miıt

vergleichen dort Er ist ach » > orastruktur) aufgebaut Zu
beachten ist die Rahmung Urc das Lexem S in v.la un!:

Zur Textdarstellung wird Fettdruck okumentiert (hier wird Iso nicht
mehr zwischen den echten Amosworten un! ihrer ompositionellen Verarbeitung
unterschieden) Der extzuwachs auf der zweıten Kompositionsstufe K2 erscheint

orma  ruck die redaktionellen Formeln Kursivdruck Vermultlich spatere
Ergänzungen sind lammern gesetzt

1U D Darm1aßt hören über den Paläs in sdod
und übe: den Palästen im de Ägypten,

b&Sprecht »Sammelt euch auf den Bergen amarias«!
Seht uch die zahlreichen Wirren ihrer Mitte, 11321013 9 bß

un die Unterdrückten mitten drin! H32
CH-—+J3 ©1C| wWISSen 51 tun Redliches Spruch HWHs,

die anhäufen ewalttat un Bedrückung ihren alasten 07 OM

Auch Mi gehört die Aufforderung 10790 in vv.1 und den redaktionellen
Aktualisierungen.



1a0&Darum hat JHWH gesprochen
KEin Feind wir: das Land rundherum besetzen,

der ird wegreißen VOI dir (fem.) eine Macht Da
laß geplündert werden eine aläste

12aSO hat JHWH gesprochen
Wie rettet der

dem Maul des LOöwen
weil Wadenbeine

oder ein Ohrläppchen,
baiwerden werden

die Söhne Israel
die sıiıtzen Samarla

der ne des Diwans
un der Kopfstütze des Bettes

i5aIch zerschlage Winterhaus
samt Sommerhaus

daß verschwinden die Elfenbeinhäuser
und eın Ende nımm clie enge der Häuser Spruch Hs

Hort dies Wort 4.,1
Baschanskühe auf dem Be NSamarias

die unterdrücken em die CHWACHE
schinden (fem.) die

cdie em ihren Herren
„»Schaff her daß W Ir trinken«

Geschworen hat JHWH hei serner Heiligkeit Za
Ja sie Tage sind im Kommen über euch mas ),

da treibt. euch (mask.) fort mit Stacheln, ba
und clie etzten VO uch (fem.) m1t Harpunen

ann üßt ihr em urc Breschen hinaus ıne jede VO: sich hin, 3a
geworfen werdet ihr em SA Hermon hin) Spruch HWHs

In der spateren Fortschreibung 4.,6ff erscheint vr a als fortlaufendes
Gliederungssignal. Die Formel dürfte bei dieser elegenheit 3,9>- 4.,5 nachge-
tragen worden SCIN, den esamtkomplex 3,9-4.,13 als kompositionelle Ein-
heit e A  18

Die einleitende Aufforderung des ersten Prophetenspruchs 1U 7"O0UNM kom-
positionell den Prolog nicht VOTraus Der Neuansatz konnte uch den jetzt mit
Ra 0N ] Z 16b abgeschlossenen ünften Völkerspruch anknüpfen.

Teilstück Der zwischen die beiden Prophetensprüche eingesetzte ittel-
text konkretisiert die Situation Aus den Rahmentexten wird das Stichwort
»Paläste« miıt achdruc Endstellung bernommen Für signalisiert 127 mit

Legitimationsformel Neueinsatz
Teilstück Der erneute Einsatz miıt der Legitimationsformel bindet uUun!

un damit die beiden Teilstücke Un chiastisch aneinander Die drei knappen

Zu 1251 S vgl E1 AT FE 9,1aß beide Ergänzungen gehören dem gleichen
Kompositionsschub



Bikola werden mit dem onkretisierenden knappen rıkolon sprachlicher
Angleichung weitergeführt Hier erscheint das Stichwort »Samaria« reflektiert
Jerusalemer Wohnverhältnisse

Teilstück Der konkretisierende Mitteltext deutet das Stichwort »Baschans-
kühe« auf Frauen Die In  iche usammengehörigkeit der Rahmenstücke
ist hier, verstärkt Urc die beiden redaktionellen Formeln, besonders signifikant
Mit der zweıten Formel erhält die Gesamtkomposition solennen SC
Bemerkenswert ist die Abfolge erge Samarias (geographisch primär) » D Samaria
(Stadt sekundär »> D Berg Samarias (Zitadelle primär)

Zusammenfassung Die un  102n der redaktionellen Formeln wird bereits
dieser Predigtkomposition erkennbar un WIr! Urc die weıteren Textanalysen
bestätigt werden Die redaktionellen Formeln WE/ISECN die Prophetensprüche aul der
ersten omposition als Wort HWHSs aUs, das IC al den drohenden
Untergang Jerusalems ach dem Schema Weissagung/Erfüllung aktiviert wird
Sowochl die Gesamtkomposition als uch ihre Teilstücke sind Jinear ach A »»

durchkomponiert

Die zweıte Komposition K2) Hauptteil BA?

eht ach Bet Verbrechen begehen, 4,4a«
ach Gilgal och mehr verbrechen!

Bringt orgen ure Schlachtopfer dar, ba
dritten Tag uUure Zehnten

Laßt aufrauchen VoO Sauerteig erın Dankopfer, 5a0
Ruft freiwillige Opfer aUS, möglichst laut!

Denn liebt ihr doch ne srael'! ba
Spruch EF  TIS

Der Aufbau ach dem StS äßt erkennen daß v.5ba rahmend m1ıt 4a PE

mengehört un daß die beiden Bikola 5a die Konkretionen azu bilden Der
lext ist erın ekundärtext au spätvorexilischer Zeit der ezug nımm auf und
die dortige ndrohung des unvermeidlichen Exils mit den »Kultverbrechen«
Bet- un Gilgal begründet. Nicht nNUu die Abfolge 18 4& 2 Ir17 4a0 ») DD A4ba
ist artifiziell, uch die Abfolge 188 27 >> 57 1000 v.daß S1e die Abfolge
DD d> D3 der Heroldsinstruktion 3 Der ext se' Iso el
Bezugstexte als schon gegeben VOTaUuUs uch der effektvolle Abschluß se‘
überlieferten Bezugstext VOTrauVus X11

Der ext wurde offensichtlich als ompositionelles Gegengewicht 5
schaffen und bringt eIimn Motiv die Komposition eiIn, das bisher Ffehlte
detaillierte Kultkritik uch das spricht für spätvorexilische erhältnisse: unter
Jojakim wurden nicht NU! RS VD2UM 07 CF verwandelt (vgl Am &: 10b Ez
4.5,9), setzte uch die Josianische Kultusreform weitgehend außer Kraft un
ieß Fremdkulte für die das Vo Jerobeam gegründete Konkurrenzheiligtum
Bet der dtr Polemik die Zielscheibe wurde Die nachdrückliche Anrede

» Winterhaus» und »Sommerhaus« dürften identisch SeıIn5n 3  1t »großes Haus» und
»kleines Haus« 11 Nach Fleischer 250 begegnet E C229 » Winterhaus« 1U

och Jej al Teil des Jerusalemer Palastes
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Israel«»Söhne Israel« Schluß entspricht kompositionell dem dezidierten »Haus
in 6,1bß.14a SOWwWIle in 5,4a  e

Die zweıte Komposition K2) Hauptteil

Hoöort dieses Wort, das 16 erhebe uch als Totenklage, 8i
Ha Israel.

Gefallen IsSt: steht nicht mehr auf, Da
die ungfrau Israel,

jeg hingestreckt auf ihrem en,
cla ist keiner, der ihr aufhilft

Denn hat JHWH gesprochen 3an
Die Stadt, die Tausend ins Feld zie.

ehäl Hundert übrig,
und die mit Hundert ins Feld zieht,

behält noch ehn.

Denn hat JHWH gesprochen AA Haus Israel: 4A4a
uc mich, werdet ihr leben!
ber sucht nicht et-El, D 5a

3und nach Gilgal geht nicht,
denn Gilgal endet zwingend im Exil, Z 173 73730 ba

uUun! Bet-El ird Unheilsstätte 115
B1 D umstürzen (part.) ermu!‘ das RECHI, DBWM Ta

und die GE  KEIT stoßen gie vb.fin.) Z.Uu Boden! e S
iQaSie hassen den, der iIm Tor rec entscheidet, 390

Uun! den, der lauter redet, verabscheuen sie DD 5 al
2aFürwahr ich kenne AAV*E) Uure vielfältigen erbrechen Q9”DW2

un ure „ahlreichen Verfehlungen, aD nxNdM
die anfeinden (part.) den, der im RECHT ist, nehmen Bestechungsgelder 7 AAX ba

un! die AR!] im Tor weisen sie ab vb.fin.) 07217 R
uc das UF und nicht das BOSE, S

damit ihr en bleibt
Haß:  c das BÖSE und liebt das GU 5310 5a

und richtet auf im lor das RECH T! DW
Darum, hat JHWH gesprochen 16a
Auf allen Plätzen Totenklage,

auf allen en chreien sie » Weh! Weh«!
Man ruft den Bauern ZzZur Irauer, ba

4:} Totenklage die Klagekundigen.

4.1 Der Text dürfte Iso keinesfalls, wie J.Jeremias meint (Am 48), »un mittelbar auf
Amos zurückgehen«. Auch dafß wi Fehlens einer UÜberleitungsformel
»m1t der Fortschreibung eines äalteren literarischen Kontextes  Z Lu: haben«
(Am 4.7), trifft nicht uch der Hauptteil HAI beginnt in d hne redaktionelle
Einleitungsformel. Das gleiche gilt für die Hauptteile B B1 und BC2, wenn

IT1a —} Ffür einen spaten recaktionellen 7Z7usatz ält
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In allen Weinbergen Totenklage, 1/a
denn ich schreite durch deine Mitte hindurch vun D

Der Hauptteil ist konzentrisch um den erntex VV./ aufgebaut Die
außere Rahmung bilden die beiden Totenklagen vv.2 3 un: G die allerdings
sehr unterschiedliche Binnenstrukturen aufweisen ist ein ad hoc für die
Komposition formulierter lext der mit dem überlieferten und Hre die Legiti-
mationsformel eingeführten Prophetenspruch begründet wird die propheti-
sche Totenklage wird nicht rhoben bereits eingetretenen kreignisses,
sondern weil JHWH gesprochen hat Die überlieferte prophetische Totenklage

jetz eingeführt uUurc die Legitimationsforme. wir: Urc ein konkreti-
sierendes Zwischenstück v.16b erweiter‘ das die klagenden Personen auflistet
Bauern un Klagekundige. Die hergestellte Rahmung durch die Legitimati-
onsformel adxX un: das überlieferte HET Za entspricht den ersten 161 Völ-
kersprüchen und gibt der Gesamtkomposition des Hauptteils solennen
Schluß Die Einführung der Legitimationsformel uUurc 37 signalisiert übrigen,
daß uch ine Jineare Lesung der Komposition ach A »» B intendiert ist.

Die das Mi  elstück v.da einleitende Legitimationsformel wird gegenüber
den Legitimationsformeln 3a0& un 16a erweiter die Nennung der Adressa-
ten RA na Schon dadurch wird SIN besonderes Gewicht hervorgehoben.
Die überlieferten Prophetenspruch wörtlich gemeinte Aufforderung »sucht nicht
auf)« wird jetz übertragenen ınn interpretiert. Rahmend wird gefor-
dert JHWH suchen, un: das UTE un! n1ıCc das BOSEFE suchen
Was asselbe ist el ale wird mit der Lebenszusage verbunden Und
beiden Fällen ist die Aktualisierung überlieferten Prophetenspruchs (im
zweiten Fall echten Amoswortes).

Im Mittelstück rahmen WEel rophetenworte mit den Stichwöoörtern
I  r  fr un A P IN (kompositioneller hiasmus), die vermutlich echte Amos-
worte sind, den aU.: WEeil Bikola bestehenden Kerntext 12a Der Binnenstruk-
tur ach gehören einerseits un 2a.b andererseits A  en Die
daraus folgende Zäsur ist darzustellen als BA + BBı1 33 D3 C <C BB? die Bet
un Gilgal aufsuchen, sind zugleic die die das ermut verkehren; und
die Drohung, daß JHWH .  1  hre vielfältigen Verbrechen kennt mündet die Auf-
forderung, das BRBOSEFE hassen un: das UTE lieben Die Drohung 12a be-
zieht sich zurück auf den ünften Völkerspruch vgl ? 6

Die zweite Komposition K2) Hauptteil BC1I

Wehe! Die herbeisehnen den TAG JHWHs! Redeeröffnung 5.18 a
Was soll uch enn der Tag JHWHs? Infragestellung des Gegners b1
Er ist Finsternis, nicht O 1hese
SO W Iie wWenn jemand Flieht Beweisführung

für die J heseVO! dem Löwen,
und da rı ihm der Bar den Weg ,

und kommt 1iNS Haus ba
und Stutzt die and die Wand

und el ihn die Schlange!

4 1



Ist NnIC Finsternis der 1AG x Wiederholung 203a
und niıc Licht? der JI hese al Frage
Ja düster ist C]  a 2) Feststellung
un eın Strahl rhellt hn! des Ergebnisses

Ich hasse, verwerfe Ure Feste, R 21a
B1 nicht Ma ich riechen eUre Festversammlungen.

Fure Speisopfer ill ich nicht annehmen, 27 a
auf das Mahlopfer Mastviehs ill ich nicht schauen.

Weg VO mir mit dem Geplärr deiner Lieder! 23a
Dein Lautenspiel ill ich nicht hören!

Es wälze sich wie Wasser das a DRWM 24a
und die GERECHTIGKEIT wIie eın nıe versiegender aC P 7

So werde ich uch exilieren —>3 D'Ta
über Damaskus hinaus!

HE MD
Am Hauptteil BC] das Mißverhältnis zwischen un » >> hinsichtlich

des Umfangs und der Aussageintention auf Ich vermute, daß die spätvorexilische
Komposition nur den überlieferten prophetischen Doppelspruch vv.18a.b2.27 der in
vv.18a.b? eın echtes Amoswort enthielt) als Rahmen aufwies un eingeschoben
als Mittelstück die vv.21-22.23-924 Die Komposition mündete WIe die vorherge-
en in das überlieferte TT DX Uun: schloß sich insoweit CN sie

Das Mi  elstück ist gepräagt VO einer für Reinigungseide un: TIorot charak-
teristischen negativen Reihung, die in den VO V1a 22 gebildeten Rahmen ein-

IS Der Übergang VO ist fließend Mit Rückbezug auf Ö
(D5WM IS schließt der lext programmatisch: » >> Die beiden Bikola
vv.21-292 und vv 23-924 bilden binnenstrukturell je eiıne Einheit für sich B1Ist nicht Finsternis der TAG JHWHs  1) Wiederholung  20a  und nicht Licht?  der These als Frage  Ja, düster ist er,  2) Feststellung  und kein Strahl erhellt ihn!  des Ergebnisses  B  Ich hasse, verwerfe eure Feste,  mORn MRI  21a  B1  nicht mag ich riechen eure Festversammlungen.  Eure Speisopfer will ich nicht annehmen,  22  auf das Mahlopfer eures Mastviehs will ich nicht schauen.  Weg von mir mit dem Geplärr deiner Lieder!  23a  Dein Lautenspiel will ich nicht hören!  Es wälze sich wie Wasser das RECHT,  >>ı aD  24a  und die GERECHTIGKEIT wie ein nie versiegender Bach!  MS  C  So werde ich euch exilieren  3  27a  über Damaskus hinaus!  b  M D,  1  Am Hauptteil BC1 fällt das Mißverhältnis zwischen A und B »» C hinsichtlich  des Umfangs und der Aussageintention auf. Ich vermute, daß die spätvorexilische  Komposition nur den überlieferten prophetischen Doppelspruch vv.18a.b2.27 (der in  vv.18a.b2 ein echtes Amoswort enthielt) als Rahmen AC aufwies und eingeschoben  als Mittelstück B die vv.21-22.23-24. Die Komposition mündete wie die vorherge-  hende in das überlieferte 77 IR und schloß sich insoweit eng an sie an.  2 Das Mittelstück B ist geprägt von einer für Reinigungseide und Torot charak-  teristischen negativen Reihung, die in den von vv.21a.24 gebildeten Rahmen ein-  gespannt ist. Der Übergang von A zu B ist fließend. Mit Rückbezug auf 5,7  (D5)WD / MR 73) schließt der Text programmatisch: A »» B + C. Die beiden Bikola  vv.21-22 und vv.23-24 bilden binnenstrukturell je eine Einheit für sich (A + B1 »»  «« B2 + C). Markant ist die asyndetische Aneinanderreihung der beiden vb.fin. in  A, und ‘7l“1 in C assoziiert wortspielhaft v.27a und 5S,Sb.  3.1 Der Text des Teilstücks A ist nicht glatt. Das hat die Ausleger immer wieder  zu textkritischen Operationen veranlaßt. Solche Operationen erübrigen sich, wenn  man erkennt, daß es sich hier um eine (nachj)exilische Aufarbeitung des in der  spätvorexilischen Komposition vorgefundenen Textes handelt*  Sie folgt dem  Modell von Texten, die das StS unter dem Einfluß dtr. Theologie als kommunika-  tives Handlungsspiel (KHS) ausarbeiten  Verkündigung wird hier als auf Über-  zeugung zielende Diskussion betrieben. Markante Beispiele sind u.a. die Torot des  Maleachibuches; Ps 50,7.16-21; Ps 50,8-15; Jes 40,27-31; Hag 1,2b.4-8**,  3.2 Der Aufbau ergibt sich aus der Textdarstellung: Die Infragestellung der land-  läufigen Meinung über den Tag JHWHs wird illustriert durch die Geschichte von  42  Gegen Spieckermann, Dies irae 197-199 halte ich es für gänzlich unwahrschein-  lich, daß in vorexilischer Zeit die Korrektur einer landläufigen Vorstellung in  einer Reihe rhetorischer Fragen erfolgen konnte. Noch in spätvorexilischer Zeit  liefert Zephanja in 1,14-16 eine alternative Beschreibung des Tages JHWHs.  43  Zur Beschreibung vgl. Hardmeier, Texttheorie 71-109.  44  Vgl. Vf., Stufenschema 65-67.102-119; Maleachi 16-24.201-208 sowie die Textdar-  stellungen zu den Torot. Die Darstellung von Am 5,18-20 in Vf., Stufenschema  65-67, die von einer dreiphasigen Textentwicklung ausging, ist zu korrigieren.  42CC CC B?2 Markant ist clie asyndetische Aneinanderreihung der beiden vb.fin
A, un 23° In assozlliert wortspielhaft Vv.27a und 5,5b
® dg Der Text des Teilstücks ist nicht gla‘ Das hat Cie Ausleger immer wieder

textkritischen Operationen veranlaßt. Solche Operationen erübrigen sich, wWenn

001218 rkennt, daß sich 1er eiıne (nachjexilische Aufarbeitung des in der
spätvorexilischen Komposition vorgefundenen Jextes andale* Sie olg dem
Modell VO Texten, die das StS unter dem Einfluß dtr heologie als kommunika-
tives Handlungsspiel ausarbeiten Verkündigung wird 1er als auf ber-
ZCEUUNg zielende Diskussion betrieben. Markante Beispiele sind die oro des
Maleachibuches Ps 50,/7.16-21; Ps „8-15; Jes 40,27-31; Hag 254857

Der Aufbau ergibt sich au der Textdarstellung: Die Infragestellung der and-
läufigen Meinung ber den Tag ird ustriert urc die Geschichte Vo

Gegen Spieckermann, Dies irae 19/7/-199 halte ich Ffür gänzlich unwahrschein-
lich, cdaß in orexilischer Zeit clie Korrektur einer landläufigen Vorstellung in
einer Reihe rhetorischer Fragen erfolgen konnte. Noch in spätvorexilischer Zeit
liefert Zephanja in ‚14-16 eine alternative Beschreibung des Jages HWHs
Z ur Beschreibung vgl Hardmeier, Jlexttheorie 71-10'
Vgl V Stufenschema 65-67.102-11' aleachi 16-24..201-208 SOW1Le die Textdar-
stellungen den lorot Die Darstellung Am „183-20 in V: Stufenschema
65-—-6/,; diıe VO einer dreiphasigen JTextentwicklung ausging, ist korrigieren.
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dem Pechvogel, der wWwel Gefahren inn un: der dritten erliegt. Abgeschlossenird der Text durch Wiederholung der Ausgangsbehauptung, daß der 1A6 JHWHsFinsternis und nıc IC sel. Die gleiche Verkündigungsintention liegt, WIie be-
reits festgestellt, dem olog des Hauptteils zugrunde.

Die Struktur der spatvorexilischen Komposition, >} D B + © ist durch das
Eigengewicht, das bekommen hat, nu och mühsam erkennen.
stehen die drei Komponenten jetzt WIEe erratische Blöcke nebeneinander. Eigentlich

Die zweite Komposition K2) Hauptteil BC?

E Sorglosen auf Zion, 6.1a&
Samariasdie Vertrauensseligen auf dem Berg

die Vornehmen des Erstlings der Völker, badie sich das Haus Israel hält
die verdrängen (part.) den UNHEILSTAG, 3a

ber die Herrschaft der Gewalt führt ihr herbei (vb.fin. Lr  Qr mDWer liegen (part.) auf Elfenbeinbetten, 4anhingeräkelt (part.) auf Lagern,die erspeisen (part.) Lämmer der Herde, baund Kälber dem aststall,
die grölen (part.) ZUm Klang der Laute, S(wie David) denken SIE ich au vb.fin.) Instrumente!
Die rinken (part.) aus Schalen Wein, Oan

erstklassiges Ol versalben sSie (vb.fin.)!) NDarum: Sie müssen als ins Exil, B NYI Ta
Au ist mit dem Gelage der Hingeräkelten! DA O A0

Geschworen hat JHWH bei seinem Leben BDanEin Abscheu ist. der Hochmut Jakobs,
und seine Paläste hasse ich,

jefere ich C  lie Stadt mit. allem, darin ist  46
Ja siehe, JHWH befiehlt 1aDa schlägt INa  — das große Haus in Irümmer

un das kleine Haus in Stücke
Laufen ber Felsen Pferde, Zader pflügt Mal  ; mit Rindern das Meer?

J.Jeremias zaäahlt v.2? och zZuU vorexilischen JT1extbestand (vgl Am — MC und dieTextdarstellung 83) Kaum Recht Der Einschub reflektiert Kön 8,33-35 DaJes 36,18-20 (vgl uch Jes 10,8-9, azu V: Stufenschema 269-274.) die ErzählungKön 18-19 mit den beiden Rabschake-Reden al Kernstücke ist, w ie Hardmeiernachgewiesen hat (vgl Die Propheten Micha und Jesaja),mit der Zedekia 589/88 Z Widerstand ermuntert werd
eine 'I'endenzerzählung‚

sollte. Die Reflexionjer zieit I1n nachhinein in die entgegengesetzte Richtung: den Sorglosen aurf lonhätte das Schicksal Samarias ine Warnung sein sollen.
Jeremias zahlt vv.9-10 ebenfalls ZU vorexilischen Textbestand. Das StichwortOT weist ber her darauf hin, dafß in diesem Pprosaischen kinschub 3, reflektiertwird
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Fürwahr ihr habt umgesturzt ift das VD AUM b
und die Frucht der GERECHTIGKEIT ermut N

Die sich freuen über Lodebar, ia
cdie Sagen: »Haben wir nIC mit eigener Kraft b&

un;s B' Karnajim?«
Siehe, ich lasse aufstehen ein olk euch, Haus Israel, 14a

die werden euch bedrängen von Lebo-Hamat
bis “ Bac' der Araba

Wie im Hauptteil BC1 wird die omposition BC2 nNnUu mit dem überlieferten
Weheruf hne redaktionelle Einleitung eröffnet »Erstling der Völker« »das
es er Völker« nenn sich das Haus Israel im Sinne der omposition ist da-
mit zweiftfellos Juda/Jerusalem gemeint4 S

Die iın in v.3 un v.5 egen die Vermutung nahe, daß der spätvorexilisch
komponierte Tlext AaU: zweimal reıi Bikola bestand, in die die überlieferte T1KO0O+-
la-Struktur des zugrundeliegenden Prophetenspruchs umgewandelt wurde: die
erste Gruppe beschrieb cClie Sorglosen auf Zion (sie sind jetz die eigentlichen
Adressaten) allgemein (damit findet die berraschende direkte Anrede in v.3 ihre
zureichende Erklärung), cdie zweite konkret Späater wurde die Reihung durch vy.ba
erganzt uUun! die kompositionelle uordnung verschoben, daß die vv.3-6a ine
Fünferreihe bildeten Y v.6aß nimmt jetzt assozlatıv ahmend aus

V.1lbe auf
egen des au dem überlieferten Prophetenspruch stammenden Wx 3 in dem

mit 5” eingeleiteten Schluß des Rahmenstücks ist möglicherweise v.1 in
eingefügt worden. So erga! sich iIne Rahmung uUurc mÜT/ ND *S Mit dem
Wortspiel Q?PMAO das als Stichwort au v.4aß aufnimmt, erhält die
Komposition eSinen effektvollen Ausklang.

Das Mittelstück besteht au dem ersten TIrikolon des etzten Propheten-
spruchs der Kl, eingeleitet durch ine solenne Schwurformel, die 4 ,2ac& entspricht
Damit ist konzentrische Lesung der Gesamtkomposition vorgegeben.

Die das Rahmenstück eroöffnende redaktionelle Formel 1S integriert, daß
eın TIrikolon gebildet ISst. das den beiden abschließenden Trikola au dem Prophe-
tenspruch der ahmend entspricht Die Stichwörter »großes aus/kleines Haus«
(vgl. a, nehmen das Stichwort »Paläste« auU.: konkretisierend auf Eingefügt
ist als Zwischenstück eın weisheitliches, DDWM un 121 och einmal ema-
tisierendes Frage - Antwort - Spiel als etztes retardando VOr dem Schlußakkord
vv.13-14

In das letzte Trikolon ist in v.14a »Haus Israel« eingefügt. Das entspricht rah-
mend dem »Haus Israel« in v.6bß Im überlieferten Text des Mi  elstücks B ist
VO Hochmut S die Rede Zu »Jakob/Haus Israel« vgl Mi 3.1ax.9a: ann
keinem Zweifel unterliegen, daß der eigentliche Adressat der Samaria e
richteten Prophetie das Vor dem Untergang stehende Jerusalem ist die a die
JHWH ach dem in K1 überlieferten Prophetenspruch ausliefert mit allem, W as

darin 15

Nach Fleischer 2726 gibt C Ooch einen weiteren Beleg für cClie cstr.- Verbin-
dung D 3aE) DQ”WURN: Numo ier in einem W ortspiel 3  it N  r  Ea auf Ama-
lek bezogen.
Das entspräche ıwa dem Wortspiel in N um Vgl Anm
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Die zweıte Komposition K2) das Finale

Im Hauptteil (vgl wird die Abfolge dritte 2 22 vierte >> D7 fünfte Vision
dramatischen ach dem StS omponierten Finale ausgebaut

7_ 10-17
interpretiert als redaktioneller Zwischenvers das Stichwort »Zinn« au der

dritten Vision als kriegerische Katastrophe“*? die ber die „»Höhen Isaaks« und
un: bereitet unter demdie »Heiligtümer Israels« (par membr.) hereinbricht

Stichwort » Haus Jerobeams« die nachfolgende Prophetenlegende Vo Wort-
spie 12  E3 Die mit ON ON e eingeleitete Botschaft lautet:
»Durch das Schwert ird Jerobeam sterben, und Israel muß zwingend iM  N Exil
(3° b wWIeEe 5: Sbe ber Gilgal gesagt), fort VO Seinenm Boden« Die zweite
Hälfte des Spruchs wird Wr  ] die jetz mit der Legitimationsformel f
ma AL eingeleitete, 161 Bikola umfassende abschließende Ankündigung als
ünftes Bikolon (Fünferreihe!) angehängt.
1-2

eantwortet als redaktioneller Zwischenvers das Wortspiel »Sommer-
obst/Ende« au der vierten Vision m1 age Die Einheit vv.4 die

Gesamtrahmen clie Thematik VO 7 6b 7a aufgreift Ffaßt zu  en

ort 1es clie zertreten den
un beseitigen wollen cdie GEBLEUGIEN des Landes

Geschworen hat JHWH eim Stolz Jakobs
Niemals werde ich vergessSe hre Taten!

W. Schwur eim H 1182 bereitet den xegeten Schwierigkeiten. Er
MU| auf jeden Fall kompositorisch Zusammenhang gesehen werden mit

Schwüren »bei SsSeiner Heiligkeit« 42a und »bei sSeinem Leben« 9.8a
(hier weil ihm der A0 118) ein Abscheu st)
Q 1
In folgt die fünfte Vision unmittelbar auf 3.1 egenüber sind W Eel

Erweiterungen notieren
adX3 wird AIr Bikolon erweiter un! ern Gegensatzpaar gebi  e

D NC Und mit dem Stichwort »Schwert« wird Sinne VO  —_ /,.10-1/ aktu-
alisiert.

Die W e i Bikola mfassende Beschreibung der Folgen wird reıi Bikola
Fünferreihe erweırter‘ In 4Aa taucht erneut das Stichwort »Schwert«

auf

Da das uch der ursprüngliche Sinn BEewWESEN ist  ‘ ann bezweifelt werden Er
liegt außfierhalb des durch die übrigen ilder abgesteckten Rahmens Interessant
ist der Hinweis Chr Uehlingers (der Ffreilich selbst der kriegerischen Interpre-
tatıon festhält) auf einen neuassyrischen Jext, dem auf die Weichheit des
eim Schmelzprozeß verwendeten Materials abgehoben wird (101 102) In der
Abfolge der isionen köonnte eine alles zerschmelzende Feuersbrunst der
Stadt (im Gegensatz zurm Land) gedacht werden, deren Ursache Ooffen bliebe (es
könnte uch ein rdbeben sein H.Gese ält 1T& Assoziation der ma  PO-
etischen Lexeme für »seufzen stöhnen«, ebr}  r und PIN für möglich (Kompositi-

81 82) Das ame  s dem Wortspiel 1:  R” in 8.1 sehr ahe
Situationsbeschreibung knapp formuliertes ITIrikolon »An Tag, Spruch
JHWHNHs« iSı spatere redaktionelle krganzung, vgl Off



Die Komposition ist primar konzentrisch lesen: Der Schwur eım Ool1Z
Jakobs Motivation iIm Teilstück ird gerahmt durch die Fünferreihen die
die drohende Deportation beschreiben Die lineare Lesung A»»B+C stellt, die
überlieferte paarweise Zuordnung der Visionen 1— aufnehmen die beiden ich-
tigsten Ihemen der Zeit VO dem Untergang Jerusalems ZU den Konflikt
der Unheilspropheten miıt der Staatsmacht und die Umkehrung VoO ar S3 DDUM
(vgl S, 124 ın @ Er  Dr (vgl 3:10) während der Regierungszeit ojakims.

Im Amosbuch spielen Fünferreihen eine besondere Rolle Neben den fünfstrophi-
gen Völkersprüchen und der Abfolge VvVOoO Fünf Visionen sind

4-16. Die Viererreihe der beiden Bikola vvV.14-—15 wirc 3  1it dem abschliefßiten-
den Nachtrag v.d C Fünferreihe erweitert  1 Zu Q4A22 sr 8abS vgl 9,1bß (Gro(ß3-
rahmung!) e D D3 ND,
9,2-4a Die E San Bikola Z cClie clie Unausweichlichkeit der Folgen in er
kaler Perspektive beschreiben, wercen erganzt durch z weli Bikola, clie S 1: in

horizontaler Perspektive darstellen (vgl azu Hartenstein 12-114) SOWI1e eın
abschließendes Bikolon, das cdie OsMIiIischen Perspektiven konkret auf Gefan-
genschaft und 1od jetz recduziert.
/.17: Der viergliedrige Fluchspruch Amazja und seine Familie wirc durch
eın fünftes, sraels Schicksal betretffendes Glied erganzt, mit dem komposito-
isch auf w zurückgelenkt wir:
6,3-6a Die spätvorexilische Viererreihe vv.3-—-5 wirdcdc spater ein abschließen-
des fünftes Glied erganzt.

UÜbilich &© in der hebräischen Poesie, w ie uch sSsonst vielfach beobachten, die
Viererreihe. Die Anfügung eines fünften Gliedes stellt insoweilt eine UÜberbietung
dar Die Fünferreihen  5 des Amaöaosbuches folgen damit den Kompositionen der Vaol-
kersprüche uncdc der Visionen. 7u vergleichen sind ber uch cCdlie Fünf Weherufe in
Z  ab D die freilich ine andere, in sich geschlossene Kompositionsstruktur ach
cden s t 5 aufweisen sozialethische Aspekte vv.6b.9 >> D allgemeine Zustandsbe-
schreibung v 1 CCCC kultische Aspekte vv.15.19a.

heologie

Amos: T1S eophanie Im Tempel Jerusalem
1ele Beobachtungen sprechen für die ese, Amos habe ın Juda/Jerusalem A
wirkt. Nie ijeg näher als cdie Vermutung, sSel im Nordreich aufgetreten. IDiese
eobachtungen werden Urc die Visionen, insbesondere die fünfte, bestätigt:
1.1 Die Angaben ZU Archite  ur in 91 deuten, WIE eın Vergleich mit Jes 6,4a
helegt, darauf hin, daß sich Amos Im Vorhof des Jerusalemer Tempels befindet,
VO dem au JHWH in rohender Bereitschaft auf dem Brandopferaltar stehend
(part.) wahrnimmt, S wıe ih Jesaja sitzend auf dem ron par' regierend)
erschaut. Die grammatische Determinierung der nomina MT, 71R un:
D7 3O weist zudem darauf in, daß sich Zuhörer wéndet‚ die mit den
örtlichen Gegebenheiten vertrau sina°>

51 Unter Beiziehung umfangreichen religionsgeschichtlichen Materials z Ver-
gleich zwischen Jes 6,4a und Am . 1- hat F.Hartenstein za uch cdie Angaben
S: Architektur überprüft und cdie schon mehrfach geäußerte Vermutung est:
tigt gefunden, da der Ort der Amos- Visionen der Jerusalemer TITempel ewesern
sein cdürfte (vgl. Unzugänglichkeit 10-115) Auch J.Jeremias bestätigt, daß cdie
Vorstellungen WT Am 9.1- au Jerusalem stammen, bestreitet annn ber
gleich nachdrücklich, cdaß cdeshalb uch der Ort des Geschehens Jerusalem BEeW '

sein muüsse (vgl 24.4.) Das liest sich w ıe eine petitio princip.
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Die ersten vier Visionen werden eröffnet mit ETW TE —52 während
9, el E m3S Die verhüllende Redeweise dieser Eröffnungsfor-

mel bernimmt uch Jes O; Wenn W ITr mit O.Kailiser davon ausgehen, daß sich
bei Jes Iliterarischen Text aus der Exilszeit handelt annn ist daraus

folgern, daß Amos stilbildend auf die Eröffnung VO Berichten ber Visionen
Jerusalemer Tempel gewirkt hat Dazu gehört das SC och einmal herausge-

stellt daß JHWH den Propheten sehen äßt daß ber der Prophet nNU: den
Herrn sehen annn

Für ANe Tätigkeit des Amos als Jerusalemer Kultprophet pricht uch Semin

interzessorisches Eintreten für »_I akob« den beiden ersten Visionen Der Dar
membr »Jakob/Israel« als Bezeichnung für das at 1 Gottesvolk der sSeiner

strengen theologischen Praägung selten un!: außer Mi 3 8b eigentlich NUu) och
den Bileamsprüchen und als roter en des tröstenden Zuspruchs bei Deute-

egegnet Texten, die Südreich orilentiert sind ist 1er
auseinandergefaltet den Gebrauch des akob--Namens als Hypokoristikum urc
den Propheten den beiden ersten Visionen vgl » Würmlein akob« Jes 4.1, 14°S
un W bedrohliche Rede VO enm Volk Israel« der dritten und 16€!]

ten Vision ihrer Potenzierung urc 975 der ünften Vision
Das en der chwellen wird bei Jesaja als V1} beschrieben, bei Amos als

v1)2 istU Dieser kleine semantische Unterschied ist vVvoO großer Bedeutung
offen für 1ıne personifizierbare Komponente emotionaler egungen während WD
PFrIMar kosmischen Bezügen erwendet WIr! ementsprechend wird Jes
das Erzittern des Volkes VOT den Aramäern ebenfalls als K beschrieben Und
adikal der Verstockungsauftrag Jesaja uch ist Ende gibt rückblickend
Hoffnung Jes Q 47 Das 1sSt bei Amos anders Mit dem Schlag auf das Säulenkapi-
tell den JHWH mit erdbebenhafter uc niederfahren lassen wird zerstor
JHWH SeIn Heiligtum Den Folgen ann niemand entfliehen Die Visionen doku-
mentieren Som1! i1ne sich Schritt für Schritt anbahnende eopanie W: SE
Gericht die Amos Tempel Jerusalem rfährt

Amos: IS E TIor
P Die herkömmliche Annahme, das auU.: vorköniglicher Zeit stammmende lte-
stengericht Tlor habe ach Einführung der Sl;önig ichen  E Gerichtsbarkeit neben
ihr weiterbestanden, hat F.Crüsemann widerlegt59 —_ Sein rgebnis: » Die echtspre-
chung urc Alteste und freie Maänner den TIoren der Ortschaften ist rst miıt
dem un: durch das önigtum entstanden un die wichtigste orm des staatlichen

In 1acx acX; la isSt SR a erganzt In Ta Ffehlt eın Subjekt ganz, /7aß dürfte
. ausgehend VO erganzt worden SsSemin Das fehlende Subjekt CSn wurdce
ursprünglich 17TSL Ba nachgetragen
Hier dürfte 1 1 authentisch sein
Vgl aiser Jesaja 120 134
Vgl Micha
Dieser Vergleichstext liegt — viel na  4  her al Jeremias Einordnung in die I he-
matik »Erwählung cdes Geringen«, vgl 258 -7 6!  O
Vgl dieser Unterscheidung Hartenstein 125- 12  %©
Die Folgen, S W: S11 Amos gesehen hat, werden 16 beschrieben. Die
2.:15.:2 (K1) und 9, 4a (K2) W @& Phasen spekulativ entwickelte Folgenbe-
schreibung 15 bei Amos och nicht anzunehmen Die Ausführungen VOo Harten-
S 113 114. sind nNnsowelt kritisch beurteilen
Vgl Crüsemann 1l1ora 104
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Rechts in srael  1e okalen erichte aU.: Altesten Un! Mächtigen sind die Re-
prasentanten der königlichen Macht im Gerichtswesen» Des Amos Insis tieren
auf 2787 DD 1mMm Tor efr! Iso die königliche Gerichtsbarkeit VO:  S Ort

Der ber das verbreitete formelhafte Gebrauch der Redewendung
ö  HE  fr DDWM (mü y 6! bezeichnet zunächst die königliche Regierungstätl'gkeitßz.
In Ps a Par Ps 97,2b ber werden CS geradezu dinghaft als Stützen
des Ihrones bezeichnet eine Vdrétellurigl für die zahlreiche altorien-
alısche Parallelen gibt63 ach H.-J.Kraus weist der mythologische Kontext VO

Ps a, die vv.10-15, in sehr alte Zeit64‚ während die Epiphanievorstellungen VO
Ps 9/,2-5 ohl sehr spat sind, in die der kintrag des v.2) ber nicht als »Fremd-
körper« abgewertet werden darf, sondern vielmehr als theologisches Kernstück
bewertet werden muß Die Verbindung zwischen göttlicher un irdischer Sphäre
stellt der »Zweifellos vorexilisch«® anzusetzende Inthronisationspsalm her

JH WH, dein LEC übergib dem König, DBRWM
deine ERFLFECHIIGKEI dem KOönigssohn! ( HSN

Er richte eın Volk in GERECHITIIGKEI Z aS
deine ELENDEN mit FCHI! D BWM za

uch für die Vorstellung, daß der önig un: GERECHIIKGEIT VoO der
el empfängt un damit S Statthalter Gottes wird, gibt zahlreiche
altorientalische Darällaten®

Diese Zusammenhänge sind als Hintergrund für des Amos Insistieren auf
SS DDRWM im TIor beachten. Damit unterscheidet sich VO IC  a, dessen
D$@Ö—Fofdérung die gefräßigen ProlEheien Mi VO der unmittelbaren Evidenz
des GUTEN un des BOSEN ausgeht6 Davon weiß Walr uch Amos reden
(vgl. 5.153):; ber in einem anderen Kontext Zugespitzt könnte [Na , daß
IC Banz untheologisch als Folge der Mißachtung des DD die Kultpropheten
verstummen un daraus folgend den Tempel veröden sieht, während Amos streng
theologisch JHWH selbst als Zerstorer seines Tempels auftreten sieht DDWNM
Z TST iIm Tlor sind eın gesellschaftliches Randproblem, sondern eın entralpro-
blem in kosmischer Dimension, deshalb »wackeln die Fundamente« , wWenn der
22 AX im Jor nicht mehr seinem Recht kommt.

amı ergibt sich schon für die Anfänge der Schriftprophetie eın wesentlich
differenzierteres Bild VO den vorexilischen Kultpropheten, als un die spat-

Jora
61 Vgl die Zusammenstellung der Belege bei Stufenschema 2-1.

Vgl 1a Sam 3,15 Par 1iChr 18,14; ikon 10,' Par . Chr 9 Jes 9, (vermutlich
spätvorexilische Jerusalemer Hofprophetie, vgl Stufenschema 24-129); Jer
22,15-16: FZ 4.5, Jes 32,1 weisheitliche Sentenz, vgl Kaiser 254-255); Jes SI
(messianische Weissagung)., In spätvorexilischer Zeit wird v T1S DBWM zZzU

allgemeinen Lebensregel erklärt vgl Jer 22,1-3 s (} da EzZz 18, definieren
ann ein A A ist einer, der R S DW A  3-  % Vgl ferner Jes D 56,1; 58,2;
F7 Ce  r Gen 18,19 Diese Verallgemeinerung cder Forderung ach
27 DRBWM ist al sozialpolitischer Hintergrund Vo beachten.
Vgl Kraus 7838
Vgl Kraus 787-788
Vgl Stufenschema 92-95, darin eine Auseinandersetzung 3  1ıt. J.Jeremias.
Kraus 657
Vgl BH L und die syrischen Versionen lesen des plur den sing.
Vgl Kraus 657-659 Vgl uch Ps 99,; ebenfalls vorexilisch anzusetzen, vgl
Kraus 350-38352; ferner Stufenschema 229-235)
Vgl V:  > Micha 78-3837
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vorexilischen Unheilspropheten in polemischer Überspitzung übermittelt haben

Die Kultpropheten ind offenbar nicht nUur mit systemstabilisierender eilspro-
phetie7 befaßt gpeWESCH., ES wurde z B bereits auf Habakuk hingewilesen: dem

sondern2 der jetzt nicht mehr NUur der im Tor sein ec Gebrachte,
uch der Vo fr  - verfolgte Fromme st) stellt War Überleben in Aussicht,
We  - treu bleibt 2,1-4), ber seine generelle Antwort auf OFT — in der

Politik ‚2-4.13) ist der ünffache Weheruf 2,6b.9.12.15.19a).

AÄAMOoSs: Der Prophet aul oa
SE Die Prophetenlegende VO dem Bauern, den JHWH hinter dem Kleinvieh

e, hat die Amos-Exegese sehr bestimmt, daß die Konturen, die mit

der Titulatur der ersten Sammlung gesetzt sind, keine angemessen Beachtung
Fanden. Die Titulatur » Worte des Amos AU: Tekoa« reiht die Sammlung namlich
in den Kontext VO Weisheitsschriften ein, vgl Vor em die der » Weisheit der

nthält inSöhne des Ostens zuzuordnenden Sammlungen TOV 30/3171.72 Prov
Am 2,6  /315b-16.18-19.21-23.29-31 vier Zahlensprüche in der Anordnung 3+4 wIie

Die Unterweisung der Königin(mutter) TOV 31,1-9 schließt mit folgender
menfassender Instruktion:

3 aOÖOffne deinen Mund für die Stummen,
: ein für alle, die dahinschwinden. m20 »35

Q aOffne deinen Mund, urteile ach RECHI, P
H8 eıin FfFür den ELENDEN und }  IR 43

Die ermutun liegt nahe, daß in Tekoa altorientalische Weisheit gelehrt wurde
un daß Amos eın darin hoch gebildeter Mann gEeEWESCH ist. uch die poetische
Ausformulierung VO Am Z  a  a sowle der durchdachte ufbau der Visionen
dürften das bestätigen.

28am , 1-24 Die Erzählung hat ine are Kompositionsstruktur ach dem StS
1—R1 Rahmenerzählung Joab/David

kxposition: Problemanzeige der weisen rau 4.—
8-1krorterung des Rechtsfalls zwischen weiser rau und David

15-16.17Wiederholung der Problemanzeige, Übergang<MQ U A Rahmenerzählung Joab/David 13-24

Kernstüc)| der Erzählung ist der Gesprächsgang B zwischen der L  M-  I  D- OR (v.2,
in vv.4.9 M7 ON genannt) und David ber die Konkurrenz der beiden

Rechtsgüter Blutrache und Erhaltung der Erbfolge Leitfaden der rau ist die
Ende zitierte weisheitliche Sentenz, die gerade der Fremdartigkeit ihrer

Formulierungen nicht literarkritisch eliminiert werden darf
14.a &.Sterben müssen wIr gewiß,

wıe Wasser hingegossen auf cClie krde,
cdas nicht mehr eingesammelt werden ann.

Aber nicht nımmt hinweg Gott cdas Leben, D &x

und denkt Gedanken,
cdalß nicht verstoßen bleibt w& VO ihm der Verstofßene.

Vgl 14a cCdlie 1im SONSL unübliche Bezeichnung VO pe:  € miserabiles als

7E S in TOoV I Das der Viehzüchtersprache entlehnte Kronholz, AI

Zur systemstabilisierenden Heilsprophetie vgl Micha 828-54
/ Vgl Wolilff 149; Ploger 358.373

Vgl tferner TOV DL (D”DDNM S Titulatur ach LE vgl Ploger 62):; Qoh
ISI Hi
Die Wiederaufnahme in den Völkersprüchen 1— ist 1er nicht berücksichtigen.
Vgl azu die kEerwagungen bei Ploger SEA
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250 )5 wortpielhaft verdoppelte 1Lexem al n1, hier im Sinne Vo »sterben 1as-
<< cdas ben erorterte  Pa Ihema aufgebraucht, gibt der Tau die MöOglichkeit,
Absalom anzuwenden. Auch dafß cCdlie rau VO dem auf Frhalt des Lebens bedach-
Te »3 Ot.t << Sspricht und JjHWH als Davids Gott bezeichnet (v.11), will bedacht selrm.

Die Erzählung weist m.E unabhängig VO der rage, ob SsS1ie AU.: einem authenti-
schen Kern entwickelt wurde der insgesamt als Literatur betrachten 15 auf
die Pflege altorientalischer Weisheit in Tekoa hin

2?5am 20,14-22: uch diese Erzählung ist ach dem NStS durchstrukturiert:
14-15Exposition

Dialog zwischen der weisen rau und Joab 16-—-21
Ergebnis

An dem ausführlichen Dialog ist erkennen, daß die r  Mr  B  Qr ON Joab mit
großer, VO ihm respektierter Autoritat entgegentritt“. Die NIC Banz verständli-
hen 18 1025 besagen zumindest viel, daß bel Bet Maakah bisher iıne gute
Adresse für Ratsuchende pEeEWESCNH IS Daß uch 1er (im ußersten Norden An
ber oa iIm Süden) altorientalische Weisheit gepflegt wurde, darf vermutet
werden.

Amos ist ein In altorientalischer Weisheit hochgebildeter Kultprophet in Jeru-
salem SCWEESCH. 150 re spater War die weisheitliche Traditionspflege in Tekoa
erloschen und die kErinnerung daran verblaßt Deshalb konnte der Verfasser der
Prophetenlegende Am „10-17/ unter Zugrundelegung der seiner Zeit gegenwarti-
gen Verhältnisse Amaos als Bauern AaU. Tekoa auftreten lassen. Darauf bezieht
sich die entsprechende Ergänzung der Buchtitulatur.

Fuür das Auftreten des Amos lassen sich rel Phasen ermitteln: die Einforde-
rung Vo EZAS DDWM iIm lor >> 55 die Visionen >> 55 die Weherufe Letztere werden
als Naherwartung interpretieren sein: der nächste A m> wird eın Unheilstag
seln. Das wWel Jahre danach eingetretene en bei dem möglicherweise der
Jerusalemer Tempe!l schwer beschädigt wurde, vgl die spate Erinnerung das
Erdbeben in Sach 14,5) veranlaßte die Sammlung der Worte des Amos, vielleicht
in der ben genannten Reihenfolge WOTauUus sich eine Kompositionsstruktur ach

>> 5 < <C ei'gab78.
Der Folgezeit schien die Unheilsprophetie des Amos durch das Erdbeben of-

fenbar och nicht be.s“täti%1‘:; seln. »Das Leben gıng weıiter«. Deshalhb ewanrte
INa sie auf »für spater« Den Nachfahre erwliesen sich ann die geschichtli-
:hen Ereignisse der etzten 35 Jahre des 3.Jh als Bestätigung: orbeben
risch-ephraemitischer rieg » >> Hauptbeben Fall Samarlas »z 22 Nachbebe Fast-
Eroberung Jerusalems.

s o Hermisson 14.2
Hermisson weist 14.3 auf Qoh ‚;14-15 hin die Beispielerzählung VO dem
weisen Mann, der cClie Stadt hätte retten können, Wnnn IT1a auf ihn gehört hätte
Im übrigen ält für im alten Israel nicht wahrscheinlich, daß eine TrTrau Aus-
lieferungsverhandlungen geführt habe, und ein anderes Beispiel O einer weisen
Trau als Retterin der Stadt ist ihm nicht bekannt (Anm 10)
Vgl Stoebe e
Das stellt die ach Jeremias, 186 »g begründete Ansicht« in Frage, » Clafß die
Sammlung der » Amosworte und der Visionenzyklus ursprünglich unabhängig
oneinander bestanden«.
Ahnlich ging INa 3  I Michas Prophetie der Jempel verodete och nicht ( Mi
Sa und der Abgesang auf dije KOnige und die Herrlichkeit sraels kam
früh Man bewahrte S1i auf Reichlich 100 Jahre spater wurde sie »brandaktuell«.
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Die Darstellung der geschichtlichen Abläufe Anlehnung das sStS5 E
und Ma roblematisch erscheinen ist ber nicht 1elimenr ird urc die-
se  - Vergleich erneut eutlıc daß sich bei dem StS nicht ein aufgesetztes
Konstrukt handelt sondern elementaren enk- und Gestaltungsprozeß
der entsprechend verarbeiteten Lebenserfahrungen verwurzelt ist

Die omposition K!
Die Annahme daß die mposition Ki Trst Beginn der Regierungszeit Manasses
zusammengestellt wurde, INas zunächst skeptisc Stimmen Es ist ber eden-
ken, daß [T1d rst jetz daran gehen konnte uhe ;  ber Voraussetzungen un
Folgen des jahrzehntelangen »Erdbebens« nachzudenken, das Ra Auslöschung des
Nordreiches geführt hatte Das Ergebnis dieses achdenkens War die geradezu
dramatische omposition, cdie das Fehlen VO iN2 137 VD AUM Tor den ittel-
punkt rückte un!: ZU Auslöser der Katastrophe erklarte Dies War die eindringli-
ch Warnung, die VO den Worten des Amos »die schaute ber Israel« (so

die kErganzun der Buchtitulatur) die Nachwelt aUusg1ing

Die Komposition
Die Komposition blickte auf die Katastrophe für Samaria zurück die Komposi-
oren VO sahen ZUr Zeit ojakims die Katastrophe für Jerusalem kommen Nie
aktualisierten die Warnung wW ar für S1Ie das überlieferte Wort JHWHs,
das mi1t ze und situationsbedingten Zusätzen versehen, aufgelegt« wurde
Die »über Israel« geschauten Worte des Amos wurden durchsichtig für das e

»Haus Israel«genwartiıge Juda/Jerusalem Die Am /.10 17 geschilderte Kon-
frontation des Amos miıt der Bet institutionalisierten Heilsprophetie War die
subversiv geübte Radikalkritik den Verhältnissen Jerusalem Die Komposition
schloß wie jetz ber hochaktuell »Ich richte ugen S1e zu

und nicht ZU UTEN« (Am 4.b)
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'achtrag
H.Schweizer hat mM1r in einer Rezension meiner Erstveröffentlichung ber cdas Stufen-
schema BZAW 11 mangelhafte theoretisch-methodische Bewältigung meines Anlie-
genNns vorgeworfen IheolRev 4./1997) Diesen Vorwurf w eise ich zurück. Bereits a.,.
a Cn und allen wei  eren Publikationen bin ich methodisch den Weg B  en,
der uch iın der exakten Naturwissenschaft beschritten wird (vg]l. H.Goenner,
Frankfurter Rundschau 31.3.1998 » Forum Humanwissenschaften«) Sammlung VO

Mefßdaten >> D Formulierung einer einfachstmöglichen, selbstkonsistenten T1heorie » >>

Anwendung der J1 heorie auf Och nicht erhobene Mefßdaten und gegebenenfalls
Bestätigung, Erweiterung der Korrektur der Theorie. Dieser krkenntnisweg laßt
sich, übertragen auf cdie iteraturwissenschenschaftliche Fragestellung, ach dem
stS darstellen: a) Jinear:. Beobachtung >5 D Texttheorie >> D Anwendung der Textthe-
Orle; b) konzentrisch Beobachtung >> D Texttheorie CC C< Bestätigung der Jlexttheorie
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Tafeln und LescoWwW, Amosbuch

Der Aufbau des Amosbuches Der Haupttei
3.1—Prolog Rechtfertigung der Unheilsbotschaft

Samaria Aufruf ZU Kampf 3,9-11 3,9-4,3
Samarla »Rettungsperspektiven«
Samarıla Das Ende Deportation 4,1-3

A Bet-El/Gilgal ult 4.,4-
Totenklage 3,1-3 5,1-17

Keine Wallfahrten ach et-E und Gilgal! 5,4-5
un GERFECHIIGKEIL A0 AZ

Sucht das UTEF Uun! nicht das BOSE! ‚14-15
‚16-1/7Totenklage

e! Der TAG ‚;183-20 „18-2
Kritik ult ‚21-24
Deportation S27

2 Wehe! Die Sorglosen auf Zion/S5amarla 6,1-7 6,1-14
Zerstorung 6,8.11( ) C O Deportation „12-14

Der Aufbau des Amosbuches: Die auptteil Tafel
(A) 1,3-5 /,1-3

An DN .1 AAA ST Sr
(Damaskus) DRY
E MN FE MDN

(B) 1,6- 7,4-
HT MN 1 TT 8A0 v
(Gaza) DRI
Aa IN AAr MDIN

13-15 ( -
E MN r 1 8 M 1 <)
Ammoniter) —.?x meb AD
HT D OR

s;—|8
2,1- 83,1-

T MN 1 =) HT AA A 4
a Moab) 081

DTT MN -.'2& M7 AB
(C) 2,6-9.13-16 9.1-

CHEL MD 1 08A1 TRTDE
Israel) 03 an? OR RD
PE a

Die Gottesbezeichnungen KL und N] 10 bzw 31  53 A S werden promiscue
gebraäaucht. An einigen Stellen ist V hE1? redaktionell durch A N erganzt
worden, w1ıe vielfach im Buch Amos. Diese Ergänzungen bleiben unberück-
Ssicht:;gt.



Die s Komposition (K1

_ Haupttei Hauptteil

Vier Völkersprüche: S p1 d
Damaskus Gaza, 1DW Heroldsinstruktion Die umstürzen Wermut
mmoniter oab als kompositionelle das
eweils Ähne Einleitung Einleitung den
C MWDN 1, Prophetensprüchen.
jeweils endend mit 5,12b
VEn MDK Die anfeinden den AA

S im Tlor
Ein Feind wird das Land

Fünfter Völkerspruch: ringsum besetzen.
Israel 2,6aß.y.b.13-15” 5,15a
2,6b » Weil SIE verkaufen »Haßt das BOSE
den T, .12 1e das UTE
Ähne abschließendes Wie rettet der irt un! ichtet auf im Tor
A VODSN, gleitender au dem Maul des Lowen das REC«
Übergang ©

4.,.1.2 BS“
Baschanskühe auf dem
Berg Samarias.

I
Die a die mit Tausend
ın Feld zieht.

C
uCcC nicht Bet-El/Gilgal,
enn Bet-El/Gilgal muüssen
zwingend in Exwil
E —9

Stichwort „»Paläste«.
»Berg Samarias« Zitadelle
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Lescow, MOSDUCcC.

aupttei

1
‚16-17/ e un!: zweite Vision mit
Auf en Plätzen abschließendem HT MD
Totenklage..., enn ich
schreite durch eine

Dritte und vierte Vision mithindurch EA5S MD
HWH-Rede innerhal der
1sion

»WEHR! Die herbeisehnen
Fünfte RETden 1AG H WHs! Er ist Fin-

sternIis, nicht Licht!'« Y,1la »Schlage auf das
Ich werde uch in die Säulenkapitell«.
Verbannung Fführen GD ‚1b.2.4b »Keiner VO ihnen

findet uc >> 5}A MS
Ich richte meine ugen

sie ZU BOSEN
un nicht ZU U TEN«6,1a.jda./a

» WEHRL! Die Sorglosen auf
Zion«/ auf dem Berg
Samarias, »die verdrängen
den UNHEILSTAG'!'«
SNie mussen als erste in die
Verbannung N 2)

‚8.13.14
Fin Abscheu ist mir
der Hochmut Jakobs, seine
Paläste hasse IC
Ich lasse aufstehen
uch eın olk

ompositioneller Abschluß
Ähne VT MDGleitender Übergang f
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4 3 (1998)

DIie un  10 der »Verstockung« Pharaos in der Erzahlung
AuSZudg Agypten (Ex 7-1

anna LISS, Heideiberg

Einleitung
Die » Verstockung« Pharaos gelangt ausschließlich innerhalb der Erzählung VO

Auszug sraels Aaus Ägypten (Ex 1-14) ihrer thematischen Entfaltung, und ZWi 1mM

Plagen- bzw. » Wettstreit«-Zyklus (Ex 6:10) und der Meerwundererzählung (Ex 14)
Bereıts Hesse, der In se1ner Untersuchung ber dıe » Verstockung« eınen

begriffsgeschichtlichen ugang wählte, hat sıch dıe iınhaltlıche Präzisierung der

jeweıilıgen » Verstockungs«- Terminı bemüht‘ . eın nıcht ben einfaches Unterfangen,
denn dıe jeweıilıgen » Verstockungs«- Termin1 varı1ıeren nıcht 11UT 1mM verbalen Ausdruck
als solchem, sondern zudem uch in den ktionsarten eiıner einzigen Verbalform“.
Ungeachtet dieser begriffsgeschichtliıchen Differenzierung konzentrierte sıich Hesse auf
die Gegenüberstellung VOINl »Selbst-Verstockung« Pharaos und der » Verstockung« durch

Mıt dieser inhaltlıchen Polarısıerung der » Verstockungs«-Aussagen gelangt VO  —

vornhereıin der übergeordneten Fragestellung ach der theologıschen Qualifizierung
der Relatıon VO  } göttlichem Handeln einerseıts und menschlıcher Freıiheıit andererseıts.
Dıe » Verstockungs«-Aussagen rftahren damıt ıne VO jeweılıgen
Erzählzusammenhang isoliıerte Interpretation und können daher nıcht mehr als in den
Prozeß der Erzählung integriert betrachtet werden. Als Ergebnıiıs sei1ner Untersuchungen
kann denn uch 1UT och ıne inhaltlıche Aporıe hinsichtlich der Aussagen ber dıe
Selbst-» Verstockung« Pharaos und der » Verstockung« durch konstatıeren: . tut

Iso in der Aporıie, ıIn der CI ste. das einz1ge, WwAas dem Theologen möglıch ist Er stellt
wel 4A1iz7e dialektisch nebeneinander. In dieser Hınsıcht ist die Theologıe biıs eute
nıcht ber iıhn hinausgekommen und wiırd ber ıhn nıcht hinauskommen"”

'Von einem y Wettstreit« sprechen z.B er, G: Überlieferung und Geschichte des Exodus. ıne
Analyse VOT X 1-15, BZAW 91, Berlın 1964, 73 und Weımar, P Untersuchungen

riesterschriftliıchen Exodusgeschichte, rzburg 197/3, 206
|)azu gehöl auch dıe » Verstockungs«-Ankündigung In Ex 4,2

*Vgl Hesse, F IDEN Verstockungsproblem Im en J estament. ıne frömmigkeitsgeschichtliche
Untersuchung, BZAW /4, Berlın 955
Vgl die VOon Hesse 1 8f. erstellte Übersichtstabelle ber dıe sprachliche usIformung der » Verstockungs«-

Aussagen In der Exoduserz:  Jung (vgl auch Kegler, Zu Komposition und Theologie der
Plagenerzählungen, In Blum achnolz Stegemann, Die Hebräische und ihre
zweifache Nachgeschichte. Festschrift für Rolf Rendtortf, Neukirchen-Vluyn 1990, 55-74, 581. Anm.
ö, der allerdings dem Motiv der » Verstockung« keine weıtere Au  rksamkeıt mehr cChenkt). Dıe von

Hesse a.a. Im Vorfeld VOoTZSCHNOMMENC Scheidung des J]extes in verschiedene Pentateuchquellen (J.
und können in UNSCITIECIN Zusammenhang zunächst unberücksicht! Jeiıben (vgl dazu Im folgenden).
” Hesse 48 Dieses Ergebnis ist auch In den letzten Jahren nıcht wiıirklıc| modifizliert worden. Dıie
Untersuchung Von Kohata, ahwist und Priesterschrift in EXx 3-14, BZAW 166, Berlin New York
1986, bes bietet ZW al eine ausführliche Gegenüberstellung VON und E reduzıiert das
» Verstockungs«-Problem aber ebenfalls auf die VON Hesse zugespitzte Alternative. on die Von Gunn,

M., The A  ardenıing of arach's Heart" Plot, Character and eology in Fxodus 1-14, In
Chnes CGunn Hauser Hg.). and Meanıng: Rhetoric In 1D11Ca| Lıterature, JSO I ‚upp.
19, Sheffield 1982, 72-96 und Wılson, M The Hardenıing f arach's Heart, in CBQ 41, 1979, 18-36
vorgelegten Arbeıten biıeten In dieser Hınsıcht keine wesentlich Aspekte. Im Gegensatz azu erklärt
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Dıie nachfolgende Studie den » Verstockungs«-Aussagen 1M Erzählzusammenhang
VO) Auszug AdUus Ägypten wiırd ihren Ausgangspunkt be1 der eigentlıchen
Auszugsdarstellung (E3 7-:14)° nehmen und VOI dort aus dıe erzählerische Funktion der
strukturell In den Erzählzusammenhang eingebundenen » Verstockungs«-Aussagen
qualifizieren versuchen. Methodisch kann damıt vermiıeden werden, vorschnell
inhaltlıche Prämissen die » Verstockungs«-Aussagen heranzutragen, wodurch diese
ıne VOom Erzählzusammenhang unabhängige Betrachtungsweise erfahren würden.

Die Konzentration auf den Erzählduktus und die Funktion der » Verstockungs«-
Aussagen erscheıint aruber hınaus AUSs einem zweıten Grund geboten se1In. BT hängt
mıt der VOTL em in den letzten Jahren verstärkt geführten Dıiskussion die
Evalulerung der verschıiedenen Pentateuchquellen zusammen7 7 Das Problem der
Quellenscheidung er vielleicht besser‘: »Quellen- Wıeder-Zusammenführung«) betrifft
uch dıe Erzählung VO Auszug dQus Ägypten in em Maße Fuj1iko Kohata
beispielsweıiıse bearbeitet In iıhrer umfassenden Studie Auszugserzählung8 den ext
.ben nıcht als Ganzes, ın seiner Letzt- der Endgestalt, sondern behandelt ledigliıch
möglıche Stadıen und theologische Hıntergründe seiner Entstehung” . Diese diıachrone
Fragestellung, derer sıch Ja uch beıspielsweıse der der Quellenscheidung gegenüber
kritische Bibelwissenschaftler Yechesgel Kaufmann, ber uch andere Jüdısche
xegeten wWwIıe schon Benno Jacob*® der Umberto Cassuto durchaus bedienen

aCco! B The Second Book of the ExXxodus, trans|. wıth Introduction Dy alter aCco!
1992, 246 das Problem für künstlich und hebt die Unterscheidung zwischen einer »Selbst-

und Fremd-Verstockung« gleich ganz auf: » 1ffIcU. sually envisaged 0€Ss nOot ex1ıst. Scripture
COU! noTt have intended DOrtiray God forcing Pharacoh to remaın stubborn agaılnst h1s free wille
alog ZUT ıstlıchen Auslegungstradit10| hat auch CT damıt den egınn der EXegese eine
»dogmatısche« Vorgabe gestellt, die der sprachlichen (und inhaltlıchen Ausgestaltung des Textes nıcht
erecht wird.
ExX IA leıtet mit der Gottesrede ZUT ersten Konfrontation zwıischen oshe/Aharo! und arao Ex

7,8{f. ber.
Vgl zuletzt endtor' R., Dırections in Pentateuchal Studies, in Currents In Research D, 1997, 43-65;
vgl auch ders., The Future of Pentateuch Criticısm, In Henoch 6, 1984, 1-15; ders., Pentateuchal Studies

the Move, In JSOT 3 1977 43-45; vgl auch Blum, E Gibt vn die Endgestalt des Pentateuch?,
Emerton (Hg.), Congress Volume, Leuven 1991, 46-57; ders., Studien Komposition des

Pentateuch, BZAW 189, erlın 1990, bes 361{ff.; DavıIes, E The Composition of the Book of
Exodus Reflections the Iheses of Blum, In FOX, (Hg.) Texts, Temples, and Tradıtions:

Trıbute Menahem Haran, Wınona Lake 1996, 71-85 Auf Jüdischer Seıte wurde die Dıskussion und
Auseinandersetzung mıiıt der Quellenscheidung Im 19 und frühen 20 \un!| VOT em Von avl|
Hoffmann (v.a. ausen), Benno aCo: und Umberto Cassuto geführt; vgl Hoffmann, D., Diıe
wichtigsten Instanzen die Graf-Wellhausensche Hypothese, Heft L, '*eSDeTrTIC| des bbiner-
Seminars Berlıin 902/03; Heft IL, '*esDerI1ıC| des abbıner-Seminars Berlın 1916; aCcOo! B
Quellenscheidung und Exegese im Pentateuch, Leipzig 1916; Cassuto, Ua The Documentary Hypothesıs
and the Composition of the Pentateuch. Eıght Lectures, hebr. KT 50 p MED P 17
QDAMIO% 1941, engl Jerusalem 961 (Iim folgenden wird auf die englische Ausgabe eZug
genommen).Vgl Kohata, ahwist; vgl auch dies., Quellensc!  ıften im Pentateuch. KONnsequenzen dQus
Textbeobachtungen In EX 3-14, in JBI P2Z- 1986, 3-28; auch Lamberty-Zielinski, H., Das »Schilfmeer«
Herkunft, edeutung und Funktion eines alttestamentlichen Exodusbegriffs, Frankfurt/M. 1993, bes 8OffT.
seizt selbstverständlich mehrere Textschichten VOTAaUS.
? Anders dagegen Fretheim, B The Plagues Ecological S1gns of Hıstorical Dısaster, In' JBL 110.53;
1991, 385-396, bes. 386
”Vgl z.B seine dıfferenzierte Auseinandersetzung mıt diq_ser rage In seiner inlei  2 GenesI1is-
Kommentar (Jacob, B., Das Buch der Tora. Genes!ı1s. Übersetzt und erklärt, Berlin 1934, Nar New
York 0.J.), 10 »Meine Bestreitung der Quellenhypothese will niıcht behaupten, der Verfasser der
Tora das Werk rein aus sıch heraus oder keine Quellen Denutzt habe. ‚eru‘ sıch
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wußten, sollte weder y»verteufelt« och conditio Ine GUA NON rhoben werden; ohl
ber sollte unterscheiden zwiıischen einer dıachronen, den Werdegang des
lextes betreffenden Fragestellung und einer VONl der synchronen Textebene dQus

beantwortenden rage ach dem Aussagegehalt des Jlextes Fıne aC ist CS, ach der
Entstehung des Jlextes in selner jetzıgen Form forschen; ıne andere, den exti
(dennoch!) als ıne lıterarısche FEinheıt betrachten.

Insbesondere dem Plagenzyklus und der Meerwunder-Erzählung ist in der modernen
biblıschen kxegese zume!st ıne ausführliche Darlegung der iın diesen Abschnitten
verwendeten Quellen den Jahwisten) und dıe SOR. Priesterschrift,
einschließlich ihrer Unterdifferenzierungen) vorangestellt worden, der ıne solche
bıldete eın wichtiges Ergebnıiıs lıterar- und redaktionskritischer Untersuchungen
ext  12 Man argumentierte ZU) einen mıt den iın den einzelnen Quellen Je
verschiedenen Begriffen dıe » Verstockung« Pharaos:; anderen mıt dem
unterschiedlichen Iıterarıschen Charakter und der je verschıiedenen inhaltlıchen
Zielsetzung der Erzählung be1 den verschıedenen Quellenschrıiften: 1L ueß sich dıe
Erzählung des Jahwisten gemäß dem gemeınhın üblıchen Terminus tatsächlıch als ıne
»Plagengeschichte« lesen”  3  ° charakterisierte die 508 priesterschriftliche
Darstellung als » Wundererzählung«' der »Zauberhandlung« ” In den letzten Jahren
hat sıch dieses 1ld verschoben; immer mehr trat das Bemühen In den Vordergrund, dıe
»kanonısche Endgestalt«”® des Textes zugrunde egen und diese Textebene auf ıhren
theologıschen Gehalt hın befragen nter die »polıtical COTTECINESS« der modernen
Exegese tiel N dıe bısherigen Ergebnisse der Quellenscheidung och ande ın
dıie exegetische Dıskussion einzubeziehen. Dıies führte allerdıngs oftmals dazu, dıe

die Jora doch einmal selbst auf eine alte Quelle gleichwohl! se1 »dıe GenesI1is el
einheıitliches erk |Hervorhebung Im ex] In einem Geiste entworfen, durchdacht und
durchgearbeitet«. Vgl dagegen jedoch noch seıne sehr polemische Sprache In ders., Quellenscheidung
oder 06f: » Aber dıe Quellenscheidung ist keine örderung, sondern auf Schriutt und Trıtt eın Hemmnıiıs
wahren Verständnisses. Solange sı1e errscht, wird INan nıemals die JTora, wird Nan nıemals Hebräisch
verstehen Vielleicht wırd noch einmal dıe eıt kommen, Man dıe Jjetzt üblıchen krıtiıschen
Zerstückelungen des Pentateuchs ungefähr ebenso bewertet, wıe die allegorischen und typologischen
Auslegungen der Kırchenväter. Sıe ehören In dıe Krankheitsgeschichte der bıblıschen Wissenschaft«.

So insıstiert Cassuto, HS Commentary the Book of Exodus, Jerusalem 1967, VII darauf, daß »the
aım of scholarly exposıtion oug!] be the determiıination meaning and value of the work it
1S, {O 1C| the SUOUTCEC analysıs IS but vgl auch ders., Documentary Hypothesıs ES- der
Urkundenhypothese und ihren Vertretern größter Respekt gezollt wird.
'“ Vgl auch Childs, i Tradıtio-Historical Study of the Reed Sea Tradıtion, ın 0,1970,
406-418:; ders., Exodus. Commentary, London 1974, Des I; ‚amberty-Zielinski, IL: Das
»Schilfmeer« Herkunft, edeutung und Funktion eines alttestamentlichen Exodusbegriffs, Frankfurt/M
1993, bes. 89ff.; McCarthy, Moses' ealıngs wıth harach: Fx 7,8-10,27, In CBQ Z 1965, 336-
347 ders., Plagues and Sea of ee| Exodus 5-14, In JBL 89, 1966, 137-158; aebg,
Priestertheologie und Priesterschrift. Zur Eigenart der priesterlichen chıcht Im Pentateuch, In VIS 32
1981, 357-374: Schmidt, La Die Verstockung des Menschen urc! Gjott. ıne lexikologische und
biıblısch-theologische 1e, In' E 1945, 1-17; Schmidt, Ha EXOdus, eılbanı Exodus 1-6,

I/1, Neukirchen-Vluyn 1988; ders., ExXOdus, Sınal und Mose. rwägungen ExX 1-19 und 24,
Darmstadt 1983:; Seters, Van, The Plagues of Egypt. Ancıent Tradıtion OTr Literary Invention?, in ZA  <
98, 1986, 31-39; Steingrimsson, CI Vom Zeichen ZUur Geschichte. ıne ıterar- und fO;  Titısche
Untersuchung Von ExX 6,28-1 K10: CBOT 979
Vgl z.B Kohata
14 Vgl z B Kohata 219
15 Vgl z.B Kegler 59
16 Kegler 56; vgl hnlıch auch Röhser, G., Prädestination und Verstockung. Untersuchungen iıhrer
Struktur In der bıblısch-jüdischen, paulınıschen und Johanneischen Theologie, Habıl.-Schrift Heidelberg
1992, bes 30171

58



hıs dahın konstatıierten Wiıdersprüche und textlıchen Unebenheıiten nıvellhert der
zumındest nıcht mehr eıgens thematisıert wurden  17 Und dieser Stelle erhebht sıch 1UN

eın Problem., das VOT allem Blum in er Deutlichkeit angesprochen hat Er gab
bedenken, da ıne auf kontinuierlich-harmonisierende Sinnkonstitution angelegte
Deutung des Ganzen wichtige Aspekte der gegebenen Textgestalt entweder
ausklammern der verfehlen muß ] Wıll nıcht wesentliche Dimensionen der
Endgestalt unterschlagen, wiırd Iso berücksichtigen haben, diese als
Ganzheıt nıcht INe Bedeutungsebene einschlıeßt, sondern mehrere neben- und
;neinander«‘ Und in der Tat schıen bıslang zwıschen eiıner »kontinulerlich-
harmonisierenden Sinnkonstitution« und einer Auslegung auf der Basıs entweder der

ıhrerklassıschen Quellenscheidung der redaktionsgeschichtlichen
Weiterentwicklung ” keinen beschreıitbaren exegetischen Weg gegeben haben
7wischen der uslegung Jacobs und derjenıgen VOon Weıimar, jeweıls einen
»klassıschen« ertreter der genannten Alternatıven .9 agen (und 1egen)
exegetische Abgründe. ber ıne Wunder- der uch Wettstreit-Erzählung ist inhaltlıch
ben nıcht ohne weıteres mıt einem Plagenbericht (die Jüdısche Tradıtion spricht Von

»Schlägen« MSa gleichzusetzen der in Überstimmung bringen I die
Harmonisierungstendenzen, WIE S1e siıch VOTF allem be1 den (älteren und modernen)
jJüdıschen Auslegern finden beruhen ber darauf, der vorlıegende ext
ausschließlich thematisch-inhaltlich gelesen wurde und etwaıige Dıvergenzen
notwendig ausgeklammert der (zum Teıl sehr gezwungen umgedeutet werden
mußten“ Wıll Iso den berechtigten exegetischen Anspruch auf Interpretation des
gesamlen Textes bestehen lassen »Close readıng2«) und gleichzeıtig ıne Nıvellierung

17 Dies ist jedoch sıcher immer och besser als das Von Hugo Gressmann formulhıerte (und implizıt noch
vielen nachfolgenden Darstellungen zugrunde lıegende) eıl über die „  schlampige'  ‚ 103 des
Plagenzyklus'; vgl azu Steingrimsson, Zeichen 23 Blum, Studien 242
X Blum, Studien 382; Greenberg, Unıty P atte schon 967 konstatiert, daß dıe )J  ige exegetische
Tradıtion der Quellen-Analysen mittlerweile eine Relevanz habe, die »only d fool 0)4 inspired geNIUS
woul| venture tO 12NOTE«.19 Vgl dazu den Überblick In Blum, tudiıen
Va z B em. 10:2; 5717 5555 Car T  O ung vVvVon dem Auszuge sraels AdUuSs

Agypten den beıden ersten Pessach-Abenden, übers olf Heidenheim, Rödelheim 5215 ZZIE::
Ganzen vgl auch aCco! Exodus bes 81{f.

Kegler sıeht beispielsweise in den in ExX ‚28-7, und 7,8-13 vorkommenden otiven (vor em
dem Motiv des "Zeichens" DZW. " Wunders"') das gesamte ommende Geschehen erz:  erisch präfiguriert.
Gerade diese Texte zählen er zählten bIS ato ZUT Priesterschrift, wıe auch In einer nmerkung
beiläufig erwähnt (vgl n a.0 58 Anm. 5). Folgerichtig dıfferenziert Begınn zwıschen „ agen"
einerseıits und undern andererseıts, Wäas jJedoch Im Verlauf der Textanalyse nıcht mehr durchgehalten
wird. Als eIinZ1Ig möglıche innere Verbindung zwischen Plagen und undern formuliert Kegler
nachfolgend dıe Charakterisierung der Plagen als ein »wunderhaftes« bZzw. »zeichenhaftes« Geschehen
(vgl a.a.0 bes 60), aber diesen edanken gerade VorT dem Hıntergrund der bestehenden
Pentateuchdiskussion nıcht wiıirklıc! Uurc| Den sachlıchen usammenhang des einleıtenden
tabwunders in E X 7,811. mıiıt dem nachfolgenden Erzählkomplex der Plagen kann er auch Nur

begrenzt einsichtig machen, ebenso unterble1| eine theologische Qualifizierung des ettstreıtes eitens
der Zauberer und Magıer; alleın die Plagen erfahren eine weıterführende Deutung. Dies ist auch In den
modernen jJüdıschen Auslegungen \LTS beispielsweise Cassuto (a.a.O., bes 94ff.) und aCOo! EXOdus, Des
IT (zur » Verstockung« Pharaos vgl bes. nıcht anders und auch nıcht verwunderlich DIie
ısche Tradıtion hat sıch, [Nan JNleine die wichtige erzählende Funktion der Pessach-Haggada,
VOT em auf dıe zehn sıch steigernden Schläge YHs — Pharao und den anschließenden uszug
einschließlich des eerwunders) konzentriert.
22 Blum, Studien 247 pricht SOSar Von einem »UNaNSCMEOSSCHECN antı-kritischen Pathos«.
23 Vgl z.B das rgebnis der Auslegung Cassutos zZUu EX ‚ 14-25 a.a.0. 991.).
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se1ner inhaltlıchen »Ecken und K anten« vermeiden““, Jäßt sıch 1€6S m.E VOT allem
Fürmıt einer strukturanalytıschen Betrachtung des Jextes realısıeren

Fragestellung bedeutet dıes, die » Verstockungs«-Aussagen und iıhr jeweılıger
Erzählzusammenhang, wı1ıe ben bereıts angekündıgt, nıcht unabhängı1g voneınander,
sondern aufeinander bezogen analysıert und interpretiert werden.

Die Gottesrede in EX 7,1-
Dıie zweıte ede YHs In Ex 7,1-5 knüpft inhaltlıch dıe 7zweiıte Berufung des Moshe

(Ex und stellt (unterbrochen durch dıe Genealogıe VON OS und aron
in K 6,14-27) die Antwort YHs auf dıie Einwände des Moshe dar (Ex 6,12), dıe
allerdings ın chiastischer Vertauschung der Flemente abzuschwächen und
überwinden sucht. Dıiıe besondere Bedeutung dieser ede lıegt darın, S1e

zentraler Stelle uch dienachfolgende Ereignisse, 5082. » Verstockung«,
vorwegnımmt.

Der erste Abschniıtt (ExX Z nthält ıne detaillıerte Ankündıgung der zukünftigen
egegnung zwıschen Moshe/Aharon und Pharao und bietet grundlegende Informationen
ber dıe nachfolgenden Konstellationen in dieser Auseinandersetzung. /u egınn ste
die Beschreibung der Rollenverteilung zwıischen Moshe und aron 11871)
Neben der Wahrung der Vorrangstellung YHs wird ıne Eigeninitiatıve Voxn Moshe und
Aharon VON vornhereıin ausgeschlossen; iıhre Tätigkeıiten siınd den jeweılıgen Rollen
entsprechend festgelegt und auf Rede-Aufträge beschränkt“”. Deren Inhalt 1älßt sıch
allgemeın Aaus dem angestrebten 1e] der Verhandlungen, der Entlassung der Israelıten
durch Pharao erkennen. Das »Zum-Gott-Machen« stellt el ıne funktionale
Aussage dar Läßt Moshe als Elohim auftreten, arao eın adäquates Gegenüber

sugrgerieren28 } Entscheidend ist also, dıe Forderungen nach der Entlassung des
Volkes Z Wi unmıiıttelbar auf zurückgehen, dem arao jedoch ledigliıch über die
vermittelnde Posıtion VonNn Moshe/Aharon erreichen sollen. Der in dieser Gottesrede
präfigurierte Geschehensablauf |ält mithın die Intention erkennen, jede unmıittelbare
Gegenüberstellung zwischen und arao verme1ıden und statt dessen Moshe als
"höchste Instanz (DA erscheiınen lassen. amıt ist gleichzeitig gesagl, jede

“ Blum, Studien pricht von einer »ganzheitlichen Textbetrachtung« auf der ‚UC| ach
» Widerständigkeiten und Spuren der Geschichte des Jextes«. Dıieser Weg ist seinerseıts nıcht
unumstritten und Alßt noch immer genügen! methodische Tobleme offen (vgl. dazu beispielsweise die
Diıskussion In endtor: Dırections, bes 52ff.).
Z Auf möglıche Schwierigkeiten y»eıner über großzügige Linien sıch hinauswagenden
Strukturbeschreibung der Letztgestalt« hat denn Blum, tudiıen 381 (am eispie‘ Von Knierim, I The
Composıition of the Pentateuch, In SBL Seminar Papers Ser. 24, Atlanta 1985, 93-415) hingewlesen;
dennoch scheımint mir diese Methode gerade für den Plagen- und Wunderzyklus eın gangbarer Weg sSe1IN,
der sowohl die verschiedenen und möglıcherweise widerstreitenden Jextaussagen ebenso wıe eine
umfassende Interpretation dieser JTexte darzustellen zuläß:;
26 Der rage, ob es sıch In E x 6,2-12 tatsächlıc! eine Berufung andelt (sOo Kohata 28), muß in diıesem
usammenhang nıcht weıter nachgegangen werden: ZUr Gattungsbestimmung vgl weıterhın Weımar,
Untersuchungen 86-1 95
27 Blum, Studien Z weıist allerdings ecC darauf hın, dıe l1er beschriebene Rollenverteilung
weiıteren Verlauf des Plagenzyklus' nıcht mehr aufgenommen wird, gleichwohl! als » Vorzeichen« für das
olgende angesehen werden kann.
2%® Vgl auch aco Exodus SI 213 und Cassuto, Exodus 89, dıie diesen Sachverhal allerdings nıcht
weiter ausdeuten; vgl ZU] Ganzen auch Preuss, D., Verspottung fremder Religionen Im en
1 estament, V/12, Stuttgart Berlıin Köln Maiınz 1971, 52-56 Die Interpretation Keglers 59,
nach der mıt diesem Satz cdıe Überlegenheit Moshes ber Pharao ZU] Ausdruck gebrac! werden soll,
scheımmnt mir VOT dem Hintergrund des Folgenden nıcht zutreffend zZzu seIN.
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Reaktiıon se1tens Pharaos 11UT ezug auf Moshe/Aharon verstanden und bewertet
werden kann

Im zweıten Abschnitt domiıinıeren andere Topo1 stelle der Verhandlungstätigkeıt
VOonNn Moshe/Aharon konzentriert sıch der ext auf das Handeln YHs Pharao (ab
7.4a Agypten) erstmalıg wird 1116 direkte 10N YHs gegenüber Pharao
thematiısıe: deren Vollzug uch Moshe/Aharon keine Funktion einnehmen DIie
»Herzensverhärtung« VOIl Pharao (TW h1 3a) steilt dıe CINZISC unmıittelbare
Handlung YHs Pharao dar“? Gleich Anschluß daran wird dıe sichtbare Foll%edieser »Herzensverhärtung« das Nıcht-Hören Pharaos 4a) - vorweggenommen“
Das Nıcht-Hören Pharaos korrespondiert dabe1 mıt den ersten Abschnitt
angekündıgten Verhandlungen zwischen Moshe/Aharon und Pharao 59
15 D9>8) Das Nıcht-Hören stellt Iso das sachlıche Bındeglied zwıschen den
beiıden Abschnitten dieser Gottesrede dar Diese Struktur 1ST entscheıdend das
erständnıiıs der » Verstockung«, denn dıe Ankündıgung des objektiv siıch ereignenden
Geschehens, dem Aharon ohne Erfolg Pharao reden wird, wird VO  — der
» Verstockungs«-Aussage unterbrochen und den erweıterten
Geschehenszusammenhang, der das Handeln YHs arao umfaßt hineingehoben

das Nıicht-Hören /.Wi das faktısche Ergebnis der Verhandlungen die
Verhandlungen ihrerseıts jedoch nıcht dıe Ursache das Verhalten Pharaos darstellen
ach dieser Erzählstruktur 1st also dıe Reaktıon Pharaos cht als 6in kontingentes
sondern als CH2 VONn intendiertes und geseiztes Geschehen begreifen

Zusammenfassend 1St zunächst festzuhalten die Gottesrede Vv 1.4a ‚We1

andlungen Pharao ankündıigt (Verhandlungen; » Verstockung«) die beide der
Intention YHs entspringen Hıerbeil 1St ber beachten dıe diesen Aktionen
zugrunde lıegenden Zielangaben SaCNlıc. miıteinander Wıderstreıit lıegen Das den
Verhandlungen zwıischen Moshe/Aharon und Pharao angestrebte Ergebnis dıe
Entlassung der Israelıten durch arao soll durch dıe »Herzensverhärtung« die das
Nıcht-Hören Pharaos zeıtigt, zurückgenommen und SC1IMN Gegenteıil verkehrt werden
Sowohl der Anspruch auf Entlassung der Israelıten als uch dessen Negatıon werden
ursächlich auf zurückgeführt

elche sachliche Intention steht hınter dieser auf den ersten Blick wıdersinnig
erscheinenden Textlogik? edeutsam scheint ILT VOT allem dıie Tatsache SCIN,
dıe Verhandlungen, denen Moshe und Aharon (als Repräsentanten der Israelıten) dem
Pharao (als Repräsentant Agyptens) gegenübertreten, 1Ne Sıituation schaffen, denen

vordergründig Moshe und Aharon als ontrahenten Pharaos, letzten jedoch die
Gegenüberstellung sraels und Agyptens thematisıert wird, die ihre deutlichste
Ausformung ] der Forderung der Entlassung der Israelıten dQUus gypten und damıiıt der

‘ Die Vermehrung Von Zeichen und '"ahrzeichen 3b) erfährt dl dieser Stelle keıine konkrete
Ausgestaltung
30 Dem 1C| Hören entspricht abel auch die erwendung der urze 0R hi Wiırd der —s der ja
nıcht das körperliche rgan ENSCICN Sinn sondern auch umfassender dıe menschlıche Exıistenz
ihren seelischen geistıgen und intellektuellen Dımensionen bezeichnen kann (vgl dazu 'Olz

R G5 hg. Jenni, bes »verhärtet«, IST dıe ihm CIBCNC Flex1ibili aufgehoben,
geistige und seelısche Verstehensprozesse sınd eingeschränkt möglıch; rage der » Verstockung«
und Bedeutung vVon DD i Gegensatz den nachfolgenden » Verstockungs«-Aussagen, die mıt
Von erfolgen, vgl. folgenden Weiımar, Untersuchungen Des 209{ff
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(räumlıchen) 1 rennung zwıischen Israel und Agypten findet 2b)3 1 Diese
Konstellatıon wıird durch das Nıcht-Hören Pharaos Orma| aufgenommen und bestätigt,
da TST mıt der Negatıon der Forderung ıne eCcC Konfrontation ermöglıcht wird”? Der
durch dıie kontradiktorischen Handlungsziele aufgebaute Wıderspruch ermöglıcht die
Ausgangssıtuation, in der Moshe/Aharo: und Pharao (d.1ı Israel und Ägypten) als
Kontrahenten konstitulert werden. Der Erzählverlauf in Ex /,1-4a 1älßt somıt mıiıttels
eines iınhaltlıchen Wiıderspruches ein übergeordnetes theologısches nlıegen, das Motiıv
der J1rennung zwıschen Israel und Agypten, erkennen. amıt zeichnet dıe (Gjottesrede
bereıits dieser Stelle strukturelle Grundmomente, dıe dıe gesamte nachfolgende
Erzählung VO Auszug bestimmend sınd Gleichzeitig eröffnet sıch damıt uch jetzt
bereıts ıne weitergehende Antwort auf dıe rage ach der Bedeutung des Auszuges dus

Ägypten: die Scheidung beıder Völker voneınander, dıe ber den eigentlichen Auszug
als efreiung AUSs der ägyptischen Knechtschaft hinausgeht.

Die Ösung der Konfrontatiıon zwiıischen Moshe/Aharon und Pharao wiırd in den
nachfolgenden Ankündıgungen YHs (VvV 4f.) präfiguriert; S1IE wırd durch dıe
Herausführung der Israelıten durch vollzogen, dıe 1n den Mittelpunkt der
Darstellung rückt. e1 läßt der ext erkennen, die Herausführung der Israelıten
lediglıch das Miıttel Z.U] Vollzug der Scheidung zwıschen Israel Ägypten, der
uszug selbst ISO N1IC| die letztgültige Zielsetzung des göttlıchen Handelns darstellt
Dıie ontrahenten Israel und Ägypten Sind NUunN als Objekte Je eigener göttlicher
tiıonen geschildert (Vv 4ab. 5ab 5b); e1 sınd gleichermaßen In den Blıck
SCHOMIMMCN, nıcht L1UT der Akt der Herausführung gegenüber dem Handeln
Ägypten relativiert” sondern VOT allem das Ooment der Scheidun das immer heide
Opponenten handlungsmäßig umgreift, inhaltlıch eingeholt wiırd Dıie einzelnen
andlungen YHs sSınd denn uch syntaktısch miıteinander verbunden, erkennbar
wird, das Handeln Ägypten die Herausführung der Israelıten in siıch bırgt und
umgekehrt”” : Beiden göttlıchen Aktionen lıegt ıne übergeordnete Intention
zugrunde: dıe cheıdung zwıischen Israel und Ägypten.
en Höhepunkt bilden die Ankündıgungen der für Israel und Agypten IC eıgenen

Folgen der Von vollzogenen Irennung (VSda.b) Mıt der Herausführung der Israelıten

Dies zeigt auch dıe Formulierung w E(räumlichen) Trennung zwischen Israel und Ägypten findet (V 2b). Diese  Konstellation wird durch das Nicht-Hören Pharaos formal aufgenommen und bestätigt,  da erst mit der Negation der Forderung eine echte Konfrontation ermöglicht wird” , Der  durch die kontradiktorischen Handlungsziele aufgebaute Widerspruch ermöglicht die  Ausgangssituation, in der Moshe/Aharon und Pharao (d.i. Israel und Ägypten) _als  Kontrahenten konstituiert werden. Der Erzählverlauf in Ex 7,1-4a läßt somit mittels  eines inhaltlichen Widerspruches ein übergeordnetes theologisches Anliegen, das Motiv  der Trennung zwischen Israel und Ägypten, erkennen. Damit zeichnet die Gottesrede  bereits an dieser Stelle strukturelle Grundmomente, die für die gesamte nachfolgende  Erzählung vom Auszug bestimmend sind. Gleichzeitig eröffnet sich damit auch jetzt  bereits eine weitergehende Antwort auf die Frage nach der Bedeutung des Auszuges aus  Ägypten: die Scheidung beider Völker voneinander, die über den eigentlichen Auszug  als Befreiung aus der ägyptischen Knechtschaft hinausgeht.  Die Lösung der Konfrontation zwischen Moshe/Aharon und Pharao wird in den  nachfolgenden Ankündigungen YHs (Vv 4f.) präfiguriert; sie wird durch die  Herausführung der Israeliten durch YH vollzogen, die in den Mittelpunkt der  Darstellung rückt. Dabei läßt der Text erkennen, daß die Herausführung der Israeliten  lediglich das Mittel zum Vollzug der Scheidung zwischen Israel und Ägypten, der  Auszug selbst also nicht die letztgültige Zielsetzung des göttlichen Handelns darstellt.  Die Kontrahenten - Israel und Ägypten - sind nun als Objekte je eigener göttlicher  Aktionen geschildert (Vv 4ab. 5Sab. 4b. 5b); beide sind gleichermaßen in den Blick  genommen, so daß nicht nur der Akt der Herausführung gegenüber dem Handeln an  Ägypten relativiert”” , sondern vor allem das Moment der Scheidung, das immer beide  Opponenten handlungsmäßig umgreift, inhaltlich eingeholt wird”*. Die einzelnen  Handlungen YHs sind denn auch syntaktisch so miteinander verbunden, daß erkennbar  wird, daß das Handeln an Ägypten die Herausführung der Israeliten in sich birgt und  umgekehrt”” : Beiden göttlichen Aktionen liegt nur eine übergeordnete Intention  zugrunde: die Scheidung zwischen Israel und Ägypten.  Den Höhepunkt bilden die Ankündigungen der für Israel und Ägypten je eigenen  Folgen der von YH vollzogenen Trennung (V5a.b). Mit der Herausführung der Israeliten  3' Dies zeigt auch die Formulierung 178 Da 33 (vgl. auch Ex 6,11b); von daher sollte auch  in Ex 7,4b der Ausdruck D° T ND (MT) beibehalten werden. Man beachte im übrigen die  Steigerung, die mittels der Reihe 1X7NM (V 2), DD }"1RTJ (V4) und DD (VS; vgl. auch Ex  12,31) aufgebaut wird.  ? Diese sachliche Zusammengehörigkeit der Negation des Pharao mit der Konstituierung einer  Gegenüberstellung zwischen Israel und Ägypten zeigt sich auch in der nachfolgenden »Plagen«- oder  Wundererzählung, deren Schlußformeln über das DUM MX MDW XD1 (Ex 8,28b; 9,7b) hinaus die  Formel O75 _ unw Dı (Ex 7,13a.22b; 8,11ag.15ba; 9,12ab) bieten.  ”Das zu X73 gehörige Objekt (MINAX NN) ist dabei durch eine doppelte Apposition (3 NX  DD OX 5&'1W") erweitert; darüber hinaus wird der Prädikation eine Umstandsbestimmung (D°%VRW3  2753; lies mit MT; vgl. Ex 6,6; 12,12) beigelegt, die auf die Meerwunder-Erzählung hinweist; vgl. auch  Weimar, Untersuchungen 217f.; Blum, Studien 254.  *# Die Wendung ...32 _7° MN 772 (V 4ab) ist damit weniger als ein Eingreifen gegen Ägypten, sondern  eher als ein "Festhalten" Ägyptens aufzufassen; anders dagegen Jacob, Exodus 175, nach dem dieser  Ausdruck für »a unique, decisive event, the death of the firstborn of Egypt« steht.  PARNSITL.. D  62(vgl auch EX 6, 1D); VONn daher sollte auch
In E 7,4b der Ausdruck Y 8 (MT) beıibehalten werden. Man eachte Im übrıgen die
teigerung, dıe mıiıttels der e1| 2), P ND (V4) und (V3: vgl auch Ex
L2= aufgebaut wird.
* Diese sachliche usammengehörıgkeıt der egation des Pharao mit der Konstitulerung einer

Gegenüberstellung zwischen Israe]l und Agypten zeigt sıch auch In der nachfolgenden »Plagen«- oder
Wundererzählung, deren Schlulßtformeln ber das D m S x (Ex 3,28b; 9,7b) hinaus dıe
Forme!l Dn SN %7E x51 (Ex 7,13a.22b; S, ag.15ba; ‚12ab) bieten.
2# Das 8 29 ge!  Örige Objekt (O(MINZX MXN) ist abe1l UrC! eine oppelte Apposıtion (23
A} DW erweitert; darüber hınaus wird der Prädikation eiıne Umstandsbestimmung D05W3
5259 lıes mıiıt vgl EX 6,6; 12, beigelegt, diıe auf die eerwunder-Erzählung hinweist; vgl auch
Weımar, Untersuchungen P  P T Blum, tudien 254
34 Die Wendung P 179 4ab) ist damit weniger als eın Eingreifen Agypten, sondern
eher als eın "Festhalten" Ägyptens aufzufassen; anders dagegen aCOo! EXOdus [ 75 ach dem dieser
USCTUC für »a un1que, decisiveS the eal firstborn of Egypt« steht.
35rı(räumlichen) Trennung zwischen Israel und Ägypten findet (V 2b). Diese  Konstellation wird durch das Nicht-Hören Pharaos formal aufgenommen und bestätigt,  da erst mit der Negation der Forderung eine echte Konfrontation ermöglicht wird” , Der  durch die kontradiktorischen Handlungsziele aufgebaute Widerspruch ermöglicht die  Ausgangssituation, in der Moshe/Aharon und Pharao (d.i. Israel und Ägypten) _als  Kontrahenten konstituiert werden. Der Erzählverlauf in Ex 7,1-4a läßt somit mittels  eines inhaltlichen Widerspruches ein übergeordnetes theologisches Anliegen, das Motiv  der Trennung zwischen Israel und Ägypten, erkennen. Damit zeichnet die Gottesrede  bereits an dieser Stelle strukturelle Grundmomente, die für die gesamte nachfolgende  Erzählung vom Auszug bestimmend sind. Gleichzeitig eröffnet sich damit auch jetzt  bereits eine weitergehende Antwort auf die Frage nach der Bedeutung des Auszuges aus  Ägypten: die Scheidung beider Völker voneinander, die über den eigentlichen Auszug  als Befreiung aus der ägyptischen Knechtschaft hinausgeht.  Die Lösung der Konfrontation zwischen Moshe/Aharon und Pharao wird in den  nachfolgenden Ankündigungen YHs (Vv 4f.) präfiguriert; sie wird durch die  Herausführung der Israeliten durch YH vollzogen, die in den Mittelpunkt der  Darstellung rückt. Dabei läßt der Text erkennen, daß die Herausführung der Israeliten  lediglich das Mittel zum Vollzug der Scheidung zwischen Israel und Ägypten, der  Auszug selbst also nicht die letztgültige Zielsetzung des göttlichen Handelns darstellt.  Die Kontrahenten - Israel und Ägypten - sind nun als Objekte je eigener göttlicher  Aktionen geschildert (Vv 4ab. 5Sab. 4b. 5b); beide sind gleichermaßen in den Blick  genommen, so daß nicht nur der Akt der Herausführung gegenüber dem Handeln an  Ägypten relativiert”” , sondern vor allem das Moment der Scheidung, das immer beide  Opponenten handlungsmäßig umgreift, inhaltlich eingeholt wird”*. Die einzelnen  Handlungen YHs sind denn auch syntaktisch so miteinander verbunden, daß erkennbar  wird, daß das Handeln an Ägypten die Herausführung der Israeliten in sich birgt und  umgekehrt”” : Beiden göttlichen Aktionen liegt nur eine übergeordnete Intention  zugrunde: die Scheidung zwischen Israel und Ägypten.  Den Höhepunkt bilden die Ankündigungen der für Israel und Ägypten je eigenen  Folgen der von YH vollzogenen Trennung (V5a.b). Mit der Herausführung der Israeliten  3' Dies zeigt auch die Formulierung 178 Da 33 (vgl. auch Ex 6,11b); von daher sollte auch  in Ex 7,4b der Ausdruck D° T ND (MT) beibehalten werden. Man beachte im übrigen die  Steigerung, die mittels der Reihe 1X7NM (V 2), DD }"1RTJ (V4) und DD (VS; vgl. auch Ex  12,31) aufgebaut wird.  ? Diese sachliche Zusammengehörigkeit der Negation des Pharao mit der Konstituierung einer  Gegenüberstellung zwischen Israel und Ägypten zeigt sich auch in der nachfolgenden »Plagen«- oder  Wundererzählung, deren Schlußformeln über das DUM MX MDW XD1 (Ex 8,28b; 9,7b) hinaus die  Formel O75 _ unw Dı (Ex 7,13a.22b; 8,11ag.15ba; 9,12ab) bieten.  ”Das zu X73 gehörige Objekt (MINAX NN) ist dabei durch eine doppelte Apposition (3 NX  DD OX 5&'1W") erweitert; darüber hinaus wird der Prädikation eine Umstandsbestimmung (D°%VRW3  2753; lies mit MT; vgl. Ex 6,6; 12,12) beigelegt, die auf die Meerwunder-Erzählung hinweist; vgl. auch  Weimar, Untersuchungen 217f.; Blum, Studien 254.  *# Die Wendung ...32 _7° MN 772 (V 4ab) ist damit weniger als ein Eingreifen gegen Ägypten, sondern  eher als ein "Festhalten" Ägyptens aufzufassen; anders dagegen Jacob, Exodus 175, nach dem dieser  Ausdruck für »a unique, decisive event, the death of the firstborn of Egypt« steht.  PARNSITL.. D  6262



korrespondıert die Erkenntnis YHs durch Ägypten”®, die wıederum als genuın dem
Handeln YHs entspringend dargestellt wird. Dies zeıgt besonders die mıt Inf. ‚OMNS

gebildete Satzkonstruktion in Sab?’ , durch dıe das OLV des Handelns es
Ägypten in unmıiıttelbare zeıtlıche und sachliıche Nähe Erkenntnis-Aussage AgyptensK  rückt  38 Bedeutsam ist VOT allem, damit uch der mıiıt Blıck auf Agypten gezeıitigte
Eiffekt der Irennung ıne posıtıve Qualifizierung (V-P) erfährt. Die (Gjottesrede In x
/,1-5 weıst amı den Auszug sraels insgesamt als eın Geschehen dUs, das im letzten
auf die Erkenntnis Ägyptens nıcht 1wa DZW. zumındest nıcht alleın auf dessen
Niederlage hın ausgerichtet ist Dıie »Erkenntnis« Agyptens besteht dabe!ı in der An-
Tkennt—inıs der oslösung sraels Von Agypten. Diese Verbindung Erkenntnis YHs im
Auszugsgeschehen wiıird bereits in Ex 59 erstmals formuliert“® In der lat ist ja
auffallend, dıe moderne Exegese unhınterfragt als »Zıiel der Machterweise (3

genere dıe Anerkennung«“” Gottes seiıtens Ägypten tormulhiert hat ber ist
doch fragen, ob diese Auffassung haltbar ist Zunächst muß sıch noch einmal
VOT ugen halten, zumındest nach dem 1er besprochenen Textabschnitt Kx F#
arao nıcht mıt selbst, sondern lediglich mıt Moshe/Aharon in Konfrontation

tritt”“ _ Zudem kann das 1e] des Erkennens Pharaos/Agyptens doch ohl nıcht in der
(theologischen) An-Erkenntnis YHs lıegen (das aben, wWwIe dıe nachfolgenden
Wüstenerzä  ungen berichten, Ja nıcht einmal die Israelıten durchgehend geschafft!),
sondern doch .  Nur in der An-Erkenntnis des besonderen Handelns YHs Israel, d.1
die Anerkennung Israels als olk (Gottes

/Zusammenfassend ist festzuhalten, die Gottesrede in Ex /7,1-5 der
»Herzensverhärtung« Pharaos durch ıne zentrale Funktion zuwelılst, insofern S1e ein
dem in den Verhandlungen zwischen Moshe/Aharon und Pharao angestrebten 1jel der
Entlassung der Israelıten kontradıktorisches Handlungsziel verfolgt 43a) und damıt
ine Konstellation SC} die einem weıterführenden Handlungsschritt YHs drängt,
der nıcht L1UT dıe Scheidung zwıschen Israel und Ägypten, sondern gleiıchermaßen uch
dıe Anerkenntnis dieses Sachverhaltes durch Ägypten umfaßt, ıne Zielvorgabe, dıe,
LTE WIT och sehen werden, endgültig TST mıt dem Geschehen Meer eingeholt wiırd.

36 Die Besonderheıit der Wendung ”N 5a) esteht darın, sıe als Nomimalsatzkonstruktion
die syntaktiısche Objektergänzung ZU arste und amıt vermeıdet, da das alleinige )Je!
bildet (vgl. dazu Zımmerl1, W., Erkenntnis Gjottes nach dem uC zechıtel, In ders., Gottes
enbarung. Ges. Aufsätze en J estament, München 1963, A 19, bes 9811.).21 Arn gal Präp. Suffr. Sg.
3 Der Präposition 'ommt e1 eine oppelte 10N ZU, insofern s1e sowohl den zeıtlıchen als auch
den instrumentalen spe! der Handlung YHs Agypten Ausdruck TIn indem seiIne '"andauf Ägypten legt, wird Erkenntnis seltens Ägyptens überhaupt erst ermöglıcht (vgl dazu auch Zimmerli,Erkenntnis 53)”” Gegen ılson, K, The ardening of Pharach's Heart, In; CBO 41, 1979, 18-36, E ach dem die
Erzählung VO!  3 Auszug VOT em ZUM Ausdruck bringen möchte, daß dıe eigerung, auf Gottes Wort
hören, unweıgerlich »ıN destruction« ende. Auch die Jüdıschen usleger en diesen Aspekt nahezu
durchgehend betont.
40 Ex 5.2b: MDWN xb ON C237 x5

Kegler 70; vgl auch Röhser a.a.© 46
egen Kegler »Die Agypter, d.h. die Nicht-Israeliten, sollen sehen, JHWH, der Gott sraelsüber mehr aC| verfügt als ihr Pharao«; Ex Rı baut als Gegenüberstellung nıcht VeTrSUuS arao,sondern 0S!| (als elohim) VETSUS Pharao auf.
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Die Plagen- und Wundererzählung n EX 7/=-12 Die rennung 'sSraels ONn

AÄgypten
Die Plagen- und Wundererzählung in Ex E stellt dıe Ausgestaltung und Konkretion

des Verlaufes der In Ex TE angekündıgten Verhandlungen zwıschen Moshe/Aharon
und Pharao dar. Sachliches Bindeglied bıldet abe1ı dıe Bestätigung VONn der
Durchführung des in der Gottesrede CTSAaANSCHNCNH Auftrages (Ex 7,6) Es kann 1M
folgenden nıcht darum gehen, die einzelnen Erzählabschnitte jeweıls detaıl
untersuchen“ vielmehr soll der durchgehende Erzählverlauf einer übergreifenden
Betrachtung unterzogen und danach gefragt werden, welche Funktion den je
unterschiedlich akzentulerten » Verstockungs«-Aussagen zukommt.

2.1 Prolog
Die Eınleitung in den Plagen- und Wunderzyklus beginnt mıiıt der Erzählung VO)  —5 der

Zeichenforderung Pharaos (Ex , Aufgrund seines formalen Aufbaus, dessen
einzelne klemente in einıgen der nachfolgenden Plagenbeschreibungen aufgenommen
werden, gehört genuin diesen dazu‘ Der Abschnıiıtt ein miıt einer ede YHs

OS und Aharon die einen Handlungsauftrag Moshes Aharon (mıt
intendierter Folge) beinhaltet“® und wiırd Urc dıe Schilderung der
Handlungsausführung fortgesetzt. IDiesem ersten Teıl der Wundererzählung ste die
Schilderung der us: desselben Wunders durch dıie Von Pharao beauftragten
Zauberer gegenüber“ Den Abschluß bıldet ıne Schlulßformel, dıe Aaus der
» Verstockun%s«-Aussage und einer thematischen Rückführung dıie Gottesrede in K
/ .4a besteht

Den thematischen Miıttelpunkt dieses Schemas bıldet dıe zweiıfache Ausgestaltung des
Wundervollzuges, die nahezu analoge Durchführung sowohl durch aron als uch
durch dıie Zauberer. Die Gegenüberstellung der ontrahenten konstitujert dabe1 ıne
Wettstreit-Sıtuation, die durch das von Aharon vollzogene Wunder (Verwandlung des
Stabes In ıne chlange gesetzt und aufgrund der Wiederholung durch dıe Zauberer
ausgegliıchen wiIird. Die Dynamık, mıt der der Geschehensverlauf bestimmt wird, hegt
somıt nıcht In den Wundern selbst, sondern In der Relatıon Von Wunder (des Aharon)

43 Es se1 dazu [1UT verwiesen auf Blum, Studien Cassuto, Exodus 92{£f.; Childs, 5., Exodus
Commentary, London 1974, Z Kegler S 7I£.: Kohata Schmidt, H- Exodus, Sınal und
Mose. rwägungen Ex 1-19 und 24, Darmstadt 1983, 49{f1.
44 Dıie einzelnen Elemente lıstet Kohata 27 In eıner Übersichtstabelle auf: vgl auch Blum, Studien 247
Kegler OE
45 Nachfolgen: ergeht die Rede [1UT noch OS! (ab D 7,14)46 Ex 7,81%. Verwandlung des Stabes In eine Schlange (durch Aharon); vgl Kx /7,14{17£. Verwandlung des
assers Blut eınmal UrcC! einmal durch Aharon); Hx 7,26{f£f. Frösche (einmal Urc| eınmal
durch Aharon); Ex „12ff.16ff: Ungezılefer und Schmeißfliege: (einmal Urc! einmal urc]! Aharon);
Ex 9,11£. Beulenpest Vieh (durch YH); Ex 9,811. Geschwüre (durch Aharon):; EX 9,13{££. age]
(durch XI Ex 10,117. Heuschrecken (durch YH); Ex Finsternis (durch Moshe); Ex TEHE
Schlagung der rstgeburt (durch XH):
* Neben den ägyptischen Zauberern (Q07933 MO M) werden auch » Weilse und Magier« (D°ADM

genannt; e1 kommt die letzte Bezeichnung 1Ur innerha. des ersten Wunders VOoOT (Ex
E a), während erstere In en Wundern, In denen dıe Zauberer erwähnt werden, durchgehalten wird (Ex
Ia; ö,3a.l4a; 9, 1) ZU] (Gjanzen vgl auch Kohata 230f.
48 EX F 12a 22a;a(9:149 K TI vgl auch Ex 7,22b; Ö, 15b.
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und »Gegenwunder« (der Zauberer)” SE Eın wichtiges inhaltlıches OLV, das miıt der
Staberzählung vorgegeben und nnerhalb der 508 Plagenerzählungen aufgenommen
wird, ist demnach der Vollzug der sıch gegenüberstehenden Wunderhandlungen. alog

der In der Gottesrede beobachteten Struktur werden uch hıer el Akteure
gleichermalien In den 1C|

Obwohl innerhalb des gestalteten Erzählverlaufes die Gegenüberstellung VON

aron und den 7Zauberern dıe thematıische Miıtte bildet, lassen ext und uch die
nachfolgenden (»Wettstreit«-)Erzählungen keinen 7 weiıftel ber dıe objektiven
Kräfteverhältnısse zwıschen den ontrahenten aufkommen. Dazu 1en!] nıcht dıe
betonte Gegenüberstellung Von den durch das Wort Grottes gewirkten Wundern Aharons
und den undern der ägyptischen Zauberer, dıe mıiıt Hılfe iıhrer geheimen ünste
(Dmu> Ex P 831475 die er vollziehen”“ . vielmehr trıtt diese
Machtkonstellatıon gleich ersten under deutlich zulage: Der Stab Aharons
verschlingt dıe abe der Z auberer”® Dieses Geschehen hat ber keine weıteren Folgen

Agypten, da dem Stab die nachfolgenden Wunderhandlungen durch dıe Zauberer
keine konstitutive Rolle zukommt'  4 Der Machterwe1s YHs bleıbt ın dıesem
Zusammenhang ohne nennenswerte Folgen

Die Überlegenheit der aCcC Aharons zeigt sich weiıterhıin in den VOoN den anderen
Erzählabschnitten formal abweichenden Abschlüssen der Wettstreit-Sıtuationen In Ex
8,14f. und Ex 9, Zum einen dıe Uunste der Zauberer, anderen findet
sıch der den Zauberern in den Mun: gelegte Ausspruch: Das ıst der Finger Grottes (Ex
a Aus dem umlıegenden Kontext Läßt sıch allerdıngs ersehen, das Versagen
der ägyptischen Z auberkünste formal zunächst dem Wettstreıt zwıschen Aharon und
den Zauberern eın nde SeTZt, denn der weıterführende Erzählzusammenhang (Plagen;
Pessach und Meerwunder) sınd unabhängıg VOonNn der Wettstreıit-Sıtuation gestaltet und
nehmen diese uch nıcht och einmal auf. Das Versagen der Zauberer ist Iso ein
erzähltechnisches Mittel, die Schilderung der Wettstreit-Situation abschließen
können” Miıt dieser Überlegung korrespondiert uch die atsache, dıe Schilderung
des Unvermögens der Zauberer sıch unmotiviert ist, denn das Wunder des
Hervorbringens VON Mücken stellt formal keine Steigerung ZUIN vorherigen Wunder
(Frösche) dar.

Die eigentliche Konfrontation zwıschen aron und den Zauberern wird mıt der
Forderung Pharaos ach einem (wunderhaften) Wahrzeichen (2212) konstituiert”
/war wiırd die Motivatıon Pharaos dieser Zeichenforderung nıcht eıgens geschildert;
der nachfolgende Handlungsverlauf bietet jedoch sıgnıfıkante Hınweise darauf, dıe

Diesen Aspekt hat Blum (Studien 244), der dort die Wettstreit-Situation als »Agonie« bezeichnet, m_E
Zzu wenig berücksichtigt.
x In Ex 7,11b findet sıch anstelle Vvon mmu SS (vgl EX 7,22a:; 8,3a.14a) die Wendung mmun 55
Zaubereien; Geheimkünste.
52 Vgl auch Kohata 226f.
53 EX E 12Db; 65 ist aber berücksichtigen, der ext das Verschlingen der anderen Stäbe als weder für
arao noch für die Zauberer als Machterweis YHs erkennbar scniılde! Die Interpretation, ach dem sıch
die Überlegenheit Aharons auch arın zeigt, eın Stab mehrere Stäbe verschlingt (vgl Zz.B Noth 54,
Cassuto, Exodus 95 Oder ona! 228), scheımnt mir doch ZU ynaturalıstisch«. Fretheim, Plagues 388 sıeht
arın eın »SIgN fate at the Red SECaC.
54 Im Gegensatz Aharon, der fast alle nachfolgenden Wunder UTr mıt seines Stabes auszuführen

vgl. EX AI 123 Ganzen vgl auch Kohata 23091
Ahnlich auch 245, ach der dıe Schadensangaben dazu dıenen, »die ägyptischen Zauberer Aaus

der Erzählung verschwinden assen«.
56 Ex 7,9a; die Zeichenforderung wird NUT indırekt geschildert.
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Zeichenforderung nıcht erster Linıe auf den Erweıls Zeichens durch Aharon und
damıt autf die An-Erkennung SC1IMNCI besonderen Legıtimıitä hın angelegt 1ST da dıe
Erzählung der Zeichenforderung und dem Vollzug durch Aharon mı1T dem dieser
Abschnitt eigentlich abgeschlossen WAaT:‘ SIn Gegenspiel Pharaos folgen Lält (ExX 11la)
das se1ınerseı1ıts dıie Gegenüberstellung zwıschen aron und den Zauberern ermöglıcht
und das Geschehen vorantreıibt er Zeichenforderung lıegt damıt dıe Intention
zugrunde, das Wäas SIC fordert wıederum Wd> durch den erfolgreichen
Vollzug des Wunders durch dıe Z auberer aktTısc. erreicht 1ST DIie etablıerte
Konfrontation zwıischen Aharon/Zauberern wird folgenden durch die VonNn

Inszenı1erten Plagen auf dıe Pharaos Zauberer rCaßlerch müssen aufrechterhalten
Pharao hat den bestimmenden innerhalb des Geschehens abgegeben

DIie dreiglıedrig aufgebaute » Verstockungs« Formel?” markıert den Abschlul3 des
Wettstreıites zwischen aron und den Zauberern und bıldet gleichzeitig den Übergang
ZUT nächsten Erzähleinheit Inhaltlıch prazısıe SIC die » Verstockung« als Nıcht-Hören
Pharaos und knüpft damıt die Gottesrede E x 4a wieder )as »Erstarken« des
erzens Pharaos DbZW SC1IMN Nıcht Hören beschreibt das Verhalten Pharaos angesichts
des Wettstreites zwıschen den K ontrahenten Es lıegt SOM der Logık des
Geschehensablaufes selbst und N1IC der »Boshaftigkeit« Pharaos da faktısch
zunächst CIn Gleichstand erzielt wiıird DIie » Verstockung« bıldet die Antriebskraft für
weıterführende Zeichen DZW Plagen S1C 1ST der Ausdruck da;  z arao der durch
die Nıvelliıerung der Wunder Aharons dessen Besonderheit (und damıt die Besonderheit
Israels) aufzuheben intendierte dem Anlıegen VO  — Moshe.  aron (1m letzten VO  } Y
unwissentlich Vorschub geleistet hat, insofern miıt dieser egjıerung 1116 neuerliche
Konfrontatıion, der sıch Aharon/Israel und dıie Zauberer Agypten) als eigenständıge
Subjekte gegenüberstehen, TST ermöglıcht wurde  58 Man Onnte die » Verstockung«
daher ONO interpretieren, da S1IC die Voraussetzung  AA Z für ıJENC Konfrontation
darstellt, dıie den Gang des Geschehens vorantreibt”” und auf die Auflösung (endend
mıt dem Auszug der Israelıten und dem Durchzug durch das eer hınarbeitet

Die » Verstockungs« Formel der Stabwunder-Erzählung unterscheidet sıch arın VO  —
der der Gottesrede formulhierten » Verstockungs« Aussage als dort als
handlungsbestimmendes Subjekt der » Verstockung« gesetzt wurde (Ex 3a) Diese
Spannung 1äßt allerdings Ka der (Gjottesrede analoge Struktur erkennen Dort 1eß3 sıch
das Nıcht-Hören Pharaos Z,Wi als faktısches Ergebnıis der Verhandlungen mıt
Moshe/Aharon die Verhandlung ihrerseıts jedoch nıcht als dessen PIIMAIC Ursache
herausstellen insofern dıe Ankündıigung dieses Nıcht Hörens mI1T Hılfe der
» Verstockungs«-Aussage gleichsam »theo logisiert« und damıt Pharaos Nıcht-Hören als
Von evozıert dargestellt wurde Hıer 1äßt sıch Analoges beobachten I)as Nıcht-
Hören Pharaos dem die » Verstockungs« Aussage syntaktisch beigeordne wiırd stellt
Z W dıe olge des nnerha. des Wettstreıits erzielten Gleichstands dar dieser
Gleichstan: bildet seinerseılits jedoch lediglich die sekundäre Ursache für das Verhalten
Pharaos DiIie DFIMUAFE Ursache des Nıcht-Hörens lıegt be1ı da das Wunder
Aharons Weıise gesetzt wiırd die den Zauberern den Gleichstand TST

57 wn 5 A en mx DmSx VW >1 v 1U 5 > IT (EX-7; 13).
58 Weimar, Untersuchungen 213 möchte das »Erstarken« des Herzens Pharaos als etapher für dıe Selbst-
Ermutigung Pharaos und SCIN Selbstvertrauen, den Wettstreit fortzusetzen, interpretieren; auch CT legt
damıt der » Verstockung« le!  1C| CINC posıtıve Konnotatıon beı
59 »dıe (Wunder-)Zeiche: vermehrt« (vgl auch Fx ‚9f.
60 HW h1 Gegensatz qgal (MY7IB „ ist ubje!
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ermöglıcht. Miıt anderen en Wer als das Subjekt der » Verstockung« 1m letzten
dargestellt ist, spielt für deren Funktion keine Rolle

Vor dem Hıintergrund dieser Überlegungen er uch dıe Begınn der Stabwunder-
Erzählung ormuherte Ankündigung YHs der Zeichenforderung Pharaos ihre inhaltlıche
Relevanz, nach der dıe röffnung des Geschehens be1 Pharao, dıe Bestimmung ihres
Fortgangs jedoch beı lıegt: hat das Handeln Pharaos die Zeichenforderung in
se1in eigenes Handeln integriert und weitergeführt”” uch das gemäß der »menschlıchen
Logik« ANSCHNCSSCHC Verhalten Pharaos angesichts des Gleichstands wird SOMmMIıt in den
Gesamtvollzug göttlichen Handelns integriert, ohne dem innerhalb dieses
Gesamtablaufes sich realısıerenden Handelns Pharaos seine eigene Dıgnität
abgesprochen werden müßte®*

Der Plagen- und Wunderzyklus
Die eigentliıchen »Plagen« beginnen mıt Ex 14° und enden mıt der Schlagung der

ägyptischen Erstgeburt (ExX 1229 ) Der mittelalterliche Exeget Shemu’el ben
Meir (RaShBaM; 1080/85-1158) bietet ıne Eınteilung der Plagen, die sich als
»3+3+3(+1)«-Grupplerung zusammenfassen ällt. Sie zeıchnet sich dadurch qus,
jeweıls WwWel1 Plagen mıiıt eıner Vorwarnung ottes/Moshes Pharao einsetzen, während
die drıtte Plage als unvermittelt beginnend geschildert wird® Dıiejenigen

Dıiıes er! auch das besondere Interesse der Wettstreit-Erzählungen, die » Verstockung« Pharaos und
sSein Nıcht-Hören mıiıt der die Präszienz Y Hs Ausdruck bringenden Formulierung a mx
(Ex 7,13b.22b; ö, 9,12) abzuschließen
e Gegen dıe Von Gunn gebotene Interpretation: »50 Pharach abdicates as master. Hıs freedom 1S

ıllusory«.63 Ex f 14  “ Verwandlung des Wassers Blut/Fischsterben Im Nıl; 7,26{f£. Frösche; 5,1217. Ungezilefer;
3, 1611. Schmel  lege; 9,11£. Beulenpest; 9,817. Geschwüre; 9,13£f£. agel; 10, 11£. Heuschrecken SOWIl1e

Finsternis; chlagung der rstgeburt; den einzelnen Plagen vgl. auch Blum, Studıen
24211.; Kegler 60{f1.
°4 Die nachfolgende Darstellung bemüht sıch eıne »quellenübergreifende« Textinterpretation. €]1
soll nıcht bestritten werden, daß der Plagenzyklus eine »Kom-Position« darstellt; gleichwohl ollten die
erkennbaren iıchen Unterschiede nıcht nivelliert werden. 7Zu den möglıchen tadien der
Textentwicklung und ihrer Kompositionsstruktur vgl Blum, Studien 24211.; Childs, ExXodus SEGreenberg, The Redaction of the Plague Narratıve in Exodus, in oedicke (Hg.), Near Eastern
Studies In Honor of right, Baltımore London 1971, 243-252, 247£.; Lohfink, N.; Die
Priesterschrift und dıe Geschichte, In VIS 29, 1978, 189-225, 198 29; Noth, M., Das Alte
Jestament Deutsch. Das Zweıiıte Buch Mose. EXOdus, übersetzt und erklärt, jttingen 1978, 53; Kohata
126; Schmidt, Sıinal U: men!| (Jun.). Dıie Entstehung des en JT estaments, gart Berlın Köln
Maiınz (3 Aufl.) 1984; Weimar, P Die Meerwundererzählung. iıne redaktionskritische Analyse Von ExX
13,17-14, Wiıesbaden 1985, D4 Anm. E3S: ders.; Struktur und KOompositıon der
priesterschriftlichen Geschichtsdarstellung, In: 23, 1984, 81-13. und 24, 1984, 138-162, 85

18
” Vgl RaShBaM ad 10CO (Perush ha-Tora, hg. Rosifi‚ Breslau 1882, Par. Wa-Era, 90). Dıese
ufteilung wurde auch vVvon Yızchaq ravane| ad 10CO (Perush ‘al ha-Tora, Nadr. Jerusalem 1979, Par.
Wa-Era, 66) aufgenommen: vgl auch Cassuto, Exodus 03 ers. a.a.Q0. verweıst auch och auf dıeMöglichkeit einer Einteilung In fünt Zwelergruppierungen) und Zevit, Da The riestly Redaction andInterpretation of the Plague Narratıve in ExXodus, In JQR 66, 975/76, 193-211 mit weiterem Verweılsauf den KkOommentar des Bachya ben Asher). Die VOmn Greenberg, Unıty 153 aufgestellte Beobachtun:einer sachlıchen Verbindung zwischen den Plagen und ist Von Blum, Studien 243 (vglauch a:a'0). 13f.) übernommen worden, hat aber mit Einteilung nıchts (un., denn dieserkonstruiert die Te1 Dreiergrüppen In ihrer textchronologischen Abfolge. l1eder eıne andere Einteilungnımmt aftalı Herz Wessely in seiner Eıinleitung ZU]  3 Kapıtel seines 1re Tiferet VOT (das Buch

vier Dreiergruppen sammengef: werden:
mir leider nıcht zugänglıch; vgl aber aCco! Exodus 91) anacC| gibt CS insgesamt Zwölf Plagen, die

tabwunder Blut Frösche; Ungezliefer



Plagenberichte, iın denen uch ıne arnung beschrieben wird®® . formulıeren dıie
» Verstockungs«-Aussagen jeweıls mıtF gal/hı. (Plagen E: 23 47 S TE 8)67 Plagen 1’
3 und 810 formulıeren dıe » Verstockungs«-Aussagen jeweıls mıiıt D gal/pı. Fıne
einleitende » Verstockungs«-Aussage fıindet sıch ledigliıch be1 den Plagen und
(einmal mıt Pharao einmal als Subjekt). 1e Plagenberichte enthalten neben der
Beschreibung und Durchführung der age ine » Verstockungs«-Schlußformel: Plagen
155 und explızıeren dabe1 Pharao (bzw. dessen 35) als Subjekt; in den Berichten ber
dıe Plagen DZW. 81 () {unglert als Subjekt der » Verstockung«.

Unabhängıg VO:  - den » Verstockungs«-Aussagen weılst der Erzählverlauf 1ın x 7,14
1LEO wel unterschiedliche thematische Komplexe auf, denen dıie einzelnen Plagen-
DZW. Wundererzählungen zugeordnet werden können, und dıe ıne jeweıils verschliedene
iınhaltlıche Ausrichtung erkennen lassen. Ich möchte den ersten als » Wettstreit-
Komplex« bezeichnen. gehören dıie Plagen 17 2, und ut, Frösche, Ungezıefer
und Geschwüre) Er zeichnet sıch dadurch dU>, in die Berichte ber die
eigentlichen Plagen das Motıv der ägyptischen Z auberer eingefügt wurde (Ex Z 8‚’
8,14; D: wobel in den Berichten über Plagen E dıe Zauberer och mıiıthalten
können, während be1 den Plagen und eın erfolgreiches Wetteitern mıiıt
Moshe/Aharon mehr vorliegt.

Miıt dem Wettstreitmotiv knüpfen diese Plagenberichte die einleıtende (Gjottesrede
und dıe AdUus dem Stabwunder bekannte zweiıfache Ausgestaltung des Wunders durch
Aharon und dıie /Zauberer Allerdings bringt der Wettstreit diıeser Stelle keinen
Fortgang in der Dramatık des Geschehens Indem dıe ägyptischen Z auberer dıe
Wunder Aharons wıederholen, erreichen S1E lediglich den Ausgleıch der Wettstreıit-
Sıtuation, ohne damıt der Wettstreit in die ıne der andere Rıchtung hın
entschıeden waäre. Darüber hınaus, und dieser Aspekt ist VOT em für dıe Bewertung
der » Verstockungs«-Aussage VO  3 edeutung, neutralisiert eın Wettstreit dıe Plage als
Plage, insofern AUS eıner Schadenshinzufügung ein »Plagen- Wettspiel« geworden ist,
be1l dem Agypten sıch bemüht mitzuhalten und, zumındest anfänglıch, uch mıiıthalten
kann Die » Verstockung« Pharaos ist jer durch das Auftreten seiner Zauberer motiviert.
Und WwWIe In der Stabwunder-Erzählung repräsentiert die » Verstockungs«-Aussage nicht
1wa Pharaos Bosheıit der »Schuld«, sondern seine »allzumenschliche« (logısche)
ea  10N auf dieses Geschehen Entsprechend findet sıch uch keine unmıiıttelbare
Konfrontation zwıschen arao und Aharon erhebt den Stabh und schlägt das
Wasser DZW. streckt seine and ber den (Gewässern Ägyptens dus Pharao kann keinen
Unterschied zwischen Moshe/Aharon und seinen Zauberern (d.1 zwıschen Israel und
Agypten) wahrnehmen, weıl ein solcher durch das ırken der Zauberer aufgehoben

Schmeißfliege: Beulenpest; Geschwüre agel Heuschrecken und Finsternis Schlagung der
Erstgeburt Untergang im Meer.
66 Vater, M., Plague Both OQur Houses: Orm- and Rhetorical-Critical Observations Ex fr R
in: Clines Gunn Hauser Hg.). and Meanıiıng Rhetoric In 1D11Ca: Literature,
JSOT Upp. 19, Sheffield 1982, 62-71, bes 67ft. pricht VON »Living Oracle« und mi1ßt diıesem Opos
die Plagenerzählun eın besonderes Gewicht
i Zum Ausdruck A vgl bes Ben Reuben, S And He ardene: the Heart of Pharaoh, in Beth
ıkra 97, 1984, 1 13e
68 Ex 7,14; GE in EX 7,14 $ entscheiden sıch für die adjektivische Form Cassuto, Exodus 96 (Adı
oder Part.); Hesse und Köhler, Baumgartner 5 Lexicon In Veteris Testamentı L1ıbros, Leiden
1958, 420; für qgal Perft. sprechen siıch Noth 46; Kohata 136 AUuUSs
69 Das konstatiert auch Blum, Studien 251 entnimmt diesem Sachverhalt, sıch nıcht einen
selbständıgen Erzählkomplex gehandelt en könne.
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wird Weder eın Auszug sraels N Agypten och das »(an-)erkennende Loslassen«
Agyptens VOL Israel’® lıegen ach dieser Darstellung in seinem Gesichtsfeld. Den
» Verstockungs«-Aussagen omMm ] strukturell daher ıne tabwundererzählung
analoge Funktion Z S1ie können daher uch im größeren Zusammenhang des Motives
Von der Konstituierung zweler getrennter Subjekte interpretiert werden. Daran ändert
das Versagen der Zauberer In Plagen und grundsätzlıch NIC.  S: da erzählerisch
ledigliıch dıe Funktion hat, dem Wettstreıt, der als circulus VILLOSUS angelegt
ist, ein nde bereıten und dem zweıten Themenkomplex das Feld raäumen.

Den zweıten Themenkomplex bezeichne ich als die eigentliche »Plagenerzählung«. Er
umfalit die Plagen 47 5’ 7, und (Schmeißfliegen, Beulenpest, agel, Finsternis und
Schlagung der Erstgeburt). Hıerbeil geht jedoch NIC: einfach Plagen, die den
Agyptern zufügt, sondern Plagen, die seinem Volk nicht zufügt: r 15

1D 173) M T,372 [Das »Unterscheiden« zwischen Israel und Ägypten wiırd
entweder in einer arao ergehenden Gottesrede eigens angekündıgt der Im Verlauf
der Erzählung als Faktum konstatıiert (Ex 5,19 9,4:; 9.26; EG-23:; Der
Geschehensablau präsentiert sıch hler WwIie folgt. ESs ergeht ıne Forderung seltens YHs

Pharao, das olk ziehen lassen, dıe die Androhung eiıner age 1m Falle der
Verweigerung Pharaos nach sıch zieht. Das KEıntreten der age und die daraus
erwachsenden Schäden bewegen Pharao FEinlenken (teilweise SORar mıt einem
Schuldbekenntnis Pharaos”* )’ wodurch OS bei das nde der Plage bewirkt. Dies
hat jedoch nıcht die Entlassung des Volkes Folge, sondern ıne neuerliche
» Verstockung« Pharaos, womıiıt gleichzeıtig die rö1fnung eines Plagenzyklus'
ermöglıcht wird. Die Konfrontation zwischen Gott und arao, die bereıts darın deutlich
wiırd, Gott selbst und für Pharao erkennbar die Plage verursacht”® oipfelt in der
Entlassungsformel und der Begründung » daß S7Ie MIr dienen« Ca S: Hıer
kämpfen wel »Herren« einen »Diener«. Die Wurzel N (FETMADFTAY spielt
denn uch In Ex a ıne zentrale Rolle//_ Dem entspricht, Pharao sofort und
direkt mıiıt der Forderung YHs nach Entlassung des Volkes konfrontiert wird, und hat
eigentlich Vo  - Anfang »SsSCHIechte Karten«, denn die Kontrahenten Sınd notwendıg
ungleıch, und les ist VO  e} vornhereın auf tatsächliche Schadenszufügung und die
ägyptische Niederlage hın ausgerichtet. Gleichzeintig erscheint uch Pharao in
schlechtem Licht’® : weigert sich”” , täuscht® das olk und verhält sich

70 Dieser spe! ist besonders für die ecerwunder-Erzählung VON entscheidender Bedeutung; vgl dazu Im
folgenden.

Vegl. auch ben 55
7 Ex 8,19; eine Emendierung in 55 ist nıcht N!  1g. Auch as! Ex 5,19 MQG (D7W
197 179) ”7 175) und Avraham Ibn Ezra ad l0c0 (WADMT H3 QG) en den Ausdruck in
diesem Sinne verstanden. Hoffmann, Das Buch Deuteronomium übersetzt und er! anı I-
AAIL‚9, Berlın 1913, 92, übersetzt *r 15 in seiner Grundbedeutung entsprechend mıiıt "abscheiden"
73 In age dieses Motiv, da 6S auch nichts rückgängig machen g1bt. das ägyptische Vıeh ist tot.74 Vgl Ex 9427 (jeweils mıit *TT gebildet).
”Vgl EX 5,17; 9,3.15 (jeweıils mıiıt E S43 formulıert); 11,4; 1229
%® 5x 7,16; 5,16 0.1:13: 10,377 Vgl z.B ExX K3 D Z3 501 EIStZE 6,06.9, die das Dıenen sraels gegenüber Agypten thematisieren;Ex 512 4,23 und /7,16 formulieren den »Dienst sraels gegenüber Gott.® Anders dagegen In der einleitenden Gottesrede In Ex FAIEE: und der Stabwundererzählung (Ex 7,811.):Hıer werden eıne subjektiven egungen erzählerisc! ausgearbeitet; arao ist schemenhaft und typisiertgezeichnet.
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hochfahrend”” . Die » Verstockung« ist hiıernach dıe willentliıche Zurücknahme
bereıts gegebenen /Zusage und Z,Wi 1eS$ ist wichtig, gegenüber YH82 _ Anders als eiım
508 » Wettstreit-Komplex« hätte arao den Unterschied zwischen Israel und Agypten,
der durch selbst mıiıt der Beendigun der age aufgehoben werden muß, erkennen
können; das Nıcht-Wahrhaben-Wollen® (wıder besseren Wissens®* wiıird diesen
Plagenberichten als C111 schuldhaftes oment innerhalb der Auseinandersetzung
zwischen und Pharao qualifiziert.

Die einzelnen Plagen unterlıegen iıhrerseıts INDCTIECN Steigerung85 : die ıhren
Kulminationspunkt mıiıt der Schlagung der ägyptischen Erstgeburt (BX 1 CDE erreicht

deren KOonsequenz die Entlassung der besser Ausweılsung des Volkes durch arao
lıegt (Ex 30ff Miıt dieser etzten Plage wiırd denn uch das bıs dahın durchgehaltene
Schema aufgehoben und 1€eS$ 1ST uch einsichtig, denn dıe chlagung der Erstgeburt
kann ihrerseıts (ebensowen1g WIC schon das Vieh-Sterben age durch eın
Zugeständnis mehr rückgängıg gemacht werden DIie Schlagung der Erstgeburt erscheint
als »Strafe« für die » Verstockung« CinN VON arao selbst verschuldetes wıdergöttliches
Verhalten Die » Verstockung« und die Schlagung der rstgeburt sSınd besonderen
mıteinander verbunden Welsen jedoch diıeser Stelle uch nıcht mehr über sıich hiınaus
auf den eigentlichen Abschlul3 der Auszugserzählung, das Meerwunder

7Zusammenfassend Läßt sıch festhalten dal} der Plagen- und Wunderzyklus keine
einheitliche inhaltlıche Ausrichtung auf dıe teıgerung der Plagen und dıe Schlagung
der ägyptischen Erstgeburt mı1T anschlhießendem Auszug des Volkes Israe]l blıetet
Vıelmehr lassen sıch mındestens ‚WeC1 verschledene Aspekte nachweisen deren erster
auf dıe Gegenüberstellung ZWE1C6I gleichwertiger Subjekte konzentriert 1St die ihrer
inhaltlıchen Fortführung über dıe eigentlichen Plagen hınaus Meerwunder und ZUT
Erkenntnis Agyptens hinweilst während CIM zweiıter SCIN Augenmerk auf das
schuldhafte Geschehen Pharaos legt, das der Nicht-Achtung des Unterschiedes
zwıschen Israel und Agypten besteht und der Schlagung der rstgeburt Agyptens
kulmiıiniert In dieser inhaltlıchen Mehrdimensionalıtät gehören beide Aspekte uch
notwendıg ZUSammen Wiıe sıch etzten uch dıe Entwicklungsgeschichte
dieser Texteimnheit gestaltet haben INa IDie Integration beider thematıische otıve
ze1gL, der Schlagung der ägyptischen Erstgeburt NIC| das Endzıel der
Konfrontation zwıschen Israel und gypten erreicht 1ST dieses lıegt der Erkenntnis
gyptens weshalb uch das » Verstockungs« OLV ach Abschluß des Plagenzyklus
nochmals aufgenommen wiıird enden WIL uns abschließend daher den
» Verstockungs« Aussagen der Meerwundererzählung

Die Meerwundererzählung I7} EX Die rennung gyptens Israel
Innerhalb der eerwundererzählung findet das OLV der » Verstockung« Pharaos

letzte und entscheidende Ausprägung Analog ZUT Wundererzählung Ex

/ Ex *]D
ExX Pn 5 h1
Ex 17 55 Ganzen vgl auch Kohata bes 33°

82 AÄhnlich auch Kohata SE
In E x 9, wırd berichtet, daß arao »hinsandte, (um nachzuforschen)«

RES T  84Vl A  F 9,20; 10,7
”Vgl auch Kegler, bes 621.; vgl dagegen Blum, tudien 243
R6 eutl1c| wiıird diese Verbindung insbesondere beı den ersten beiden »Plagen« ut; rösche
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sınd die » Verstockungs«-Aussagen uch 1er unmıiıttelbar in dıe Dynamık des
Erzählverlaufes eingebunden

Die übergeordnete Struktur der Meerwundererzählung wird durch TEe1 jeweıls durch
ıne Einführung“®® In die nachfol de Gottesrede eingeleıtete Erzählkomplexe (Ex
14, 1 Z ]5-  S konstitule ‚CI (ie einzelnen Abschnuitte sind aDe1l allerdings
nıcht ganz’ gleichgewichtig, insofern dıe beıden ersten Erzählgänge (Ex r  - und
14,15-23) sıgnifikante Erweiterungen gegenüber dem letzten Abschniıtt aufweisen. Die

Gemeijnsamkeiıt der Gottesreden lıegt In dem jeweıls Begiınn ormulijerten
Befehl YHs oshe, der einen Handlungsauftrag dıie Israelıten und/oder Moshe
beinhaltet”® Der IL Erzählgang bleibt auf diese Elemente beschränkt. den beiden
ersten Abschnitten wird der Befehl es die Ankündigung der durch inıtnerten
»Herzensstärkung« Pharaos bzw. Ägyptens mıt der daraus resultierenden olge
(Verfolgung der Israelıten durch Pharao/Agypten) erweitert?! Nvı die in eiıne doppelte
Zielangabe des göttliıchen Handelns inmündet: die » Verherrlichung« YHs und dıe
Erkenntnis durch Ägypten.
3.1 Die Gottesreden in KEx .  -  jn

Den Auftakt der ersten Gottesrede in x 14,1-4 bıldet der Moshe gerichtete
Auftrag, nach dem die Israelıten umkehren und sich Vor Pi-Hachirot zwischen Migdol
und dem Meer lagern sollen” Die Besonderheit dieses Auftrages lıegt in der

’ Insbesondere dıe eerwundererzählung ge] jJenen biıblıschen Texten, »bel denen sıch
lıterarkritische "Scheidungen" VO] Text her geradezu au!  gen und die die Plausıbilität der hnedies
selbstverständlıch gewordenen "Sehweise" bestärkten« Blum, Studien 256) ine Beteiligung der SOß.priesterschriftlichen Überlieferung wiırd OpOS des »Sıch-Verherrlichens« YHs SOWIe Moaotiv
der Erkenntnis Y Hs durch Agypten (vgl auch EX /,5a) festgemac| (vgl z.B Blum, Studien 262f.;Lamberty-Zielinski, bes. 5/-1 Weiımar, Meerwunder Der priesterschriftliche el der
eerwundererzählung ist allerdings nıcht unumstritten. So sehen beispielsweise Eissfeldt, O., Hexateuch-
Synopse. Die Erzählung der fünf Bücher Mose und des Buches Josua mıt dem ange des
Rıchterbuches, Leıipzig 1922, 133-137 und er, Überlieferung Y überhaupt keine priesterschriftlichenBestandteile In dieser Perikope. Da 6S uns im folgenden VOT allem auf dıe » Verstockungs«-Aussagenund nıcht auf eine möglıche Harmonisierung zwischen den unterschiedlichen Darstellungen des
Meerwunders ankommt (vor allem hinsichtlich der Motive: der nge YHs:; der Ostwind; die Spaltung des
Meeres; das »Absc!  eln« der Agypter Ins Meer:; die Flucht der Agypter dem Meer en; das
/Zusammenschlagen der Wasser über Ägypten), können WIr auf eine lıterarkritische Dıskussion verzichten.

Ex 14,1.15a.260 .
° In analoger Weise bestimmen auch C!  Yy, Plagues and Sea of eel Exodus 5-14, in JBL.
839, 1966, 137-158, 150 und Hz "Priesterliches" und "prophetisches" Geschichtsverständnis In
der Meerwundererzählung E 13,17-14, Beobachtungen ndredaktion des Pentateuch, In
Gunneweg, Kalser, (Hg.). extgemäß. u{isätze und Beiträge ZUT Hermeneutik des en
Testaments, Festschrift Ernst Würthweın, ttingen 1979, 139-155, 45[1. den ormalen au der
Meerwundererzählung. Dagegen sıeht Weımar, Meerwundererzählung 69{ff. die strukturbildendenElemente nıcht In den Uurc! die Gottesreden eingeleiteten Abschnitten, da die einzelnen Erzählfolgengroße strukturelle Dıfferenzen aufwiesen; chlägt daher e1InN! lederung In Zzwel Hauptteile VOT (Ex14,1-22.23-29), deren Abschlulß Jeweils durch eine doppelgliedrige und den urchzug durch das Meerbeschreibende Schlußformel (Ex 4,22.29) markıert wird.NT Ex 14,2 hegt die us: des durch OS! übermuittelten Befehls ausschlıelilic| be1 denIsraeliten; Ex 4,15b.16 zeigen 0S| und Israe]l als Handlungsträger; Ex 14,26 nennt [1UT einen urc|OS! auSZUu:  enden Befehl

Ex 4,4a.17a.
” Nach Weimar, Meerwunder 73 knüpft die priesterschriftliche Meerwundererzählung unmittelbarExX 251 Für unseren Zusammenhang spielt diese ÜberleSUung keine olle; entscheidend ist lediglich,ExX 14,1 eın Auszug dQus Agypten vorausgesetzt wird.
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Umkehrforderung” insofern diese dem Anlıegen Israels dem Aus- und egzug AUSs

AÄgypten gerade entgegenzuwirken scheınt, wenngleıch uch nıcht dıie unmıiıttelbare
Rückführung des Volkes ach Agypten ıntendiert ist Darüber hınaus beschreibt der
7zweıte eı1l des Handlungsauftrages YHs der Befehl, eın ager aufzuschlagen ein
dem vorangegangenNel) Ereignisverlauf kontradiktorisches Handlungsprinzıp, insotern
durch das Lagern (TE gal) ıne gegenteılıge ewegung ZUm Auszug, dem Fortgang
aus Ägypten, ausgedrückt wırd

Miıt diesem inneren Wiıderspruch, durch den das Auszugsgeschehen nıvelhert
werden scheint, bringt dieser Auftakt zunächst Ausdruck, der weiıterführende
Geschehensverlauf sachlıch VOIN Auszugsere1gn1s unterschieden werden mulß und nıcht
geradlınıg in dessen Fortsetzung steht. ESs wird Iso eın Handlungsraum eröffnet,
innerhalb dessen dıe Zielsetzung des göttlıchen Handelns, dıe über den eigentlichen
Auszug hinausgeht, eingeleıtet und verwirklıicht werden kann.

DiIie nachfolgenden Ankündigungen YHs (Ex a konzentrieren sıch auf se1n
zukünftiges Handeln, be1l dem arao bzw. Ägypten In den Mittelpunkt der Erzählung
rücken. Sıe seizen mıiıt der Ankündıigung der »Herzensstärkung« Pharaos durch e1n.
Die »Herzensstärkung« ist dıe einz1ıge und unmıittelbare Handlung YHs arao Diese
ündıgung mündet in dıie Beschreibung der zukünftigen Handlung Pharaos, womıiıt
gleichzeıtig dıe sıchtbare olge der »Herzensstärkung« dıe Verfolgung Israels
vorWwWeggCNOIMIN wırd (Ex a Der VO  3 Pharao vollzogenen
»Herzensstärkung« lıegt mıiıthın die Intention zugrunde, eiım Pharao dıe Verfolgung
auszulösen, dıe damıt N1IC. als kontingentes, sondern VO  a Geschehen
dargestellt wird? Miıt der »Herzensstärkung« wırd ISO uch arao als andelndes
Subjekt konstitulert, wobel die Handlung in unmittelbarem ezug den 1m ersten eıl
cdieser Gottesrede angekündıgten Ere1ignissen (Umkehr; Lagern) sSTe

D)Das in Ex , geschilderte Geschehen weiıst ıne der Beschreibung innerhalb der
einleitenden Gottesrede (Ex 7,1-5) analoge Struktur auf: Die Ankündıgung der
Verfolgung Israels durch Pharao wird durch die Ansage der »Herzensstärkung«
unterbrochen, die Verfolgung Pharaos ‚WarLr als olge des Lagerns be1l Pı-
Hachırot, das agern selbst jedoch nıcht als die primäre Ursache für die Verfolgung
dargestellt ist; diese lıegt in der »Herzensstärkung« begründet. uch 1er wiırd Iso ein
»theo-logischer« Spannungsbogen erstellt, dem dıe Einzelaktionen untergeordnet
werden.

1 )er bısherige Erzählgang äßt Iso ıne zweiıfache Ausrichtung erkennen: Für Israel
stellt das agern angesıichts der Verfolgung ein negatıves Ere1ign1s dar, insofern dadurch
der mıt dem Fxodus erreichte Abstand zwıischen Israel und Agypten verringert wiırd.
Umgekehrt ist gerade diese Konstellation, die arao iıne posıtıve Komponente
In sıch ırgt, we1l das agern sraels seinem Interesse dıe Verringerung des
Abstandes zwıschen Israel und Agypten) Vorschub eıstet. In dieser Dialektik, in
der inhaltlıchen Kombinatıon zweler einander widerstreitender andlungen, ist die
Schilderung der nachfolgenden Ereignisse begreifen. Dıies edeutet, sıch in der

Die Frage, ob Israe|l €]1 eine Umkehr 180  0 oder 90 vollzogen hat, kann dieser Steile
unberücksichti Jeıben; vgl dazu Childs, udy 409
?4 Dies zeigt dıie präzise Lokalisıerung des israelıtıschen Lagers (Ex A} die dıe Umkehr als Weg In
ichtung auf das Meer beschreibt (es findet sıch dieser Stelle jedoch nıcht der In KEx 10,19 und 13,18
gebräuchlıche Termminus ']1D E} vgl auch Weimar, Meerwunder 128 und 269).
95 Die Ausrichtung haraos auf Israe] hın wiırd Uurc! dıe Verwendung der Präposıition Dr1.2E£E NS
verdeutlicht.
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Beschreibung der Verringerung des Standes zwıschen Israel und Agypten die
eigentliche Intention YHs wiıderspiegelt, die aufgrund dieser Konstellatıon ihre
Verwirklıchung erfahren kann'

Den ınhaltlıchen Höhepunkt dieser ersten Gottesrede bıldet dıe doppelte Zielangabe
des Handelns YHs dıe »Selbst-Verherrlichung« YHs und die Erkenntnis durch dıie
Ägypter (Ex a Das »Sıch-Verherrlichen« zeigt iıne ausgesprochen theozentrische
Ausrichtung: Es enthält nıcht den Akt YHs als olchen nl.), sondern
gleichz eıtıg uch den Effekt, der durch dıe Erkenntnis-Aussage och estät1ı wiırd. IDie
Erkenntnis-Formel weıst wıederum auf urück Dıie Tkenntnıs Ägyptens wırd in
eın sachliches Entsprechungsverhältnıs »Sıch-Verherrlichen« Der
Erzählverlauf damıt eınen Spannungsbogen, der NIC: den Befehl Israel und
dıe Verfolgung durch arao, sondern gleichermaßen uch die nachfolgenden
Ereignisse wIıe dıe »Selbst-Verherrlichung« YHs und die Erkenntnis Ägyptens umgreıft.

Als eın erstes Ergebnis läßt sıch daher festhalten, dıe hlıer beschriebene und 1m
folgenden ausgeführte Verringerung des Abstandes zwiıischen Israel und Agypten nıcht
1Ur che innere Dynamık des Erzählverlaufes der eerwundererzählung bestimmt (und
damıt eınen pannungsaufbau TrSst ermöglıcht!), sondern uch dıe thematische
Hınführung Auflösung dieses pannungsverhältnisses durch die »Selbst-
Verherrlichung« YHs bıldet.

Die 7zweıte Gottesrede (Ex 14,15-18) ist strukturell nahezu gleich aufgebaut. 7u
egınn sSte eın zweıigliıedriger Handlungsauftrag (Vv 15b.16): ede den Israeliten
( Miıt dıiıesem TUC der Israelıten wird nıicht 1UT eın dem agern be1 Pı-Hachirot
gegenläufiges Geschehen eingeleıtet, sondern uch der Von arao auf Israel hın
ausgerichteten Bewegung iıne Gegenbewegung sraels entgegengesetzt. Erzählerisch
wırd zunächst das bısherige Geschehen (dıe Verfolgung durch Ägypten und dıe
Verringerung des sSstandes zwıschen Israel und Agypten) aufgehoben (der Abstand
zwiıischen Pharao und Israel stagnıiert) und die Darstellung weıterführender Ereignisse
eingeleıtet, be1l denen Israel dıie richtungsweisende Inıtiatıve innehat, insofern dıe
Israelıten den Fortgang wieder aufnehmen und dıe Rıchtung Agyptens auf das Meer hın
bestimmen.

Die Ankündıgung der »Herzensstärkung« Ägyptens und der anhaltenden Verfolgung
sraels (Ex 14,17a) bıldet den Auftakt zweıten Abschnitt dieser Gottesrede. uch
1er werden dıe Handlungsvollzüge der ontrahenten das Hıneinziıehen sraels 1INns
Meer (Ex und das Hıneingehen uch der Agypter (Ex VOonNn der
» Verstockungs«-Aussage unterbrochen (vgl V4) Die einzelnen Handlungsabläufe
werden als der Intention YHs entspringend dargestellt. Beachtung verdient hıerbel,
nıcht mehr Israel und Pharao, sondern übergreifend Israel und Agypten In den
Gesamtgeschehensvollzug integriert sSınd. Darı spiegelt sıch der theologische Anspruch
wiıder, der mıt dem Durchzug durch das Meer gegebenen (und hiernach uch
letztgültigen) Realıtät ber dıe konkrete Auseinandersetzung mıiıt Pharao hinaus ıne
bleibende Gültigkeıit verleihen.

Diese übergeordnete Erzählstruktur 1äßt uch dıe übergreifende Intention YHs
hinsıchtliıch der künftigen Ereignisse deutlich werden: Miıt dem Gang der Israelıten 1INs
Meer und der Verfolgung durch Agypten bıs 1iNs Meer hınein wiırd faktisch iıne
Zusammenführung beıder Subjekte einem dem Meer angestrebt. Inhaltlıch
wiırd damıt vorbereıtet, das »Sıch-Verherrlichen« YHs und dıe Erkenntnis Agyptens
” Gegen 280, die eın Element, die Umkehr Israels und das agern (n der zweıten Rede den
Befehl Z Aufbruch und die Spaltung des Meeres) als konstitutives Handlungselement qualifiziert.
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1m wesentlichen VOoOl der Konzentration auf das Meer und VOIl einem möglıchst N:
Beıieinander sraels und Ägyptens abhängt. Eın (wıe hler angedeutet zumiıindest
streckenweise gleichzeitiger) gemeinsamer Durchzug durch das Meer läßt das
Geschehen seinem Kulminationspunkt gelangen Sprachlıch wırd 1€e6Ss besonders
durch dıe In der » Verstockungs«-Aussage verwendete partızıplale Verbform (D p1.),
dıe mıt dem deiktischen Adverb 977 Dıie 1ler330 verbunden ist, unterstrichen
tormuhierten /ielangaben wıederholen die bereıts AUS$s der ersten ede bekannten Motive
des »Sıch-Verherrlichens« YHs und der Erkenntnis Ägyptens. Allerdings sınd Ss1ie
sprachlich leicht erweıtert, ıne inhaltlıche Steigerung anzudeuten amıt wiıird
Iso insgesamt ein pannungsbogen aufgebaut, der ber den Eınzug INs Meer und dıe
Verfolgung Urc dıie Agypter (d.1 dıe Konzentratiıon der Kontrahenten 1im eer hıs
hın »Selbst-Verherrlichung« YHs reicht Dıie »Selbst-Verherrlichung« kann damıt
als die Auflösung des mıt dem Durchzug konstitulerten Spannungsverhältnisses
zwıschen Israel und Agypten gelten. Das Offenbarwerden der »Herrlichkeit« (#332)
(Gjottes realıisiert sıch Iso gerade dort, der Abstand zwıschen Israel und Agypten
einem Nullpunkt und die Konflıktsıtuation ihrem Höhepunkt angelangt ist

Das Wunder Im Meer un! die uflösung der Konfliktsituation
Miıt dem Befehl ZUT Rückführung der W asser gelangt die mıt dem Eınzug 1Ins Meer

gesetzte Konstellatıon ihren entscheı1denden Wendepunkt, insofern mıt der
/Zusammenführung der W asser dıe endgültige Irennung sraels vVvVon Agypten faktısch
realısiert und jede Möglıchkeıit einer Nıvellierung des Abstandes zwıischen Israel und
Ägypten ausgeschlossen ist. Die innere Dynamık der eerwundererzählung Ääuft somıt
geradlınıg auf die Scheidung zwıschen Israel und Agypten hınaus. Dadurch wird nıcht
1Ur dıe Irennung Israels VON Agypten, die ja bereıts miıt dem Auszug verwirklıcht
worden Wi sondern gleichermaßen die Irennung AÄgyptens Von Israel realısıert. Der
Erzählbogen spannt sıch Iso VvVon der Umkehr und dem agern der Israelıten beı Pı-
Hachirot über die Verfolgung Pharaos bıs hın Z.U] Untergang Agyptens 1mM Meer.
Sprachlich wırd 1€eSs och durch die formal analoge Verwendung der Wurzel * = 7
nnerhalb des ersten und etzten Handlungsauftrages YHs Moshe (Ex 14.23.285)”
unterstrichen: Die Umkehr der Israeliten, mıiıt der dıe Dynamık des Geschehensverlaufes
konstitmert wurde, schafft dıe Hınführung ‘Jener Spannungs-Konstellation
/Zusammenführung 1Im Meer die mıt der Rückführung der W asser iıhre Auflösungerfährt. In dem Begriff der »Umkehr« wiırd Iso das INe Handeln YHs zusammengefaßt:
Dıie Rückkehr der Wasser 'ennt dıe Subjekte in analoger Weise voneinander, WI1Ie S1e
vordem zusammengeführt worden WAarTen. Die eerwundererzählung explızliert damıiıt
nıcht 11UT das /Zusammentreffen sraels und Ägyptens 1m Meer als den äußeren Grund für
dıe Scheidung, $ondem gleichermaßen dıie Scheidung zwiıischen Israel und Agypten als

9’7 Die » Verstockungs«-Aussagen In EX unterliegen eiıner steten Steigerung mıiıttels der
JT empusmodifikation (Ex 14,4 pL Perf.; X 14,8 p1. Impf. und EX 14,17 p1 Part.).0® DIie Ankündigung des »Sich-Verherrlichens« ist 1W 5 (Ex 4,17b) erweitert und wird

Ende nochmals agfgenomrgen; der Inf. bringt e1 ZU]  3 Ausdruck, daß IM Akt des »Sıch-
Verherrlichens« die Erkenntnis gyptens ermöglıcht wird.
79 Der Erzählverlauf zeichnet hinsıchtlich der innerhalb dieser Konstellation auftretenden ubjekte und der
geographischen Angaben eıne gegenläufige ewegung, insofern mıit der geographischen inengung VO!]  S
Land Ägypten über Pı-Hachirot DIS hın dem einen Punkt Im Meer eine gleichzeitige Erweıiterung der
dramatıs vVon Pharao über seine Streitmacht bis hın ganz Agypten einhergeht.100 In beiden Fällen lautet dıe Form 159
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den 1iINNECTIECIN Grund für dieses Aufeinandertreffen Meer Die »Herzensstärkung«
Pharaos bZw Agyptens stellt dabe1 die Metapher die »theo logische« Dynamık dar
dıe das faktısch sıch Ereignende, das der ymenschliıchen« 0gl entspringt (vgl. uch Fx

3% den VonN gGesamtgeschehensvollzug interpretatiıv integriert. Die
» Verstockung« zeitigt das »Sıch-Verherrlichen« YHs und die Erkenntnis Agyptens
gleichermaßen, denn mıt der Scheidung zwiıischen Israel und gypten ist die
»Herrlichkeit« YHs eITWIECSCI

Die Trkenntniıs Agyptens
Wır sahen den » Verstockungs«-Aussagen 1Ne zentrale Funktion ZuKomm !: Der

Anspruch der Erzählung, nach dem dıe Scheidung zwischen Israel und Agypten (und
damıt dıie bleibende besondere Relatıon zwıischen und Israel) als es Werk

verstehen SC1I 1Sst ohne dıe » Verstockungs«-Aussagen nıcht einzulösen Eıne
Erzählung, die das Exodusgeschehen entweder auf dıe Entlassung des Volkes durch
AaraQo der auf die Flucht sraels dQus Agypten reduzıerte lediglich menschlıch-
kontingente Handlungsvollzüge CIn Diese können jedoch nıcht VON sıch aus 3387

weıterführende theologische Qualifizierung beanspruchen Und noch C1in /weıtes wird
damıt mıtgesetzt Aarao Agypten) gewınnt Bedeutung elatıon auf
Israel DbZW Relatıon auf dıie VoNn MI1 Israel konstitmerte Geschichte

Mıt dem OLLV der Scheidung zwischen Israel und gypten werden beide Objekte
Von ;ott Relationsbestimmung geführt dıe gleichermaßen 1Ne
erwelıterte Erkenntnis beıiıder Objekte voneinander ach sıch zieht Der Erkenntnis WIC
S1C hıer explızıert wiırd hıegt damıt uch CinN relationales Oment zugrunde Dıie
»Erkenntnis Y Hs« durch gypten bezeichnet das Involviertsein diesen Von (Gjott

Geschehensablauf, der dıe Besonderheıit sraels gegenüber gypten erweılst.
Eıine )erkenntnis XS WIC SIC Israe]l mıt dem Auszug AQus gypten gezeıt1i
wiırd, ist - uch mıt 1C auf dıe sıch daraus ergebenden (kultischen!) Konsequenzen
mit der Erkenntnis-Forme nıcht ımplızıert Dıiıe Erkenntnis Agyptens lıegt der An-
Erkennung des mit dem Akt der Scheidung Meer offenbar gewordenen besonderen
us sraels

usammenTasSsung
Die ler vorgelegte 1extinterpretation Oonnte aufzeigen das Motıv der

» Verstockung« Pharaos/Agyptens den Ausdruck das subjektive Nıcht-(An-)erkennen
der esonderheiıt Israels darstellt das seiNerseIts allererst Konfrontation zwıschen
Israel und Agypten und damıt Akt der Scheidung zwıischen Israel und gypten
durch geführt hat Der ODOS von der » Verstockung« Pharaos durch bringt
diesem Zusammenhang Ausdruck, dıese Konfrontation zwıischen Israe]l und
gypten, nnerhalb der uch der subjektive (und objektive) HandlungspielraumPharaos/Agyptens gewahrt bleıbt, die Dynamık des Von
Gesamtgeschehensvollzuges darstellt; S1IC ist C1inNn notwendiıges Moment für den Israel
grundlegenden Akt YHs, dıe Herausführung des Volkes und damıt dıie Realısıerung

»Dienstverhältnisses« sraels gegenüber Anthropologische
Handlungsvollzüge können 1106 Von (jott gestaltete Realıtät werden
ohne menschliches Handeln als der fremdbestimmt qualıifiziert werden
müßte Das » Verstockungs«-Motiv zeıgtl weıterhın sıch die Erkenntnis
Pharaos/Agyptens TSI als C1MN durch die » Verstockung« hindurch realısıerendes
101 Vgl (lazu auch die Überlegungen beı Lohfink 223



nachzeıtiges Oment erweisen kann D)as Sıch-Zu-Erkennen-Geben YHs (dıe
» Verherrlichung«) findet seine gleichzeitige Entsprechung Ur dort. bestimmte
Personen (hıer OS und Aharon/Israel) sıch AUuSs iıhrem bısherigen Daseın In den
Dienst YHs WISSenNn. Die (An-)Erkenntnis YHs für jene, dıie nıcht in ıne
solch unmittelbare Relatıon gestellt werden (hıer Pharao/Agypten), kann TST in
der Nachzeitigkeit realısiert werden. Darın bestimmt die » Verstockung« das oment der
eit als ıne grundlegende theologische Dımension nıcht 11UT innerhalb der egegnung
YHs mıiıt seinem Volk, sondern uch innerhalb der Begegnung Außenstehender mıt der
von Israe]l realısıerten Geschichte
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g 3 (1998)

El eiIn aramäıscher

COChrıst! Malıer O0SE Iropper, Berlın

In einem. Tzlıch erschienenen Beıtrag 99 ferner oder naher versuchte Ingo
Kottsieper (1997) nachzuweisen, daß der (Gott E1 den Relıgionen Syriıen-Palästinas,
insbesondere innenland, uch 1Im ahrtausend noch ıne zentrale 1N-
nehatte Er spricht sıch damıt Thesen Von Rendtor{ff (1966) 'OIzZ (1970) und
ıJ1ehr (1990) aUsS, wonach der Gott 1Im ahrtausend außerhalb des en Jestaments
191088 selten erwähnt werde, nırgendwo In Syrien-Palästina mehr als der oberste Gott eINnes
antheons fungıiere und sich einem „Ternen“” ;ott entwickelt habe ottsıeper beruft
sıch In seinem Beıtrag nahezu aussschließlich auf aramäısches Textmaterı1al der ersten

des ahrtausends das in der bisherigen Forschung keine große
gespielt hat Von zentraler edeutung für seine rgumentatıon sınd Wwe1l aramäısche
extzeugnI1sse, die e1ide in Agypten ntdeckt wurden, erstens die Sammlung aramäıscher
Weıisheitssprüche der sogenanniten Ahıgartradıtion (Ahıgarsprüche) und zweıtens der TSI
teilweise publızıerte Papyrus ers 63, ıne Sammlung aramäıscher exte in emot1-
scher Schrift Daneben zieht Kottsieper uch Personennamen heran, dıe aramäıschen
Texten jener eıt bezeugt S1nd.

In den Ahıgarsprüchen, die Kottsieper südsyrischen Raum ansıedelt, werden laut
Kottsieper Wel1 Gottheiten namentlich erwäl nämlıch El und Sam6&. Der Gott a  a
der als der spezıfısche Gott der Aramäer gilt, wiırd demgegenüber nıe genannt 1e-
DCI geht Von nsgesamt sechs! El-Belegen diıesen Sprüchen dUus, die folgendes ıld der
Gottheit El vermittelin 28) 9 ist der miıtsejende Gott schlechthın. Die Bezıehung
zwischen El und dem Menschen zeichnet sıch UTC| seine fürsorglıche ähe auUS, die den
Menschen in dessen sozlalen (sıc!) Kontext schützt und erhält Alleın 1er dieser sechs
E1-Belege sprechen ausdrücklic| davon, E1 mıt (m) jemandem ist  «2 Aufgrund der
äufiıgen Erwähnung Els In dıesen Sprüchen und aufgrund des beschriebenen Profils die-
SCT Gottheit, se1 erwliesen, El für die Tuppe, die die 1garsprüche Jahrtau-
send radıerte, Von zentraler edeutung War

Der Papyrus ers O3 das andere für die Argumentatıon entrale aramäısche ext-
Korpus, weist ach Kottsieper 1n 1ese1Dbe iıchtung. uch In diesen Texten, für dıe als
Entstehungsort der Bereich des Liıbanons DZW Antılıbanons pOoSs  16 wird, se1 F1 „der

Einer dieser Belege, 153 JInps yrim ist unsıcher. könnte Jler auch
Siıinne einer Negatıon verstanden werden (sıehe ottsieper 1997, S 2Z)

Kottsieper 20)
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3Sanz ahe Gott, der siıch das Wohlergehen und den Schutz der Menschen kümmert
Daneben werde E1 hier explızıt uch als Herr und König er (GJötter und als Herr des
Himmels bezeichnet..“

uchn aramäısche Personennamen stutzen ach Kottsieper 44-46) dıe ese.,
1mM syrischen Bınnenraum noch 1mM Jahrtausend 1Ne bedeutende spielte und als

„naher“ ;ott ngıerte. Die betreffenden Namen würden einen weıteren Aspekt of-
fenbaren, nämliıch, daß E1 VOT em beim einfachen olk in besonderer Weılse verehrt
wurde, während 1mM Staatskult 1nNne dominijerende spielte adad-
Namen seilen ypısch für die Könige, E1I-Namen ypısch für Nıcht-Könige. Be1 den KÖn1-
SCH stünden s1ieben adad-Namen einem EI-Namen gegenüber. Be1 Nicht-Königen gäbe

demgegenüber ıne deutliıches Übergewicht EIl-Namen (zehn E1-Namen gegenüber
1er Hadad-Namen).

(Ganz anders ist ach Kottspieper in den phönizısch gepräagten eDIeten
Miıttelmeer este Es se1 NIC| übersehen, daß El dort „NIC| 1eselbe zentrale
Nnnehatte WwIıe In den Tramäıschen der transjordanıschen eDieten Hıer ist NIC. LU

inschriftlich allenfalls ande und zume1st NUr unsıcher nachweisbar, sondern mıt 7
gebildete Namen SInd gegenüber Baalnamen eutlic. In der Miınderzahl ber uch dıe
Amarnabriefe des welisen UT vereinzelt Namen mıiıt El auf, die zudem teilweise
uch appellatıv gedeute werden können, während Namen mit aal der TreC|
häufig Sind. Schließlic) E1 unı den semiıtischen Gottheıten, dıe 1ImM Agypten des
und (sıc!) belegt SIınd und prımär ber dıie südsyrisch-palästinischen Stadtstaaten

>vermuttelt wurden.
olglıc! könne dıe in der Forschung bısher allgemeın anerkannte ese; daß El der

alte ott der Kanaanäer Wäl, N1IC stimmen: 99. War offensichtlıch 1m südsyrisch-palästi-
niıschen Raum 1M Jtsd WärT NIC: unbekannt, ber allenfalls außerhalb der damals kul-
turell domınıerenden Stadtstaaten VO'  ; edeutung. Dagegen erweilist sıch Hada:
neben aal uch schon für das Jtsd als iıne wesentliche e1! dieses Gebiets 1Iso
VOT dem Entstehen aramäiılscher aaten Ist 1m ausgehenden Jtsd und dann 1mM
Jtsd treten Elzeugnisse AUSs diesem Kaum verstärkt auf, wobe1l dıe Aramäer, dıe diıeser
eıt sıch in den Stadtstaaten etablıeren konnten, offenbar ıne wesentlıche spiel-
ten«6 Die VON den Kanaanäern als Staatsgottheiten verehrten aal- DZWw adad-Götter
behielten WAäaT uch nach der Machtübernahme aramäıscher Herrscher In dıversen d1id-

mäılschen Stadtstaaten ihr „Amt“, ihre edeutung würde sıch ber 1er auf den Staatskult

Kottsieper 38)
Kottsieper 39f.)DA HA Kottsieper 4 1£.)
Kottsieper 48)
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eschränken, während die eigentliche aramäısche Bevölkerung nur El als zentrale Gott-
heıt verehrte

Auf der Basıs dieser Beobachtungen stellt Kottsieper7 olgende zentrale ese auf:
„Ursprünglich wird 1a1l zumiıindest für den kanaanälischen Raum davon auszugehen ha-
ben, daß In den Stal  ren des E1 zunächst keine wesentliıche spielte.
Tst 1mM en der Wanderbewegungen in der zweıten des 1910801

die Gruppen auf, für die E1 OTfenDar die zentrale Gottheit Wäar und denen sıcher die
Aramäer gehörten  “

ach Kottsieper vollzıeht siıch der ufstieg Els Obersten ;ott des Pantheons sSOmıt
TSt In der Hälfte des ahrtausends und iste miıt der sogenannten
aramäıschen anderung verknüpft se1 ursprünglıch keıin 1m fruchtbaren albmontı
„ansässıger“ Gott, sondern ein ;Oott mobiıiler, nomadiısierender Volksgruppen. Aufgrund
se1Nes Profils als „mitsej1ender Gott“ se1 für diese uch die gee1ignete Gottheıit. Da das

Hauptkontingent der syrischen-transjordanischen Binnenraum nomadisierenden Grup-
pPCH der aramäıschen Bevölkerung zuzurechnen und El gerade aramäısch gepragten
Iraum seiner großen edeutung gekommen sel, stellt Kottsieper amı implizıt
die Behauptung auf, daß El NIC| 11UT ein tiefst aramäısch gepragter, sondern uch se1l-
NeT er‘' nach eın spezıfisch aramäischer ;ott ist

Die provokant formuherte ese Kottsiepers würde einem völlıg neuartıgen Ver-
tändnıs der er und Funktion Els führen Dies nıicht zuletz! uch ndamen-
tale Auswir!  ngen auf das Verständnis des israelıtischen Gottes der nach allge-
meın anerkannter Auffassung unter anderem uch zentrale Züge ıner E1I-Gottheit tragt
Es g1ibt somıiıt nlaß CHNUuf, diese ese kritisch prüfen Die Autoren dieses Beıtrags
halten s1e für NIC| schlüssıg. Im folgenden werden 1Jer Gegenargumente vorgestellt:

Kottsieper geht davon auUs, daß die Zeıichenfolge E den Ahigarsprüchen und in
aramäıschen Personennamen durchgehen den Gottesnamen .BI® und Nnıe das allgemeıne
Appellatıyvum für „Gott“ bezeichnet Als 1 exem für das Appellatıyvum „Gott“ waäare DC-
mäß Kottsieper - E erwarten. EKıne 1m (älteren) Aramäıschen
strikte Dıfferenzierung zwıischen r und R in der genanni Weise läßt sıch jedoch cht
bewelsen. Gerade 1NDILIC auf dıe Ahigarsprüche ist diese Annahme höchst proble-
matısch In diesem extkorpus egegnen nämlıch die Sıngularform S „Gott/El“ und dıie
Pluralformen 'Ihn „Götter“ (Status absolutus) und y „dıe Götte: (Status determiıina-
tus) nebeneinander. Kıne Sıngularform ö (bzw determiıiniert für „Gott(heıt)“

Kottsieper 49)



ist dagegen Nıe bezeugt.“ Dieser efunı Läßt sıch verstehen, daß S und cht E
hıer als gewöhnlıche Singularform 'Ihn „Götte: fungıiert olglıc! 1äßt siıch 2i in den
Ahigarsprüchen einfachsten als „Gott”“ und NIC. als Name EL übersetzen. Und tat-
Sachlıc| findet sıch diese Deutung für S} sowohl in der en Edıtion der Ahıgarsprü-
che als auch neuesten on den nordwestsemitischen Inschriften

Eın hnlıches Problem stellt sıch eim Papyrus ers 63, einem rel1g10ns-
geschichtlich hochınteressanten, ber besonders schwierigen ext Die VON Kottsieper
vertretene ese, daß darın als zentrale Gottheıit, Könıg der (G‚ötter und Herr des
Hımmels auftrıtt, ist be1ı SCHNAUCTCT Betrachtung sehr unsıicher. Sıe ste und mıt der
nnahme, daß der demotisch als geSC}  jebene Gottesname mıiıt dem ‚;ott E1 gleichzu-
setzen ist Zugunsten dieser Identifizıerung kann Kottsieper DUr allgemeın relıg1onsphäno-
menologiısche Tunde geltend machen. Seine Auffassung Wwird VO  — anderen Autoren cht
geteilt Hervorzuheben ist, daß Zauzıiıch e und Delcor
inne Von HWH verstehen, enı Nıms Steiner 265) als Schreibung für
den aägyptischen ott Horus interpretieren.

amı Onnte die Argumentatıon die VON Kottsieper vertretene El-These be-
reits 1er abgebrochen werden. Selbst WENN dıe in diskutierten Wortformen auf E1
beziehen waären, heßen siıch weıtere Gegenargumente hren, dıe folgenden entfaltet
werden sollen

DiIie Von Kottsieper herangezogenen Textzeugnisse, dıe im übrıgen für die Jlteratur
der en Aramäer ohl kaum repräsentatıv sınd, können dıe ese, El aramäı-
schen Kulturraum des Jal  ausends 1ine domiinierende spielte, NIC| Stuft-
1  S Eıne pruchsammlung WIeEe die der Ahıgartradıtion enthält weiıisheiıtliıches Allgemeın-
gul In der agyptischen und mesopotamıschen Weısheitsliteratur werden Der VOTFr em
ppellatıva für Gott  11 verwendet. Es ist dıie persönlıche Gottheıit, die 1er erscheınt,

Kottsieper selbst ist 1er anderer Auffassung. Seines Tachtens gibt in den Ahigarsprüchen
einer Stelle einen eleg für 'Ih’ er Gott”, nämlich in Kol (56 1): 1 (Textzählung ach

Kottsieper (Textzählung ach en Yardenı Es handelt sıch el
jedoch ıne Von Kottsieper emendierte Form. Der lext selbst bietet klar y ‚Ötter  d
(sıehe Kottsieper In 1UAT 1, 328, Anm la "L.1es A Stal Wörtl »der Gott« im inne
VOIl »der eigene, persönlıiche Gott«") Porten Yardenı 43) sehen demgegenüber keine
Notwendigkeıt einer Emendation. Sıe übersetzen den Vers Wwıe O1g! [Do nNOLT bend} YOUTr
IDJOow and do NOL MOUN! !l sShoot) yOUr al righteous est proceed LO his
help and turn ıt back against you  N (unsere Hervorhebung)

Porten Yardenı DD exX! C1.1] und XXIVD).
oftijzer Jongelıng 54)

11 Vgl Vorländer 75-77 die eNrza| der Belege nthält die Appellative DINGIR DZW
ılum (mıiıt der hne Possessivsuffix). Zur ägyptischen Weıisheitsliteratur vgl Hornung bes

und
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daß dıe TE  1C|  e Füllung des ppellatıvs für jede Person der JT rägergruppe SPCZ1-
1SC| I1ST

nmıiıttelbare Rückschlüsse VON den weısheıtlichen Texten nn Göttern auf
dıe Zusammensetzung des zeıtgenössischen aramäıschen Pantheons S1Ind olglıc uSs 111C-

thodologıschen Gründen agwürdıg Selbst WCOC)] 1all Kottsieper folgte und dıe
ten Ahıgarbelege als Nennungen EIs verstünde WarTrec cht erstaunlıch daß den be-
treffenden Sprüchen NUr El und Sams  X nıcht ber adaı erWwW: werden Deren
OrkKommen sSte: C111C1H direkten /Zusammenhang mıit den Funktionen und Ressorts der
betreffenden Götter Wiıie AdUuSs dıversen insbesondere ber AdUus ugarıtischen Quellen
entnehmen ISst wurde E1 allgemeın als menschenfreundlıcher barmherziger und WEeISCeT

;ott und amı als Z/uständiger für weiısheitliche Belange verehrt Er entspricht damıt
dem Enkı/Ea-Gottestyp der mesopotamıschen Kulturen Die wıederhoite Erwähnung Els

der Ahıgar-Spruchsammlung WäalCc olglıc) 191088 konsequent >  _/ wiıederum 1St der
Gott des RKechts DZW erıchtfs und LrıtL deshalb den Ahigarsprüchen wıederholt Ak-
t105N Demgegenüber kann aufgrund SCIHCI Funktion als Wettergott diesen WeIls-
heıtssprüchen keine herausragende innehaben Da den erhaltenen extab-
chnıtten erwa wırd Tstaunt VOT diesem Hıntergrund cht Eıne untergeordnete
edeutung Hadads be1 der aramäıschen Bevölkerung äßt sich daraus NIC. aDleıten

Eın ZweIıites Problem kommt hHhINzu Es 1st kKeineswegs gesiche: daß dıe auf dem Papy-
ers 63 enthaltenen aramäıschsprachıgen exie SCHUMMN aramäıschen Kreisen

stammen Die darın erwähnten Ortsnamen amarla aa ama: egen her T
er'! aus alastına der dem Libanon nahe dıe cht als SCHULN aramäısche Bereiche
angesehen werden können Es 1St olglic) uch beı diesem ext damıt rechnen dıe

den betreffenden Texten genannten und ihrer Funktion beschriebenen Gottheiten
cht typısch Sınd für das zeıtgenössısche aramäısche Pantheon

Das Profil des mıtselienden Gottes El WEe1S Kottsiepers Darstellung
49) keine besonderen Affınıtäiten nomadısiıerenden Lebenswelse SCINECGT

Verehrer auf Hınter Kottsiepers Annahme daß dıe E1 Verehrung auf zunächst NIC| seß-
hafte Bevölkerungskreise zurückgehe cheınt dıe alte ese TEeC| Its VO  — der Orts-

ach 25 vgl uch 8-69 gılt 1eSs VOT em für dıe spate ägyptische W eIls-
heıtsliteratur. Vgl och Hornung 238_-41 190)? Siehe insbesondere KIU 30-31, ıl Im hztI "Dein Rat-
schluß, El, ist5 deine eıshel Äährt ı ‚wigkeıt; C111C Offenbarung des Schicksals ist eın
Ratschlu:  n „ und dıe Quası-Parallale KIU 41-43, 1l hkm /hkmi Im Ayt thmk
"Deıin Ratschluß, El, ist S du bist ‚wigkeit; Cc1N6e Offenbarung des Schicksals ist
eın atschluß"
* Siehe duzu Steiner 205)



ungebundenheıt der ater- bzw Sıippengötter auf  15 In deren Gefolge das OLV des Miıt-
se1INs der Gottheit als en „LElement nomadiıschen Denkens und aubens  06 angesehen
wurde  16 DiIie Forschung hat inzwıischen längst eutlıic) gemacht, daß dıe Vorstellung der
miıtselenden Gottheit mıiıt nomadısierender Lebensweilise NIC| hat, sondern Kenn-
zeichen der persönlichen e1] ist Der miıtsejende Oft ist der schützende, segnende
und VOT (jefahren ewahrende ott des Einzelnen. ® er ist sein Vorkommen ın WEeEIS-
heıtlıcher ıteratur, dıe VOT em Er  ngen der Eiınzelnen und des alltäglıchen Lebens
formulıert, NIC| ungewöhnlich. S Die Vorstellung VOIN Miıtsein der Gottheit ist außerdem
keineswegs auf E1 beschränkt, WwWIıe die der VON Vorländer gesammelten altorjıenta-
ıschen Belege20 ze1g

Darüber hinaus uch aramäısche Textzeugnisse AdUs$s Sam  al explızıt andere (GÖt-
er die mıiıt (m) den ihnen wohlgefällıgen Menschen, konkret miıt einem ihnen wohl-
gefällıgen König, sınd nd diesem be1l seıinen Unternehmungen tatkräftig ZUT Eeıle stehen

IMNYy GLW S Ihw hdd w 7 WFSD rkKD n WSIMMS
In meıner indne1| steilten sıch dıe Götter El Ras Rakıb- und Samaß$

(Hadad-Inschrift, 1-2, am’al, 770-760 Chr.)

WGm S rSD
„Und tellte sıch Ras
(Hadad-Inschrift, 35 Sam’al, 770-760 Chr.)

Wg “(Pınh hdd 21

„Und tellte sıch (schützen!:
(Panamuwa-Inschrift, Z Sam  al, 730 Chr.)

Entscheidend dıe nna  e daß E1 eın ;ott nıcht-seßhafter Gruppen sel, spricht
ber dıie in ugarıtischen Quellen überlieferte Beschreibung des Ohnortes Els Demnach

15 1e Alt (1929) SOWIe die Einordnung Its In die Forschung UrC| Köckert 13-26
TEeuU! 492) und ausführlich schon 139-173) Dıe ese Its wurde weıterge-

hrt UurC| Maag, VOIN Rad, Westermann, sıehe a7zu Köckert 5-47
17 1€. Vorländer 193-214); Köckert 87-91.145-146.301-306)
18 So auch Albertz 56)

Teu 140; 1973, 486) konstatierte och eın Fehlen des USdTuCcCKs JHWH f DZW
'"Ihm t in alttestamentlichen (mit Ausnahme VON Hı 29,5) und altorientalıschen Weıisheits-
texien Vgl aber Vorländer 78, Belege Nr 113-114)

1€e| Vorländer 68-90, VOT em dıie in Personennamen enanniten Gottheıiten
21 Zu dieser Lesung sıehe Iropper 105)
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hat ähnlıch WIE der mesopotamiısche Gott Enkı/Ea, mıt dem El uch nktional VeETI-

gleichbar ist seinen Sıtz Quellbereich der unterirdischen Gewässer:

1dk In DNM ı] mbkKk nhrm grb AD mtim
„Dann Z1ing Ss1e SCL ASırat) geradeaus, El uellor! der Flüsse, inmitten des
Quellbereichs der Urfluten“ (KTU 4.1V :20-22; Paralleltexte B NTEL
F 6.1:32-34; 1.17.V1:46-48)

egen dıe nna  e dalß FEl erst 1m Züsammenhang mıt den aramäıschen ander-

bewegungen seiner großen edeutung gelangte, spricht VOT em der ugarıtische
Textbefund Aus den ugarıtischen lexten des und geht eindeutig her-

VOIL, daß El In Ugarıt unumstrıttenes Oberhaupt des Pantheons Er gılt als ehrwürdi-
DCI ott mıt Janger Tradıtion. Nıchts deutet darauf hın, daß E1 TSI seıt kurzem se1ine
dominı:erende 'Osıtıon 1Im Pantheon nnehatte

Diesem zentralem Problem versucht Kottsieper 48) dadurch ZL entgehen,
dıe Behauptung aufstellt, das Herrscherhaus VON Ugarıt stamme NiIC N garı

selbst, sondern se1 In der Miıtte des ahrtausends Au dem südsyrischen Bınnen-
L1aUM zugewandert. Es VON dort, aus einem amäısch geprägten Umfeld, die
grundlegende El-Orientierung mıtgebrac und nach ıhrer Machtübernahme Ugarıit,
dessen Bevölkerung ZUVOT (mehr oder weniıger ausschließlich) Baal-orientiert SCWESCH
sel, E1 als Oberhaupt des Pantheons etablıert Mıt diıeser Behauptung verstrickt sich
Kottsieper jedoch In einen gewIlssen logıschen Wiıderspruch: en alle aramäıschen
Könıigshäuser Kottsieper zufolge Hadad-orientiert sınd, ware das Könıigshaus Von Ugarıt,
das ach Kottsieper ebenfalls dUus$s dem aramäısch geprägten ITraum amm(t, str El-
orlentiert.

Die provokante Behauptung, das Herrscherhaus Von Ugarıt komme nıcht garıt,
sondern AUuUS dem südsyrıschen Bınnenraum, wiıird VOIl Kottsieper selbst nıcht egründet.
Er verweist in diesem Zusammenhang vielmehr auf einen Beıtrag von Manfrıed
Dietrich (1997) der dieser Thematık gew1dme! ist 1etr1C. sıeht In lJer Bereichen Span-
NUNSCH zwıischen dem Könıigshaus und der Bevölkerung VOIN Ugarıt. Seine Argumente
sollen folgenden der eıhe nach 15  16 und eiıner Kritik unterzogen werden.

a) ach letric e das Nebeneinander ZwelerT Alphabete Ugarıt
Von sprachlıchen Dıfferenzen zwıschen dem Könıigshaus und der Bevölkerung VOonNn

Ugarit. Diese habe als Schriftsystem ein kurzes Keılalphabet (21/22 Schriftzeichen),
das Könıgshaus ber eın langes Keılalphabet (30 Schriftzeichen benutzt Das ange
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phabe! stünde für die phonematisch dıfferenziertere Sprache des Könıgshauses,
das kurze für dıe einfachere Sprache der Bevölkerung.22

egen diese Ausführungen spricht jedoch die Verteijlung VOIN Kurz- und Lang-
alphabet In Ugarıt. Den weıt ber 1000 1im Langalphabet ver‘  en Texten stehen
maxımal fünf extfe gegenüber, dıe mıiıt gewIlsser Wahrscheinlichken der Kurzalpha-
bet-Iradıtion zugerechnet werden können * Wäre das Kurzalphabet tatsächlıch das
Schr:  ıftsystem der Bewohner Ugarıts miıt Ausnahme des Könıgshauses, waren weıt-
AQUsSs mehr exfie dieser Schrifttradıtion erwarten Aus diesem rund ist wahr-
scheımlicher, anzunehmen, daß sıch be1l den In Ugarıt gefundenen Kurzalphabet-
lexten entweder dus»>s anderen staaten stammende Importstücke oder
Schriftzeugnisse einer In Ugarıt ansässıgen, zahlenmäßı1g elatıv unbedeutenden Be-
völkerungsminderhe1 handelt übrıgen wurde In Ugarıt rzlıch eın Zeugnis e1-
11CS5 weıteren alphabetischen Schriftsystems gefunden, das Schrr  eichen enthält
und siıch UTC| ine andere Reıhung der Konsonanten (sogenannte halaham-YFolge
1Im Eınklang mıiıt der südsemitischen Alphabettradition) auszeichnet..““ Dietrichs
ese Tag! wen1g ZUr rklärung dieses komplexen Befundes beı
ach 1etrıCc. - weist die andlage des spätbronzezeitlichen Ön1gspa-
lastes nnerha der Stadtfläche Von Ugarıt auf eın gespanntes Verhältnıis zwıschen
Königshaus und Bevölkerung hın Die Lokalısıerung des alastes erwecke den Eın-
druck, als ob „der machtgewınnende Herrscher se1l 1qmaddu I1 der dessen
ater 98 (Anfang des ‘ Chr.) seinen Palast westlichen
and der Altstadt mıiıt iırektem Zugang ZUm aien errichten lıeß, eıl sıch nıcht
in dıe vorgegebenen ren der Stadt einzuglıedern bereit WTr und seinen
internationalen Interessen hne Berücksichtigung der ang  ten Bevölkerung
nachkommen wollte «25

Daß dieses rgument auf schwachen en ste. und nicht zwıngend Ist, braucht
hıer NIC ausdrücklic betont werden. Im übrıgen gesteht uch Dietrich selbst
e1ın, daß für die exzentrische Lokalıisierung des ugaritischen Könıgspalastes andere
TUN maßgeblıch BEWESCH se1in könnten „Gewiß, das kann uch darauf zurück-
zuführen Se1N, daß Nıqmaddu für seine Residenz mehr Platz rauchte, als ıhm

cauf der opolıs der Nordwestrand des dort ZUr Verfügung stan

1€! ZUT ematlı. insbesondere 1etrıC| Loretz 145-275).
Siıchere Kandıdaten sınd KTU LF 4.31 und 4 . 710 Weıtere möglıche Kandiıidaten sind KIU
7.60 und K3 D  D
1€e| Bordreuil Pardee (1995)
1etfrıiCc| 84f.)
1efrıC| 84)
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C) ema Dietrich n offenbaren ische exte ein relıg1öses ‚pannungs-
feld zwıschen Könıgshaus und Tempel Von Ugarıit. ‚ugunsten dieser Auffassung

Dietrich mischsprachıige Rıtualtexte In denen der ahmen auf ugarıtisch
verfaßt ist, dıe Opfervorschrıiften selbst ber In hurrıtischer Sprache Oormulıe: sınd
(KTU K und Aus diesem eIUunN! leıitet Dietrich 1ne Laufe der eıt
zunehmende E1ı  uBn:; der „Palastiıdeologie” auf die hurriıtischsprachige Prie-
sterschaft ab, die Ndıre Von relıg1ösen pannungen zwıschen diesen beiden olen
‚Ug

DiIe mischsprachigen Rıtualtexte bzw das Anwachsen ugarıtischsprachıger auf
KOosten hurritischsprachiger exte ZCUSCH u. E lediglıch davon, das hurrıtische
Sprachelement selbst Bereıich des Kultes, In dem der hurriıtische iınfluß be-
sonders groß WAaT in Ugarıit Laufe der eıt mehr und mehr VON dem einheim1-
schen, ugarıtisch-semitischen Sprachelement abgelöst wurde, ine Tendenz, die
uch In anderen Stadtstaaten Nordsyriens jener Epoche beobachten ist Im übr1-
SCHh lassen WIEe Jetrıic. 8I) selbst eingesteht alle anderen in Ugarıt be-
zeugten Textgattungen überhaupt keine pannungen zwıschen Könıgshaus und
JTempel erkennen, Ja ehlen hiıer überhaupt „fast gänzlıch Hinweise auf eiıne eth-
niısche Dualıtät der Sal Pluralıtät
J1etr1ıCc 9Of.) zufolge stehen sıch In Ugarıt ein Königspantheon mıiıt E1
der Spiıtze und eın Von aal dominiıertes Stadt- DbZw Staatspantheon gegenüber. Als
Belege dieser ese dienen die Götterlıste KTIU L3, wWwe1l hurrıtischsprachige
exte. nämlıch KIU 1< und BU28:;: SOWIe das ghat- und das Keret-Epos. Diese
unterstreichen In der Tat dıe herausragende des es El In Ugarıt Es gıbt
jedoch keinen unmıiıttelbaren 1INWEeISs darauf, dalß sıe eın spezifisches Königspanthe-

widerspiegeln, das von dem Pantheon der Stadt unterscheiden ware Ledig-
iıch das Keret-Epos und sofern Jefrıchs Interpretation korrekt ist KTIU K
scheinen VOon einem mehr oder weniger SCH Verhältnis zwıschen dem Gott El und
dem Önig ZCUSECN. Ihnen sSte. ber ine größere Anzahl VON Texten DZW ext-
abschnitten gegenüber, dıie eın inniges Verhältnis zwischen dem Gott aal und dem
ugarıtischen König Ausdruck bringen. Hervorzuhebe: sınd 1er Rıtualtexte, in
denen der Könıg selbst in Verbindung mıt Opferhandlungen für Baal genannt ist
Ferner ist betonen, aus dem Von Dietrich genannten Agdhat-Epos selbst \ -

mißverständlich hervorgeht, daß aal und NIC| El Schutzpatron des Önıgs anıe
ist So ist Im Agdhat-Epos aal und nicht (wıe Keret-Epos), der siıch des
traurıgen Önlgs (Danıel) persönlıch annımmt sb‘ YyHUM [ W| ygrb h ‘1 Änth
„Siehe, s1iebenten Jag näherte sich aal In seiner Barmherzigkeit aQus Mıtleid

27 Dietricl# 85)
1€! eiwa KTU 1.109, KT und 1.119



mıiıt ıhm“ IKTU 1.17.1:15-16)). uch Im weıteren Verlauf des Epos T1! aal als
wichtigster Helfer des Önlgs Danıel auf. Im übrıgen weılsen uch die Namen der
Önıge VonNn Ugarıt keine besondere Verbindung ZU1 E1-Kult auf: Keıiner der ugarı-
iıschen Önıge hat einen El-haltıgen Namen. Demgegenüber nthält der mehrfach
vertretene Kön1igsname 1qmaddu das theophore Element Haddad/Haddu
(entspricht 1052 aa Was anzelgt, daß sıch die Önıge VOIl Ugarıt WIıe
viele andere Könıigshäuser Nordsyriens gerade dem Wettergott besonders ergeben
hlten

OM1! g1bt weder eindeutige Hınweilise darauf, daß das Königshaus VON Ugarıt 15 e1l-
1IC  3 geographisc) Sahlz anderen Bereich zugewandert ist, noch beweiskräftige Belege da-
für, daß der ott in Ugarıt erst UTrC| eın Temdes Könıgshaus seliner edeutung
gelangt ist olglıc! ber spricht das In den ugarıtischen Texten greifbare Pantheon ent-
schiıeden dıe ese ottsiıepers, daß der Ott TSLI mıiıt dem Eindringen der Ara-
mäaer in den fruchtbaren albmont seiner überragenden edeutung gelangte.

Zusammenfassend ist festzuhalten, daß dıe( wonach Els ufstieg engstiens mıt
dem ufstieg der ramäer verknüpft ist, mıiıt dem VON Kottsieper vorgelegten ater1ı1a.
nıcht auirecC erhalten werden kannn Zunächst ist NIC| sıcher, ob in den VoOoNn Kottsieper
vorgelegten Texten überhaupt VO ott E1 die ede ist Selbst WeC) INnan ottsıeper
hierin Olgt, ware die Nennung Els und das Schweigen ber aal In weisheiıtliche: Litera-
{ur keineswegs ungewöhnlıch. Die Weisheitstradition spricht VOT em Von der persönlı-
hen e1! Das Mıtsein Gottes kann in diesem en nıcht als 1Inwels auf iıne
nomadısierende LebensweıIse seiner Verehrer werden. Vor em ber spricht der
ugaritische Textbefund ine ıtulerung Els 1m aramäıschen Bereich E1 ist VO

ypus her eın „alter“” Gott Er wurde 1m fruchtbaren albmon« schon ange verehrt, be-
VOT die ramäer eßhaft wurden.

1€| besonders ‚ E8| aal zerbricht auf Geheiß Danıiels dıe Flügel der er, die
erdacC| stehen, seinen Sohn gha! etotet haben)
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93 (1998)

Schiangen, Skorpione und feindliche ächte
kın koptisch-arabischer Schutzspruch

Kegine Schulz (Institut für Agyptologie) und
Kamal Sabrı Kolta (Institut für Geschichte der Medizin) München

Der Versuch, sıch mıt Hılfe VO  x Gebeten, magischen Sprüchen oder Praktıken VOT

Gefahren schützen, ist in fast jeder Gesellsc nachweıisbar. Da diıe angCeNOMMECNEC
Wirksamkeıt aber VO!  —_ bestimmten Vorgehensweisen SOWIE verbindlıchen Formeln
und Bildern abhängıg ist, werden durch SiE oft sehr alte Vorstellungen und Tradıtiıonen
bewahrt.
Fın besonders Beıispıiel Aaus Ägypten hıetet eın magischer Text, der VO Miıtautor
Kamal Sabrı Kolta im Haus seiner Schwester in Kaiıro durch Tuftall entdeckt wurde. In
einem Koffer se1ines 1977 verstorbenen Vaters fand neben zahlreichen Handschriften
und Briefen eın gefaltetes Blatt, auf dem sıich eın magischer Schutzspruch mıt der
Darstellung eines Skorpions befand Die Schwester des ufors erinnerte siıch noch
eınen Bericht des alters, der den Zusammenhang offenlegt:
Die in der Gegend Von el-Badarı ebende Schwester des Vaters War 937 VO  - einem
orplon in die Brust gestochen worden. Aus dıesem speziellen Girund schrieb eın
Heiler den vorlıegenden ext auf eın Papıer und seizte das Bıld hinzu; anschließend
übergab das der Patientin als Schutzamulett. Allerdings nıcht mehr
ermitteln, in welchem Handlungsrahmen sıch das DaNZc abspielte. Die Patiıentin überlebte
den Biß und verstarb erst viele Jahre später in sehr hohem er.
Laut Beischrift wurde das Amulett

13 Baramhat des ägyptischen Märtyrerkalenders (d.h am 9.3.1932)
von Butros Salıb Girg1s Buham Biyusch
verfertigt. Zweifelsfreı handelt sıch U ıne Abschrift, dıe wohl ZUSaMmMnCcHN mıt dem
Bıld des Skorpions VOoO  —; einer älteren Vorlage übernommen wurde. Allerdings stellt
sich die Frage, ob dıe in roter Tınte ausgeführten Einleitungspassagen als redaktionelle
Be- oder Überarbeitung des Kopisten verstanden werden

Der Bild- un!: Schriftträger
Außere Gestalt: Horızontal iniıertes Papıer mıt Zzwel vertikalen Spaltenmarkıerun-

SCH A rechten und lınken Rand, daß das RBlatt VOoOn einem Ab-
rechnungsblock Oder -heft sSstammen könnte.
Blatt 30,5 C Br. 28,2
Bıld- und Textfeld: 232 C Br. 16,6
ıld des Skorpions: 13,9

Material: Pa ler: gelblich verfärbt, ursprünglıch altweiß
Blau-schwarzer Kopierstift: ZUr Einteilung des J extes in Abschnitte
Schwarze ınte Text,; Umrisse und Binnenstruktur des

Skorpions
ote Tinte Text, Gliederungspunkte und Korrek-

[uren
Dunkelblauer Farbstift: Körper des Skorpions

39



Erhaltungszustand: Dıe Ränder des Blattes weılısen zahlreiche Beschädigungen auf;
e1in größeres Stück In der Mıtte des oberen Randes. Das
wurde häufıg zusammengefaltet (einmal QuerT und eıiınmal längs),
daß das Papıer den Faltstellen brechen drohte. Aus diesem
Grund verstärkte durch Klebestreifen auf der Rückseıte.
Der Leım hat das Papıer durchweicht, dafß dunkle Verfärbungen
auf der schrifttragenden eıte ıchtbar sınd Die Unterschrift und
das atum sınd durch Wel orößere Wasserflecken stark verblaßt;
die SE Flecken haben beim Zusammenfalten des Blattes in noch
feuchtem Zustand auch den und 11 Abschnitt beeinträchtigt.

Zur Bild- und JTextgestaltung
Der ext- und Biıldbereich 1st VO  —_ sich kreuzenden, mıt Kopierstift SCZOSCNCN Doppel-
hinıen gerahmt, deren ODere Kreuzungsfelder mıiıt Tinte ausgemalt sınd Der AUSs
der Mıtte leicht nach rechts verschobene Tıtel des Jextes urde über dıe obere Doppel-
lınıe gESEIZL.
DIie Fläche innerhalb des Rahmens 1st durch horizontale Linıen iın sieben Sektionen
unterteilt, wobel eın 'e1l der 111 SOWI1e die und VO 1ıld des orplons
eingenommen wird Dıie 111 Sektion beinhaltet JC driek die VI wel Inschriftzeilen
In der V finden sich ın voneinander abgegrenzten Feldern der einzelilige Abschluß
des Jextes, das zweızeılıge atum und die dreizeilige Unterschrift. Die Begrenzungslıi-
nıen, VON denen WwWwel bis ZU and des Blattes reichen, sınd bogenförm1g geschwungen
und schlıeßen die JTextpassagen auch nach un hıin ab. Die ZUuU Haupttext gehörende
Linıe urde in Schwarz, dıe beiıden anderen ın Rot ausgeführt. en den Inschriftfeldern
der VII Sektion befanden sıch ursprünglıch noch weıtere Jlextpassagen, die aber durch
dıie Wassereinwirkung star' verblaßt Sind, daß nicht einmal mehr die Rekonstruktion
einzelner Worte möglıch ist.

Die Schrift

Der Haupttext 1st mıt schwarzer Tınte ausgeführt worden, der Tıtel, dıie einzelige
Einleitung, das atum und die Unterschrift dagegen in Kot. uberdem wurden im
koptischen eıl Worttrennungspunkte eingesetzt, die zuerst auch 1n Schwarz gesetzl,
später in roft überschrieben wurden. Ungewöhnlicherweise hat der Schreıiber auch 1im
schwarz geschriebenen arabiıschen eıl rofe Markierungen ZUT Wort- und Phrasentren-
NunNng hinzugefügt, die allerdings nıcht ganz einheitlich ausfallen und ohl als Rezıita-
tionshilfen dienen sollten.
Koptischen exfi enthalten die Zeilen 21 5: und 7! die Hälfte VON und sSOwl1e eın
einNzZIgeES Wort in Zeıle S, das gleichzeitig den Abschluß der koptischen Passage bıldet.
Arabisch sınd dagegen der Titel, die Einleitung, das Datum und der Verfassernachweis,
d.h dıe Zeılen 1’ SOWwI1e Teıle VonN 4, und
Die koptische Passage 1st flüss1ıg geschrıieben und weist mehrere Eigenheıten auf.
Besonders hervorzuheben ist die äaußere Gestalt ein1ger Buchstaben

Schrägstellung des alfa mıt praägnanten ber- und Unterlängen SOWI1e horizonta-
lem Ansatz.



kabba mıt s-förmigem Ansatz und gebogenem Verlauf der Arme.

ME] mit schlaufenartıg verdickten Oberlängen, tiefliegendem Mittelteil und sehr
urzen|, schmalem Ansatz und Auslauf.

hörı mit fast horizontalem nsatz und sehr dominant bauchı gem Unterteıl.

schaj mıt angem, senkrecht abfallendem Auslauf.

da zusätzlıchem, kurzem nsatz.

Der klare. schwungvolle Schriftverlau: und die Eigentümlichkeıiten der Buchstaben-
bıldung verweisen auf ıne gule koptische SchreibpraxIıs, daß wohl keıin Versuch
einer Schriftstilübernahme VO|  — eıner äalteren Vorlage vorliegt.
I dıe arabıschen Textteiuile sınd ebenfalls sehr flüssıg, gleichzeitig aber uch etwas flüchtig
geschrieben und weisen einıge indıvıduelle Eigenheıten auf. Besonders auffällig sınd
die exirem!: ängen des ZAf, Kaf und 1Lam Die diakrıtischen Punkte wurden durch-
gehend gesetzt und manchmal trıchen usammengCzZOSCH.

Die Sprache
Der zugrunde liegende koptische Standard ist Bohairısch, worauf harakteristika
WIE der tonlose Auslautvokal W dıe Spirantisierung VOT Tonvokal, die Vermeıidung des

Vokalstrıchs, die Trennung VO!  —; stimmhaftem und stimmlosem Dental und 6’ die
volle Form des Artıkels mM, d NIı und die getrennte chreibweise des substantivierten
Kelatıvsatzes verwelisen.
Der arabische ext bedient sıch der ägyptisch-arabischen Umgangssprache; da aber
n wörtlich dem Koptischen übersetzt wurde., entstehen einige auffällige Fıgen-
heıten in Wortwahl und -folge Auch dıie in Arabisch auftretende FEinleitungspassage
könnte nach einer koptischen Vorlage entstanden se1nN, worauf dıe Nebeneinander-
stellung einfacher Nominalsatzkonstruktionen ohne verbindende Konjunktionen VeEeI-

weIılst.
Tre1 der als wirkungsmächtig angesehenen (Gottesnamen stammenu dem Hebräischen
und wurden in arabischer chrı wiedergegeben; dabe1 handelt sıch N die Relatıv-

SSar 'Ähjd, dıe hier die Stelle der Bezeichnung Jahwäd einnımmt,satzformel Ähjd
SOWIeEe “dOndj und Herr von  37 S‘*ba’ot 5 wobel dıe beiden etzten Bezeichnungen häufıg
in magıschen Jlexten auftreten.

Der ext
2.3.1 Formale Kbene

Der ext des Amuletts besteht A arabischen und koptischen Passagen, die auf den
ersten lıck gcnh der leicht verschobenen Zuordnung der Übersetzungspassagen
eiwas unstrukturiert wiıirken. Be1i SCHAUCICI Betrachtung verdeutlicht sich aber die e1in-
gliedrige Verflechtung der Textelemente und deren CNLC Beziehung mn ıld. So ırd
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rechts und lınks VO gefährliıchen Stachel des Skorpions dıe Giefahr feindlıcher
ächte Allgemeinen beschrieben und TeC1IN arabischen exf unterhalb des Bıldes
der spezıfısche Fall dıe direkte Abwehr der Skorpionstiche
Übersetzung

l zt Cie3 c

121 1Nnıfq L? A 314 An aAnırı d E bandcd mneine 3 Rr gacd

ı58 e Mar C Snr 2303014

BIST DERK, ER 3EBEN HA  — DIE UNS * TITRETEN
3) AUFr * DIE CHLANGtLE UN DIE SKORPION UN ı AUF A} DIE

INSGESAM DES FEIN damıt haft gcgeben aC) dıc uUuns der &> ist {Du
HERR HERR Feindes jedes »Kraft dıie und*Skorpione dıe und-Schlangen dıe ertreien

DE GE  EN HA
DIE G1 UNS 7 IREIEN AU DIE CHLANGE UN
UN DIE SKORPION UN AU DIE INSGESAM DES
FEINDES.»und » ” Schlangen dıie eile! daß. hat gegeben » Mach!: dıe uns der ‚Herr oh * Herr oh- Ja

Feindes des Gewalt alle und *» Sko HONEC dıe

e
Ö) gestochen keiner daß ‚Eigenschaft gewaltiger von sınd Namen gidiese Wahrheıit Und

Wahrheıt in nıcht stirbt wıird gestochen (trotzdem WeEeT und wırd
1 1) o1bi CS und tausend tausend Allmächtig der abaoth HerrT Adonaı Ahjä schär * ähjä

(beı außer‘ aCcC keine und Ausweg keinen
4974 i63af7773 638 ‚Amen Gewaltigen dem »E rhabenen dem Goltt

4

m die Strukturen besser verdeutlichen wurde in dieser Übersicht der Text möglıichst
wörtlıch übersetzt und die UÜbersetzung des Arabıschen Iınksläufig angelegt (irau steht hıer für die

Passagen des Iroınals
Der Trennpunkt wurde hier falsch gesetz! Ccs üßte NEeE]  z . I6AH en
Dieser W orttrennungspunkt wurde nıcht in überschrie‘  n
Auch hıer wurde der Trennpunkt falsch geselz! und ußerdem das $  9 doppelt eschrieben
Der Gliederungspunkt der analog Zeile dieser Stelle erwarten Warc, {iSE CrganZenG Hebräisch SCh;  d "himmlische Herrscharen dıe Bezeichnung *“Herr himmlıscher Herrscha-
IC steht hier mıiıft der Namensoffenbarung ‚;ottes für Jahwä) dırekter Verbindung vgl Anm

und err
Hebräisch “"dOndj eın Herr Gebetsanrede
Hebräisch j HEn Äähjä ich CrWEeIsSscC mich als der ich MIC| Ccrweisec
(zottes X

Namensoffenbarung
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Auch dıe Zuordnung der Schlüsselbegriffe, unabhängıg davon, ob S$1E arabıisch oder
koptisch sınd, belegt die CNSC Verflechtung der Passagen. Bemerkenswert ist,. daß der
übergreifende Aussagewert schon 15 der rein formalen Struktur des Jextes ersichtliıch
ırd

Gott

Allmacht DOS, Wirksamkeit

Yu (:  =| DPOS, ac

hlangen SKOorpione NC Kraft

Feinde DOS,. aC| Duzl
Herr Feinde neg. Kraift ‚orpıone chlangen
ac Chlangen

S5SKkorpione NC$., Kralt

einde angen Dos. Macht 2 x HerrE SS ON Feinde neg. Kraft ‚orpıoneSTACHEL

SKORPION\Sl(  En  Of  RPION _D  ELE
Wahr heit WahrheitDOS. rksamkeit

Allmacht

So weıisen dıe ersten en und die etzten dre1ı Zeılen
pOSItLV konnotierte, konvergente Aussagewerte auf,

dagegen g1bt 31088 Weıl Zeilen (3 und mıiıt
negatıv konnotierter, Kkonvergenter Bedeutung;

alle übrıgen Zeıilen (4 65 S, beinhalten
dıvergente Schlüsselbegriffe.

Hierdurch ırd deutlıch, im Zentrum des Textes die negatıve Hauptaussage, In
deren unmittelbarer Umgebung dıvergente Bezugssysteme und in der einleitenden und
abschließenden Passage DOSIUV konnotierte, konvergente Inhalte dominieren. Sıinn dieses
Aufbaus ist wohl, die gefährlichen negatıven durch diıe wirksamen positiven Aspekte(vermittelt durch den Heıiler) nach außen hın bannen. Darüber hinaus offenbart
auch dıe nzahl der positıven und negatıven Schlüsselbegriffe dıie Tendenz des Jextes,

dıe schützende, verläßhche Iomiınanz (Gottes.
Negative Begrıffe:

Schlangen, Skorpione, Feinde Bıld SkorpionPositive Begriffe:
ott (6 Gott, Herr, iırekte Anrede, Dıversa)Konträre Abstrakta

positive Macht (incl Allmacht) und Wiırksamkeit E zD negatıve
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2.3.2 Kontextuelle bene

Auch auf kontextueller bene zeichnen sich dıe verschiedenen Bedeutungsebenen und
hre gegenseiltige Verflechtung deutlich ab.

TIEL (arabısc
Feststellung: (Generelle Schutzgarantıe2.3.2 Kontextuelle Ebene  Auch auf kontextueller Ebene zeichnen sich die verschiedenen Bedeutungsebenen und  ihre gegenseitige Verflechtung deutlich ab.  A  TITEL (arabisch)  {  Feststellung: Generelle Schutzgarantie Gott schützt  !  — Schutz Gottes  B  EINLEITUNG (arabisch, Z. 1))  .  B1  Feststellung: Generelle Machtbefugnis  — Hand Gottes  => Autorisierung  Gottes Hand ist vor meiner Hand (und)  Gottes Hand ist vor jeder Sache.  B2 Feststellung: Generelle Wirksamkeit  — Name Gottes  Im Namen Gottes, der am Anfang jeder  Sache ist (und)  im Namen Gottes, der am Ende jeder  Sache ist.  VORAÜSSE'I‘ZUNG (koptisch und  arabisch, Z. 2 — 9)  Ansprache:  Spezielle Machtbefugnis  |  Du bist der, der uns die Macht gegeben  — Machtübertragung Gottes  zur Vernichtung der feindlichen Kräfte ‘  hat zu zertreten  die Schlangen und die Skorpione und  4  alle Kraft des Feindes.  Ansprache: Spezielle Machtbefugnis‘°“ Ja, oh Herr, oh Herr,  |  — Machtübertragung Gottes  jener‘', der uns die Macht gegeben  hat zu zertreten  zur Vernichtung der feindlichen Kräfte  ‚ die Schlangen und die Skorpione und  !  alle Kraft des Feindes.  GARANTIE (arabisch, Z. 10)  Feststellung: Spezielle Wirksamkeit  — Namen Gottes  _ Und wahrhaftig,  diese gesegneten Namen sind von (so)  gewaltiger Eigenschaft,  Sar FÜ  S  <  S  Bei dieser Aussage scheint es nicht nur um den allgemeinen Hinweis zu gehen, daß Gottes  Hand, d.h. die aktive Einflußnahme Gottes auf irdisches Geschehen, menschliches Agieren dominiert,  sondern auch darum, die direkte Beziehung des mit Hilfe dieses Spruches magisch Wirkenden zu  Gott in den Vordergrund zu stellen und somit seine Autorisierung zu verdeutlichen.  '9 Die modifizierte Wiederholung der Aussage dient zur Verstärkung. Insgesamt wird sie sogar  vier x wiederholt, da sie im Koptischen wie auch im Arabischen je 2 x auftritt. Die Zahl vier  verwies schon im pharaonischen Ägypten auf die Gesamtheit der räumlichen Dimension, und so  war die viermalige Wiederholung kultischer Handlungen oder Rezitation von Sprüchen durchaus  geläufig. Aber auch im Christentum ist die Zahl vier, als Symbol für Erde, Himmelsrichtungen und  Grundelemente, von vergleichbarer Bedeutung.  ' Durch die Verwendung des Demonstrativpronomens zum Ausdruck der ‘unbekannten’ Deixis  wird eine bewußte Distanz zwischen Gott und den Menschen deutlich, die nur durch den Eingeweihten  überbrückt werden kann, den nämlich, der die “gepriesenen Namen” kennt.  96ott chützt

Schutz (jottes

FINLEITUNG (arabiısch, 1))
B Feststellung: Generelle Machtbefugnis

and (Jottes Autorisierung (Gjottes Hand ist VOT meıner Hand un
(Jottes and ist VOT jeder Sache

Feststellung: Generelle Wirksamkeit
ame (jottes Im Namen Gottes. der Anfang jeder

Sache ist un
im Namen Gottes, der Fnde jeder

Sache istVORAUSSETZUNG (koptisch und
arabisch, 9)
Ansprache: Spezielle Machtbefugnis

IDDu bıst der, der uns die Macht gegebenMachtübertragung Gottes
Z.Ur Vernichtung der feindlichen Kräfte hat

cdıe Schlangen und che Skorpione und
alle Kraft des Feıindes.

Ansprache: Spezielle Machtbefugnis‘® Ja, oh Herr, oh Herr,
Machtübertragung (jottes jener‘ der uns die Macht gegeben

hat zertretenZUT Vernichtung der feindlichen
die Schlangen und die Skorpione und

alle raft des Feindes.
GARANTIE (arabısch, 10)
Feststellung: Spezielle Wirksamkeit

Namen (Jottes Und wahrhaftig,
diese gesegnelen Namen sınd Von (SO)

gewaltıger Fıgenschaft,

Beı cdieser Aussage scheıint CS NnıIC! Ur den allgemeinen Hınwels oehen, (jottes
Hand, die aktıve FEinflußnahme (Jottes auf irdisches eschehen, menschliches Agıeren domıinıert,
sondern uch darum, dıe diırekte Beziehung des mıit cheses pruches magisch Wiırkenden
;ott In den Vordergrund stellen und somıt seine Autorisierung verdeutlichen.

| 0 Iie modifizierte j1ederholung der Aussage dient Z.Ur Verstärkung. Insgesamt ırd SIe
Vier wıederholt. SIE im Koptischen wıe uch im Arabischen Je auftritt. Die Zahl 1eTr
verwies schon im pharaonıschen Agypten auf die Gesamtheıt der räumlıchen Dimensıon, und
WAdl die viermalıge Wiederholung kultischer Handlungen oder Rezıtation VOIl prüchen durchaus
geläufig. Aber auch im Christentum ist dıie vier, als ymbol für Erde, Himmelsrichtungen und
Grundelemente., Von vergleichbarer Bedeutung.
Urc! dıe Verwendung des Demonstrativpronomens Z.U|] USCTUuC: der ‘unbekannten’ Deixis
wird eine wußte15zwıschen ;ott und den Menschen eutlıch, die ur UrCc| den Eingeweıihten
TDruc werden kann, den nämlıch, der dıe “gepriesenen Namen“” kennt.
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Schutz VOT Skorpionstichen daß keiner gestochen ırd un
daß der., der gestochen wird, nıcht stirbt,
W.  1gAUSFÜHRUN araDısc und

hebrätisch, 11) D

nsprache Beschwörung
Namen (Jottes Ahjä schär ähjä, Adonaı,

Herr abaoth., der Allmächtige,
tausend an tausend Mal)““.  12

arabisch, 11, 12)
Feststellung: nerelle Wirksamkeit

Allmacht (Gjottes ESs g1bt keinen Ausweg und keine Macht
außer be1 Gott,

dem rhabenen. dem Gewaltigen, men

Die spezielle Wırkung des pruches basıert auf der Vorstellung VO!  —; der Allmacht
(Gjottes und VO!  —_ der generellen Wırksamkeiıt seiner amen. Demzufolge stehen diese
beiden Aspekte im Vordergrund, und g1bt keinen Abschnitt, ın dem die göttliıche
Komponente nıcht angesprochen ırd

Göttliche bene

ıte (Jottes
BI Einleitung: (Gottes and Macht) ® ÜTE Ia D ’ '7T7—hT88 a da s © 8 A(Gottes Namen Wırksamkeıit)

Voraussetzung: (Gottes Machtübertragung 17 S Da D 3 R ‘T %©8 C‘B k 8 e ı 088 8 s  SS ”S 8 O0 ı 8 5  An B  S | 8 s X ı O Ca Garantie: (jottes amen Wırksamkeiıt)
Ausführung Gottes Namen Wirksamkeıt)

. _ Bestätigung: _ _Grotltes  OE Allmacht:
Deutlich wird, daß die Wirksamkeit des pruches VO!  x der Kenntnis der göttliıchen
amen abhängig ist. nsgesamt freien im ext acht verschiedene Bezeichnungen für
ott auf. Differenziert auch noch zwischen den Koptischen und arabıschen Be-
zeichnungen für “GOtt” und “Herl‘”, treien noch wel weıtere hinzu. arüber hinaus
wırd Otft ZWEeEI tellen im Koptischen und in der arabischen Übersetzung einfach
mıiıt dem unabhängigen Personalpronomen der Pers 5g Du” angesprochen
u  1g ist dabeı, der spe. des Geheimen, des internen, nıcht gemeıin
gänglichen Wissens des Heıilers dadurch verstärkt wird, daß die Gottesnamen dem
Hebräischen ntitnommen sınd und daß allen die für magısche Texte in Agypten
ungewöhnliche ormel des (jotteserweises: ähjä a  Sar ähjä gewählt urde.
Der spezielle Anwendungshorizont des Spruches ırd in den beiden zentralen Ab-
schnitten und eutlıch, obeı 6S sıch aber nıcht die ehandlung eines FEinzelfalles
handelt, sondern die Ausführung der schon in der Einleitung angesprochenen

12 Wohl NIC| nur als Rezitationsvermerk verstehen, sondern uch als Hınweis auf die tausend-
fache Macht (Gottes
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Feststellungen
ott ist allmächtig
die Eingeweihten sınd berechtigt die Geschöpfe des Bösen kämpfen
dıe göttlichen ame sınd wirksam

Die generalısıerende Tendenz des SanZCHh Textes erweIist sıch darın. neben den
gefährlichen Tieren des Bösen den Skorplonen und Schlangen die an Kraft
des/der Feinde/s genannt ırd die Wiırksamkeit eıfl über den eigentlichen Fall
des Skorpionstiches hinausreicht
Angesprochen iırd ausschließlich Gott und WAar den Abschnitten und Die
Verwendung des Personalpronomens der Pers 5g Begınn VO|  — | De1l der ersien
Anrede, dient dabe1 sicherlich ZUrTr Absıcherung der Machtbefugnis des Heilers durch
dıe Vermittlung direkten Beziehung (Gott Von unmıiıttelbarer ähe WIeE
SIC auch schon i I Abschnitt deutlich wurde Alle anderen Aussagen sınd
Feststellungen welche dıe Wiırksamkeit des Amuletts bestätigen oder verstärken

eıtere direkt oder indirekt involvierte Personen sınd
er/die Eingeweihte/n eıler),
dıie heilenden Menschen (Gebissene, estochene VO  —; der Kralfit der Feinde
Betroffene
die Vertreter des Bösen und der efahr (Skorpione Schlangen, Feinde)

ertellungsschema der Beteiligten
Tıtel ott
Einleitung ott Heıiuler” <  BA N ET E PE ottABBC  E LE Voraussetzung ott eıler orpione Schlangen Feinde
(Gjarantie ott (Skorpione, Schlangen, Feinde) (Menschen)
Ausführung ott

ottZ AL  Qn Bestätigung ( nd1rekte  Ö E RE ErwähnungAL

Schließlich unterstreicht auch Aktionsschema des Textes die bislang schon heraus-
gearbeıtete Tendenz. Nur 1 den Abschnitten A, und ırd 11NC direkte Aktıon
vermuittelt:

“schützen
E{ “ Macht geben  27 “7zertreten und
49 nıcht stechen .ö,  nıcht sterben

13 In der Bıbel tretiten Skorpione VOT allem als Tiere der Bosheit und Qual auyf (vgl Kg 12, 1:
Ez Z 10, und II12; Apk Q, 2-12) Ikonographisch können Sie uch für Heıdentum, Falschheit
und eıd stehen
Schlangen sınd Chrıistentum V U!  _ recht heterogener Bedeutung und können als ym
sowochl SIUV als uch negalı V setzt Da SIC als lıstıg und unberechenbar gelten ste: hre
negalıve Konnotation alg Vertreter der Siünde und des Bösen zumeiıst V ordergrund (vel £. }  »‘ SIr
21
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ul  1g ist derau des Jextes, obe1 nıcht NUur ine sinnvolle Abfolge im V order-
grund steht, sondern auch ıne funktionale Gewichtung. In der Einleitung werden alle
wichtigen Aspekte vorgestellt, die dann im Hauptteil einzeln behandelt werden. Dabeı
steht ın der Finleitung dıe ogische Abfolge im Vordergrund, nach der Autorisierung
des Heıiılers ırd der Mac  reich (Jottes angesprochen und erst die daraus
resultierende Wirksamkeıiıt seiNnes Namens vorgestellt. Im Haupttext Aan! sıch die
Reihung uch hier steht dıe Autorisierung erster Stelle, doch {olgt der Verweis
auf die Wırksamkeıt, u der folgenden Beschwörung genügend Gewicht verleihen.
Zum Abschluß, quasıi als Bestätigung, ırd dann noch einmal die mac (Jottes
angesprochen.
Betrachtet Nan den Gesamtaufbau des Textes SCHAUCT, ırd dıe klare Strukturierung
eutlich, dıe fol gen<fiä E D a  Schritten best_eht:
Aufbau des extes

Jıtel Generalaussage Feststellung)
inleıtung 1CVorgabe mıt

Autorisierung, acht- und
Wırksamkeıitsbestätigung (Feststellung)

V oraussetzung: Autorisierung (Anrede
arantıe irksamkeıtsbestätigung Feststellung)

us  rung Beschwörung
Machtbestät;  tätıgung (Feststellung)Bestätigung:

Das 5  en

Im Zentrum des Blattes ist eın großer Korpion abgebildet, der seinen langen, stachel-
bewehrten Schwanz hoch über den Rücken geschwungen hat Die Darstellung
fast den und Abschniıtt qus, der Schwanz ragt in dıe 1} ektion
hineın, der gefährlıche Stachel befindet sich exakt in der Mitte, daß Nur noch für
wenige Worte der arabischen Übersetzung Platz bleibt
Das Bıld zeigt alle wichtigen aıuls des 1erkörpers, jedoch in einer etwas freien
Ausführung der Details und Proportionen. Der vordere und muittlere Körperteil, das
Pro- und Mesosoma, sind In Jje drei degmente rechts und ınks VON einer Miıttellinie
auf dem Rücken unterteiılt. Die vorderen und hinteren sınd kleiner und dreieckie
gestaltet, die mittieren als unregelmäßige Rechtecke Umriß und Grobstruktur sınd mıiıt
sehr breiten Tintenstrichen ausgeft worden. Der ntergrun| urde mıt dunkelblauer
Farbe ausgemalt und zusätzlich mıt einer feinen Schraffur sıch kreuzenden, schwar-

Linıen versehen. Damit unterscheidet sıch die Gestaltung dieser beiden Örperab-
schnitte erneDiiCc VO!I ungegliederten Pro- und dem sıebenteiligen, ringfömigen Meso-

real existierender orpione.reı der 1er Beinpaare seizen scheinbar viel ZUu weıt hıinten Mesosoma Stal 8!
Prosoma. Es muß aber wohl davon AUSSCSANSCH werden, daß durch dıe 1C auf dıe
Rückenpartie der obere Teil der Beine verdeckt ist und NUur dıe untiteren Partien der
richtigen Si  lle hervorschauen.



Der lange Schwanz des abgebildeten Skorpions das Metasoma besteht
aQus dem Ansatz ZUuU Mesosoma sıeben fünf Segmenten und
dem stachelbewehrten Endstück ZUSsamımen aus CUun Elemen-

Eın runder Kreıs mıiıt Punkt der Zwıschen den etwas
groß geratenen Kıefertastern dem Chelicerenpaar soll möglıcher-

Abb auf dıe Mittelaugen Als we1ıltere darstellerische TEe1-
heiten INUSSCH die durchgehende ehaarung des Tieres und dıe
kleıin geratenen Scheren der Greifarme, der Pedipalpen angesehen
werden Die gesamte Darstellung erinnerTt stark dıe außere Gestalt
des hieroglyphischen Schriftzeichens für Skorpion Abb 3) weilches
die gleiche Anzahl von Metasoma-Segmenten aufweist uch dıe
Plazıerung der Lautbeine entspricht dem altägyptischen Vorbild Ver-

Abb gleicht INnan da CHCH Darstellungen VOoN Skorpionen auf antıken (Gjem-
INCN Abb mıt Amulettcharakter, ist dort die Anzahl der

Metasoma-Segmente realıstisch angegeben. Somit stellt sich dıe rage ob hier
N1IC. sehr WUu. dem altägyptischen Vorbild gefolgt wurde, da dıe Zahlen sıeben und
Ceun starke magische Wiırkung besaßen.®

Zur Tradıition und Entwicklung magischer Sprüche orplon-
stiche und Schlangenbisse in Agypten

Magısche Sprüche CHCH Stiche VON Sko NCN und Bisse VO Schlangen sınd VO  —eder pharaonischen bIs ZUT heutigen e1ıt gut belegt Da keıin wirkungsvolles
Miıttel das Gift der Skorpione gab, Wr Magıe und dıe daraus resultierende
Stärkung der Selbstheilungskräfte VOoON großer Bedeutung. abel konnten DanzZ verschlie-
dene. Gottheiten angerufen werden: CNNeCN sınd VOT allem Isis  21 und die Skorpiongöttin
15 Für freundlıchen Auskünfte anke ich Herm Dr Ludwig Tiefenbacher VON der 0g1-

schen Staatssammlung München.
16P Zazoff Staatlıche Kunstsammlungen kKassel Antıke Gemmen deutschen Sammlungen
I, 1970, 246, e DZ: 191

Zaz0il, Die antıken Gemmen, 1983, 360, P TIin. 118, . SE
18 Die Zahl sıeben konnte ten Agypten für die Abwehr Vvon Gefahr stehen und die
aC| des Herrschers, während SIC Christentum die g  iıche Kultzahl ist verbunden mit der
Urdnung VOon Hımmel und Erde Die CUun ste) en Agypten für dıe aDsolute 1€. der
Seinsformen und ISL CNg MitL den Schöpfungsmythen verbunden uch UrC| SIC wird das rdnungs-
NZ der Welt angesprochen

19 Die esten Belege ZuT Abwehr gefährlicher chlangen reichen WAar HIS den Pyramıdentexten
zurück (vgl. Pyr. 434-5). allgemeıne exte sınd aber erst später belegt, vereinzelt ı Miıttleren
(vgl. OCcCatl, apıro eratico 54003, Turıin 1970, Z und Neuen eıIch, VOT lem aber ı der
Spätzeit und der griechisch--römischen ‚poche Vgl Altenmüller, I, Sp. 1159, Anm. 37, 38,
*Magische Literatur; Borghouts, Ancıent gyptıan agıcal CX Leiden 1978, NTNn. 84,
121 egemann, Die koptischen exte der ammlung Papyrus Erzherzog Raıiner Wıen,
SHAW 933/34 Abh Heıidelberg 09034 X XI (93); Bilabel / A Grohmann Griechische,
koptische und arabısche Jexte, Heidelberg 034 Nrn 162-166 gaben vgl ıttmann,

Thissen Zauzıch (Grammata em  ıka, Lüddeckens, Würzburg 1984 247
Anm und eyer, Ancıent (Chrıistian agıc, San Franc1ısco 1994,

” Vgl hierzu Lacau, iN. MonPıot Z 21722 Lane, anners and
CUSLIOMS Of the modern Egyptans, 1971, XL, 313
Vgl. Borghouts, CIEt.. Nr.
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Selge Horus und Bes“ aber auch Schöpfungsgötter WIEC Atum“ on usam-
menhang mıt dem Mythos VO  —_ den ‘Geheimen Namen des Re ird VO!  ;
rıchtet, das Skorpionstiche wırksam ist. Der exti berichtet davon, daß der
ame des chöpfer- und Sonnengottes secheim Wr und Isıs ıhn erfahren,
bewiırkt daß der ott Von Skorpion gestochen wurde Um geheilt werden,
mußte Re der zauberkundiıgen Göttin Geheimnis verraten
ine andere V arıante findet sıch VOTr em in JTexten auf Horusstelen und magıschen
Figuren der Spätzelıt. Hıer ist cSs der Sohn der Isıs, der Von CINCI korpion gestochenwurde und HUr mıf der magıischen Kräfte sCINeTr Mutltter eheıilt werden &r  B
Schließlic Isıs auch als eITIN der Skorpione auftreten, der sıeben dieser Tıere
folgen und dıe dıese sowohl ausschickt, um andere als Strafe stechen, aber die
auch ı der Lage IST, das Gıift wieder vertreiben.“
In besonderer Beziehung ZU. vorliegenden ext steht Ccin Spruch, der sich auf
dem Arm der über und über mıt magıschen Texten eckien Hockfigur des Dd-Hr
fındet. heißt l C 28)

1€es hiıer 1Sst die Hand des Atum
dıe, die vertreibt das Wiüten des Hımmels
Sıe ist gekommen und hat vertrieben
alles schliımme Unheıiıl alle schlechte Sündhaftigkeit
das Gıft jeder männlıchen Schlange und jeder weıblichen chlange,
jedes Skorpions und jedes Gewürms,
das jeglichem Körperteil dieses Mannes 1st der leidet
Komme auf diea durch die Worte des Hr-
1€S ist dıe Hand Von der ich gesprochen habe,
Ich Hr MS — der beherrscht die Selget
Ich bın eheilt worden, als ich kam
mıf diesem IMNCINCH Namen Rächer-seines aters
Ich habe IMN  N Arme (schützend) hinter Re gelegt
NC  NC Hand 1st auf ıhm als1efür) Leben, Wohlseıin und Gesundheit

Die and des Atum ” ste hıer nıcht NUur analog ZUrFr Schöpfungskraft des (Gottes
sondern WIieE rabısch Koptischen ext auch SyNONYMM für dessen allumfassende

47 OpP.CH Nr 1102
DE Oop.cıt., Nr. 06.17.

Vgl Eschweiler, Bıldzauber ı alten en, OBO 137, Abb.
TE rghouts, Cit., Nr. 145.

‚Pyrus (hester Beatty XI > 4, l pIurın 199 I15] 6, 11 9,o vgl Borghouts, CIL.,
Nr.

SE CIMSCN Beıispielen vgl orghouts, Op.Cıit., Nr. O
BMetternichstele, vgl. KAKOSsy, Op.cıt., 51{1.
“ Kairo, Agyptisches Museum 46341; vgl Jelinkova, Les inscriptions de Ia statiue guerISsseEUSsE

Djed-Her-le-Sauveur, BdE 23, Kairo 1956, FE
Die “Hanı des Atum”, die spater eX! iıhrer personifiziıerten Form als Iu(e)s-aes auftritt,
spielt nnerhalb der heliopolitanischen Schöpfungsvorstellungen als aktıver Aspekt des rgottes
ANC entscheidende Olle. Mit ihrer Hılfe bringt er den amen siıch hervor, dem die ungentsteht.
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Macht Iie and des Heiıulers ist 1er aber nıcht alleın die des magısch Kundıgen,
sondern uch dıe des Horus und damıt allmächtig und regeneratıVv. Durch den Bezug
ZUT Hand des Atum ırd die Ursprünglıichkeıit der Macht und damıt des aubers”‘ ZUm
Ausdruck gebracht. In christlicher Zeıt ist ıne solche Vorstellung nıcht mehr denkbar.

daß magıscher Kenntnis dıe and des Heılers V Ol der Machtbefugnis (Jottes
abhängig ist.
Fın Amulett, das christliche und heidnısche Aspekte vereint und e ute UT noch als
Kopie erhalten ist. zeig auf der Vorderseıte einen Christuskopf und neutestamentlıche
Szenen, auf der Rückseıte einen auf wel Krokodilen stehenden. geflügelten Gott, der
in jeder and WeIl Skorpione hält. In einer Passage auf der mıiıt dem Christuskopf
versehenen Seite ırd ebenfalls dıe and (jottes als wirksame Schutzgarantıe SCHC
dıe “Kraft der Feinde” angesprochen. Der ext lautet
. Meın Herr. gıb keine Kraft meınen Feinden.

da deıne rechte (Hand) mich überall beschütztMacht. Die Hand des Heilers ist hier aber nicht allein die des magisch Kundigen,  sondern auch die des Horus und damit allmächtig und regenerativ. Durch den Bezug  zur Hand des Atum wird die Ursprünglichkeit der Macht und damit des Zaubers" zum  Ausdruck gebracht. In christlicher Zeit ist eine solche Vorstellung nicht mehr denkbar,  so daß trotz magischer Kenntnis die Hand des Heilers von der Machtbefugnis Gottes  abhängig ist.  Ein Amulett, das christliche und heidnische Aspekte vereint und heute nur noch als  Kopie erhalten ist, zeigt auf der Vorderseite einen Christuskopf und neutestamentliche  Szenen, auf der Rückseite einen auf zwei Krokodilen stehenden, geflügelten Gott, der  in jeder Hand zwei Skorpione hält.”” In einer Passage auf der mit dem Christuskopf  versehenen Seite wird ebenfalls die Hand Gottes als wirksame Schutzgarantie gegen  die “Kraft der Feinde” angesprochen. Der Text lautet:  ‘“ Mein Herr, gib keine Kraft meinen Feinden,  da deine rechte (Hand) mich überall beschützt ...  Wende das Böse gegen ihre Köpfe,  mein Herr, unser Gott, gib ihnen keine Kraft.”  Neben besonderen Begriffs- und Spruchkonstellationen waren es vor allem die Namen  hilfebringender Gottheiten, welche als wirksam galten. Auf einer ptolemäischen Stele  mit mehreren magischen Sprüchen wird dies besonders de1\1tlich.33 (Z. 23ff.):  “[ Nicht sollst Du zulassen,] daß sie beißen den Osiris...  nämlich jede Schlange, männlich oder weiblich,  jeder Skorpion, jedes Gewürm.  Lasse nicht zu, daß ein Gift über seinen Körper Macht hat ...  Mögest Du eintreten in dieses Haus ...  um zu verschließen den Mund jeder Schlange, männlich oder weiblich,  jedes Skorpions und jedes Gewürms,  die mit ihrem Maul beißen  und mit ihrem Schwanz stechen.  Wenn Du sie tötest mit Hilfe des Re,  mit Hilfe des Horus, mit Hilfe des Thot,  mit Hilfe der Großen Neunheit, mit Hilfe der Kleinen Neunheit,  so töten sie ihre Feinde durch Dich.”  In christlicher Zeit wird die Vielzahl von Göitern u.a. durch Heilige, Engel oder, wie  im vorliegenden Fall, durch verschiedene Bezeichnungen Gottes ersetzt.” Aber nicht  nur Text-, sondern auch Bildelemente wurden in christlicher Zeit weiter tradiert.  E  S  * Schon in den Sargtexten, wird die besondere Rolle der Magie und ihre Verbindung zum  heliopolitanischen Schöpfungsansatz deutlich. So heißt es in CT 1II, 385—6:  “Ich bin jener, der die Neunheit belebt, ich bin jener, der handelt, wenn’er will... Mir gehörte alles,  bevor ihr entstandet, ihr Götter, die ihr nach mir herabgekommen seid, (denn) ich bin der Zauber.”  ? Vgl. L. Käkosy, op.cit., 161, Abb. 16.  © Eine Hälfte befindet sich heute in der Ny Carlsberg Glyptotek, ZIN 974, die andere Hälfte im  Britischen Museum, BM EA 190; vgl. hierzu J. Osing, in: U. Luft, The Intellectual Heritage of  Egypt (FS Läszlo Käkosy), Studia Aegyptiaca XIV, 1992, 476ff.  *# Vgl. hierzu auch M. Meyer, Ancient Christian Magic, no. 55.  402Wende das Ose iıhre Köpfe,
meın Herr., Gott, 1D hnen keine raft  27

en besonderen Begriffs- und Spruchkonstellationen VOT lem die Namen
hilfebringender Gottheıiten, weilche als wıirksam galten. Auf einer ptolemäischen Stele
mıt mehreren magischen Sprüchen wırd dies besonders deutlich.”
s Nıcht sollst Du zulassen, | daß Ss1e beißen den Osıirıs...

nämlıch jede Schlange, männlıch Oder weıblich,
jeder Skorpion, jedes Gewürm.
|_asse nıcht Z daß eın (nft über seinen Körper Macht hatMacht. Die Hand des Heilers ist hier aber nicht allein die des magisch Kundigen,  sondern auch die des Horus und damit allmächtig und regenerativ. Durch den Bezug  zur Hand des Atum wird die Ursprünglichkeit der Macht und damit des Zaubers" zum  Ausdruck gebracht. In christlicher Zeit ist eine solche Vorstellung nicht mehr denkbar,  so daß trotz magischer Kenntnis die Hand des Heilers von der Machtbefugnis Gottes  abhängig ist.  Ein Amulett, das christliche und heidnische Aspekte vereint und heute nur noch als  Kopie erhalten ist, zeigt auf der Vorderseite einen Christuskopf und neutestamentliche  Szenen, auf der Rückseite einen auf zwei Krokodilen stehenden, geflügelten Gott, der  in jeder Hand zwei Skorpione hält.”” In einer Passage auf der mit dem Christuskopf  versehenen Seite wird ebenfalls die Hand Gottes als wirksame Schutzgarantie gegen  die “Kraft der Feinde” angesprochen. Der Text lautet:  ‘“ Mein Herr, gib keine Kraft meinen Feinden,  da deine rechte (Hand) mich überall beschützt ...  Wende das Böse gegen ihre Köpfe,  mein Herr, unser Gott, gib ihnen keine Kraft.”  Neben besonderen Begriffs- und Spruchkonstellationen waren es vor allem die Namen  hilfebringender Gottheiten, welche als wirksam galten. Auf einer ptolemäischen Stele  mit mehreren magischen Sprüchen wird dies besonders de1\1tlich.33 (Z. 23ff.):  “[ Nicht sollst Du zulassen,] daß sie beißen den Osiris...  nämlich jede Schlange, männlich oder weiblich,  jeder Skorpion, jedes Gewürm.  Lasse nicht zu, daß ein Gift über seinen Körper Macht hat ...  Mögest Du eintreten in dieses Haus ...  um zu verschließen den Mund jeder Schlange, männlich oder weiblich,  jedes Skorpions und jedes Gewürms,  die mit ihrem Maul beißen  und mit ihrem Schwanz stechen.  Wenn Du sie tötest mit Hilfe des Re,  mit Hilfe des Horus, mit Hilfe des Thot,  mit Hilfe der Großen Neunheit, mit Hilfe der Kleinen Neunheit,  so töten sie ihre Feinde durch Dich.”  In christlicher Zeit wird die Vielzahl von Göitern u.a. durch Heilige, Engel oder, wie  im vorliegenden Fall, durch verschiedene Bezeichnungen Gottes ersetzt.” Aber nicht  nur Text-, sondern auch Bildelemente wurden in christlicher Zeit weiter tradiert.  E  S  * Schon in den Sargtexten, wird die besondere Rolle der Magie und ihre Verbindung zum  heliopolitanischen Schöpfungsansatz deutlich. So heißt es in CT 1II, 385—6:  “Ich bin jener, der die Neunheit belebt, ich bin jener, der handelt, wenn’er will... Mir gehörte alles,  bevor ihr entstandet, ihr Götter, die ihr nach mir herabgekommen seid, (denn) ich bin der Zauber.”  ? Vgl. L. Käkosy, op.cit., 161, Abb. 16.  © Eine Hälfte befindet sich heute in der Ny Carlsberg Glyptotek, ZIN 974, die andere Hälfte im  Britischen Museum, BM EA 190; vgl. hierzu J. Osing, in: U. Luft, The Intellectual Heritage of  Egypt (FS Läszlo Käkosy), Studia Aegyptiaca XIV, 1992, 476ff.  *# Vgl. hierzu auch M. Meyer, Ancient Christian Magic, no. 55.  402Mögest u eintreten in dieses Haus

verschlieBen den Mund jeder Schlange, männlıch oder weıblich,
jedes Skorpions und jedes Gewürms.
dıe mıt ihrem Maul beißen
und mıiıt ihrem Schwanz stechen.
Wenn Du S1e toOtest mıt Hılfe des Re
mıt Hılfe des HOorus, mıt Hılfe des Ihot,
mıt Hılfe der Großen Neunheıt, mıt Hılfe der Kleinen Neunheıt,

S1e hre Feinde durch ıch.”

In christlicher eıt wird die Vielzahl VO)  — Göitern durch Heıulige, Fn el oder. WIie
iIm vorhegenden Fall, durch verschiedene Bezeichnungen (Gjottes ersetzt.”“ Aber nıcht
1UTr Text-, sOondern auch Bıldelemente wurden in christliıcher Zeıt weıter tradıert.

on in den Sargtexten, wiırd dıe besondere olle der agıe und ihre Verbindung Zzu

heliıopolitanıschen Schöpfungsansatz eut!lc| So el in IL, STA
“Ich bın jener, der dıie Neunheıite ich bın jener, der handelt, wenn ıll Mır gehörte alles,
Devor ıhr entstandet, ihr Götter, die ihr nach mır herabgekommen seid, (denn) ıch bın der Zauber.  72
Vel ‚OSY, Op.Cıt., 161, Abb.
Eine Hälfte befindet sıch heute In der Ny arls  rg Glyptotek, AIN 74, dıie andere Hälifte im
Britischen Museum, vgl hlierzu Osing, in: Luft, The Intellectual Heritage of
Z2yp! (FS Läaszlo Käakosy), Studia Aegyptlaca X

44 Vel hierzu uch eyer, Ancient Christian agıc,
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So findet sıch auf einem koptischen Amulett Skorpionstiche (Abb Au der
Sammlung Erzherzog Raıiner in der Papyrussammlung der Osterreichischen Nationalbib-
liothek Wıen eın vergleichbarer, wenn auch vereinfacht gestalteter Skorpion.””
{)as mulett (Abb. mıt der Inventarnummer P.Vindob 71 besteht einem
57 6,5 oßen Stück Papıer, auf dem der angesprochene Skorpion abgebildet ist.
Prosoma und Mesosoma seizen sich voneinander nıcht ab und zeigen ıne sıch recht-
winklıg kreuzende (Antternetzstruktur. Das etasoma besteht wiederum u Ansatz,
sieben Segmenten und NStachel Anstelle der Laufbeine sınd auf jeder Seite des Örpers
fühlerartige Fortsätze vorhanden (rechts: zwölf, iınks zehn) Die Pedipalpen sınd nıcht
mehr eutlic erkennen, dafür aber Chelicerenpaar. Die esie einer zweizeilıgen
NsSCHN} haben sıch oberhalb des Tieres erhalten.

Abb.

Fs handelt sıch um die Namen der Erzengel:
MIX AHA ABP| 1E |A ‘“Mıchael, Gabrlie ]l

2PADPAHA und Raphael”
Der ext könnte 15 dem 11 Jh. Chr. stammen, seine erKun! aber nıcht
mehr ermitteln.
Aus dem gleichen Zeıtraum oder eIw: später dürften einige arabische Amulette
Skorpionstiche men, dıe benfalls ıne stilisierte Darstellung des Tieres zeigen.
Auch hier sınd die Sprüche sehr KUurz und zeigen keine direkte Verbindung ZUTD

beigefügten ext. Idie Darstellung des Skorpions reichte ZUT Funktionszuweisung aUus
Als Zaubermiuttel wiıird mehrfach Senfsamen‘ erwähnt und (Gott als * der Bewahrer”
angesprochen. Auffällig ist aber, daß all diese Texte sehr kurz sınd und NUuTr die WIT-
kungsmächtigen amen und sehr kurze Anweisungen enthalten.

35 Vgl Stegemann, Die koptischen exte der Sammlung ‚PYyTrus herzog Rainer in
Wiıen, Heıidelberg 1934, 19, X XI (93)

Bılabel/ Grohmann, Griechische, koptische und arabısche exte, Heidelberg 1934, Nrn
162 —
Op.cit. Nrın 162
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| e ITradıerung der magıschen Praktiken Skorpionstiche äßt sıch aber nıcht
durch die angesprochenen Amulette belegen sondern uch uUurc dıe Praxıs SKorpion-
Amulette |  B  ” AUs Glasperlen wWIC SIC noch bIs dieses Jahrhundert hıneın

Sanz Agypten verbreiıtet War

Schlußbemerkung
Generell stellt sıch dıe rage nach den schriftlichen und bildlıchen orlagen des
magıschen Spruches Obwohl dıe arabıschen und koptischen Teıle des lextes Satz-
konstruktion und Wortwahl durchaus einander DAassch verwundert doch daß
lediglich WEeI Passagen kKoptisch erscheinen Möglichweise lag NUuTr für diese iNne

koptische Vorlage VOT dıe dann TSeEeT7Z! und mıt arabıschen Spruch kombiniert
wurde. Die Nennung des göttlıchen Namens als Wırksamkeıtsgarantıe mıt
der Bestätigung göttlicher arabischen eıl des Textes ıist aber auch ı koptischen
Sprüchen häufig bele gt,3 . ebenso WIC dıe Verwendung der hebräischen Gottesbezeich-
HNUNSCH Adonaı und Sabaoth.“
Ia dırekte Vorlagen bıslang nıcht bekannt sind muß unklar bleiben, ob dem Schreiber
mehrere einzelne ex{ie ZUTr Kompuilatıon vorlagen, oder ob aufgrund der Kenntnis
V O! Sammelwerken mıiıt magıschen Sprüchen 10 NCUC Version erarbeitet oder über-
1HOMIMNMEN hat Die angesprochene Homogenıität des Textes spricht zumındest
für dıe Bearbeıitung durch 1Ne Person dıe nıcht NUur mıft arabischen sondern uch miıt
Koptischen Zaubersprüchen vertraut War Wann aber diese Bearbeitung vVOorgcnNOMMEN
wurde ohb VO  —_ Salıb Butros am Girgis Bıyusch selbst oder VO!  —_ anderen
Heıler AUS rüherer Zeıt 1äßt sich ohne Vergleiche und eıteres Materıial nıcht ermitteln
die lange I radıtion des JTextes dıe bis die pharaonische eıt zurückreicht ste
dagegen außer Frage
Für die Darstellung des Skorpions stellt sıch dıe Situation einfacher dar Durch die
ungewöhnlıche Gestaltung des Metasomas mıt insgesamt Cun Segmenten (einschlıeß-
ıch Ansatz- und Fndstück mit Stachel), WIC e SIC schon ı pharaonischer &  ıt aber
auch noch ı Mıttelalter nachweisen kann. ıst die Überlieferungskette eindeutig. Der
Verfasser des Spruches hat sıch WU| alten Vorbild orlentiert, ohl
Wırksamkeit verstärken

Vgl Keıimer Keml] 192 O04if
3'-)Z LOndon AT vgl TOPPp. Ausgewählte Koptische Zaubertexte {1 1931

Vgl eyer, Ancıent Christian agic San Francısco
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